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Unser Titelbild 
Ruine des Turms der Pfarrkirche zu Wehlau. 
Das Bild ist ein Ausschnitt aus einem Blatt des Fotokalenders „Farbiges 
Ostpreußen und Westpreußen 199OX, Edition Geisselbrecht, Stuttgart. Auf 
den letzten Seiten dieses Heftes finden Sie eine Besprechung des Kalen- 
ders. 
Das ganze Foto, aus dem der Ausschnitt stammt, hat die Größe 33 X 26 cm. 
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Bilder aus dem 
Kreis Wehlau 
480 Seiten gebunden. 
Format 24 X 17 cm 
1407 schwarzweiße Abb 
30 farbige Abb 
Schutzumschlag 

Liebe Landsleute aus dem Kreis Wehlaui 
Endlich ist es so weit: Wir haben einen Bildband über den Kreis Wehlau. 
d. h. er ist in Arbeit und wird noch vor Weihnachten 1989 ausgeliefert. 
Der Bildband ist eine notwendige Ergänzung zu unserem Wehlauer 
Kreisbuch, das auch wieder lieferbar ist. Vieles. was Sie im Text des 
Kreisbuches finden. wird Ihnen hier anschaulich vor Augen geführt. 
Der Subskr~ptionspreis. der bei Bestellung bis zum 31. Dezember 1989 
gilt. betragt 4 9 .  DM. Ab Januar 1990 kostet der Bildband 5 6 .  DM. In 
jedem Fall kommen die Kosten für Porto und Verpackung dazu. 
Die Bestellung kann ab sofort erfolgen bei der Rautenbergschen Buch- 
handlung, Postfach 19 09, 2950 Leer, Telefon 04 91/41 42. 
Bestellen Sie das Buch umgehend, damit Sie es Weihnachten auf dem 
Gabentisch haben. Schenken Sie es nicht nur sich selbst, denken Sie 
auch an Ihre Kinder und Enkel. damit die ein anschauliches Bild von der 
Heimat ihrer Eltern und Großeltern bekommen. von einem Teil Ostpreu- 
ßens. den man im Augenblick nicht normal besuchen kann. 



Macht hoch die Tür, die Tor macht weit. 
es kommt der Herr der Herrlichkeit, 
ein König aller Königreich. 
ein Heiland aller Welt zugleich. 
der Heil und Leben mit sich bringt; 
derhalben jauchzt, mit Freuden singt: 
Gelobet sei mein Gott. mein Schöpfer reich an Rat. 
Er ist gerecht. ein Helfer wert, 
Sanftmütigkeit ist sein Gefährt. 
sein Königskron ist Heiligkeit, 
sein Zepter ist Barmherzigkeit: 
all unsre Not zum End er bringt, 
derhalben jauchzt, mit Freuden singt: 
Gelobet sei mein Gott, mein Heiland groß von Tat. 
0 wohl dem Land. o wohl der Stadt. 
so diesen König bei sich hat1 
Wohl ailen Herzen insgemein. 
da dieser König ziehet ein! 
Er ist die rechte Freudensonn. 
bringt mit sich lauter Freud und Wonn. 
Gelobet sei mein Gott. mein Tröster früh und Spat. 
Macht hoch die Tür. die Tor macht weit. 
eur Herz zum Tempel zubereirt: 
die Zweigiein der Glückseligkeit 
steckt auf mit Andacht. Lust und Freud; 
so kommt der König auch zu euch, 
ja Heil und Leben mit zugleich. 
Gelobet sei mein Gott, voll Rat. voll Tat, voll Gnad. 
Komm. 0 mein Heiland Jesu Christ. 
meins Herzens Tür dir offen ist; 
ach zeuch mit deiner Gnade ein, 
dein Freundlichkeit auch uns erschein. 
Dein heilger Geist uns f üh r  und leit 

. den Weg zur ewgen Seligkeit. 
Dem Namen dein. o Herr, sei ewig Preis und Ehr. 

Dieses Adventslied. das gemeinsames Gut der evangelischen und der 
katholischen Kirche geworden ist. dichtete Georg Weißel. Er wurde 1590 in 
Domnau geboren, war seit dem 3. Advent 1623 Pfarrer der damals neuerbau 
ten Altroßgärter Kirche zu KönigsbergIPr. zu deren Einweihung er das Lied 
,,Such. wer da will. ein ander Ziel . . "  dichtete. Er schuf im ganzen etwa 20 
Kirchenlieder, außer den hier genannten auch ..Wo ist dein Stachel nun. o 
Tod?" Weißel starb am 1.  August 1635. 



Diis Reclit i i i ~ c / i  nie iirr Politik, 
ziiolil nbcr dir Pi~ii t ik  jedc.r;.?it dt,in Ri,clit iiil<y\iryin/it iirriieir. 

IMMANLIEL KANT 

Rechtsverwahrung 
Die Landsmannschaft Ostpreußen ist der Zusammenschuß der Ostpreußen 

und setzt Ostpreußen in seiner Gesamtheit und seinen Stadt- und Landkreisen 
fnrt 

Das höchste Organ der Landsmannschaft Ostpreußen, die dcrnokratsch 
gewählte Ostpreußische Landesvertretung. hat am 26. April 1980 folgende 
Erkiärung verabschiedet: 

I. 
Ostpreußen ist ein Teii Deutschlands. Weder die Sowjetunion noch die Volks- 

re~ubl ik Polen haben einen rechtlichen. historischen. moralischen oder wie auch 
immer gearteten Anspruch auf dieses seit Jahrhunderten rechtmäßig von Deut- 
schen bewohnte und aestaltete Land. 

D e.a*i s:iieA,ii.?~ o~iOs13r~..ß~~iso.rcn0 C S3.t EI .n 3n -neo i. . 3  * ~ , ~ p - -  
n PC c-n s: E n Vi.rs:oR caqan oas .o *erreciii ciif! A.-I.PA ori.e,3ci ..io s'eni 
im Widerspruch zu der ~ t i a n i i c - ~ h a r t a  vom 14. August 1941. Sie ist auch durch 
die Verträge von Moskau und Warschau vom 12. August und 7. Dezember 1970 
nicht rechtens geworden. 

Die gewaltsame Vertreibung der einheimischen Bevölkerung Ostpreußens ist 
ein Verstoß gegen die allgemein anerkannten Grundsätze des Völkerrechts. wie 
sie bereits in der Haager Landkriegsordnung vom 18. Oktober 1907 ihren 
Niederschlag gefunden haben und in Art. 49 des ,Genfer Abkommens über den 
Schutz von Zivilpersonen in Kriegszeiten" vom 12. August 1949 ausdrücklich 
normiert wordensind. Sie ist auchein schwerer Verstoßoeoendie Grundsätzeder ., , ~ ~~~ 

Mf!*i?ci. c i*~! ' cr:rcn A c n i ~ i g  oas \ o ~e,ri.cni ;ir.gi 
L) dAurreciiier~i;i i~~iaoi .sZ..s innn~.soer /e,lra 0-no si t 'it oroßz \ er f!iz-nn 

der unveräußerlichen Menschenrechte. Zu diesen geh&tdas inier~ölkerrecht; 
ordnuna anerkannte Selbstbestimmunasrecht der Völker und Volksaruooen. mit 

U , ,  
dem d& Recht auf die Heimat untrennbar verbunden ist Die Verweigerung des 
Selbstbestimmunqsrechtes und des Rechts auf die Heimat verstoßt U a aeaen 
-die ~tlantic-Chärta vom 14. August 1941. 
- die Art. 1 und 55 der Charta der Vereinten Nationen vom 26. Juni 1945, 
- die Art. 1 der beiden internationalen Menschenrechtskonventionen vom 

19. Dezember 1966 
und steht im Widerspruch zu 

-Art. 13 der Allgemeinen Erklärung der Menschenrechte der Generalversamm- 
lung der Vereinten Nationen vom 10. Dezember 1948, 



-den Entschließunoen der Vollversammluna der Vereinten Nationen über Kolo- 
nialismus und Selbstbestimmung vom 74. Dezember 1960 und über die 
völkerrechtlichen Prnzioien für freundschaftliche Beziehunaen und Zusam- 
menarbeit zwischen den Staaten vom 24. Oktober 1970. 

" 

-dem Prinzip VII in Korb 1 der KSZE-Schlußakte vom 1. August 1975. 

II. 
Als die demokratisch gewählte Vertretung der vertriebenen Ostpreußen in der 

Bundesreoubik Deutschland und 
in dem~ewußtse in  ihrer Verantwortung für die über 100 000 noch in ihrer 

Heimat verbliebenen sowie die zum Schweaen verurteilten. nach ihrer Vertrei- 
bung in die ..Deutsche Demokratische ~ e ~ u b l i k . .  verschlagenen ostpreußischen 
Mitburger, 

in Verantwortung auch für die nächste Generation. legt die Ostpreußische 
Landesvertretung gegen die faktische Annexion der angestammten. rechtmäßi- 
gen Heimat der Ostpreußen durch die Sowjetunlon und die Volksrepublik Polen 
und die andauernde Vorenthaltung ihres Eigentums 

Rechtsverwahrung 
ein. 

Sie erklart. daß sie das ihnen und damit dem deutschen Volk durch willkürliche 
Gewalt angetane Unrecht nicht hinzunehmen bereit ist. 

Sie fordert die Wiederherstellung des Rechts als der einzigen dauerhaften 
Grundlage für ein friedliches Miteinanderleben der Völker! 

Vor 60 Jahren, als Polen schon einmal Ansorüche auf Ost~reußen erhob. hat 
das Selbstbestimmungsrecht der Ostpreußen jberdiese unberechtigten Ansprü- 
che oesiect. Am 11. Juli 1920 war die Bevölkeruna des südlichen Teils Ostoreu- 
3f:n.;<1~1af~.c C<.? / < . , > , I  L cfl,.iqc!s ~-1qer..'1.1~ .:il(!t oierral ora er fiorilru 
,. i. I,,: ri Aosi mi,iA,io un,..3,,, z.. i,iii,ciie o l n  30 vre n e  mal 2.. DL.:SCI. ~ I I O  

oder zu Polen gehören sollte. 97.86 %stimmten für Deutschland und 2,14 % für 

schwerenleids. welches Kriea und Gewalt in den letzten Jahrzehnten über die 
M~ir~cn.1,. I. I.SoFsolo~.rt. d - c l  0 1! Oe_I,Clel n(! iii;ilv6rlr aocn(:ri -110 iire 
OE, (:I,E>II h2ci'nnrio *er a&or,ciil iiüi o6nrnii;ri N r Oslpr(!..ß~'ri ,iiS ern?..! z.. 
o pjeni t orz ci.i Cerao(! . I~c'  A C  A r n 1: S~11re:nr ssi: OL'S nr ages (;6:w;i I ,riu 
\/i!riy. 0-114 er ..,.ii I 'L~~EI  1.1 6.n n - r s  orsovocrs oer..lrn o 6 I>ut,-nse'z..nq 

111. 
Den Völkern der Sowjetunion, dem polnischen Volk und den baltischen Völkern 

versichern wir unseren guten Willen. gemeinsam mit ihnen nach Wegen zu 
suchen. die auf der Grundlagedes Rechts und desgegenseitigen Interessenaus- 



gleichs ein freundschaftliches Miteinader ermoglicht das den Frieden gewahriei- 
stet und in dem die Idee der Freiheit und derwurde des Menschen verwirklicht ist 

Die Regierungen der Sowjetunion und der Volksrepublik Polen fordern wir auf. 
ents~rechend den verbindlichen Reaeln des Völkerrechts und den von ihnen 
eingegangenen völkerrechtlichen verpflichtungen den gegenwärtigen Unrechts- 
zustand zu beenden und dem Recht, insbesondere den allaemeinen Menschen- 
rechten und dem Selbstbestimmungsrecht, Geltung zu verschaffen und damit 
ihren Völkern den Weg frei zu machen , mit dem deutschen Volk in guter 
Nachbarschaft und echter, gleichberechtigter Partnerschaft zusammenleben zu 
können. 

Die Regierung der Bundesrepublik Deutschland fordern wir auf. 
-in Erfüllung der ihr durch das Grundgesetz aufgegebenen und durch das Urteil 

des Bundesverfassungsgerichtsvom31. Juli 1973 konkretisierten Verpfiichtun- 
gen. auf die Erreichungdeszielesder Wiederherstelungder staatlichen Einheit 
Deutschlands hinzuwirken, den Wiedervereinigungsanspruch im Inneren 
wachzuhalten und nach Außen beharrlich zu vertreten undalles zu unterlassen, 
was die Wiedervereinigung vereiteln würde. 

-gemäß ihrer Verantwortung, für alle Deutschen zu handeln. 
auf der Grundlage 
-des Art. 7 des Deutschlandvertrages vom 26. Mai 1952, 
- der einstimmigen Entschließung des Deutschen Bundestages vom 17. Mai 

1972, 
- des Beschlusses des Bundesverfassungsgerichts vom 7. Juli 1975 zu den 

Verträgen von Moskau und Warschau, 
d e r  aufgeführten völkerrechtlichen Bestimmungen 

auf die Erfüllung der von der Ostpreußischen Landesvertretung gestellten 
Forderungen nach Kräften hinzuwirken. 

Hinweis der Redaktion 
..Festschreibuna der Dolnischen Westarenze" ist ein Schlaawort. das wir wieder 
.in0 W cocr a,s"aerr M„„ o~naesoe*~scn(!r P, 106n T B-noes:ag oe 
Pafleilaacn oe Bes-cnen ni A-s aiio. W r 1r;iai:n "ns \Ncr a 31 a,ecen Po I der1  
welcheF~artei sie auch angehören mögen, das Recht, auf feile Deutschlands zu 
verzichten? 
Deutschland besteht rechtlich in den Grenzen vom 31. 12. 1937 fort. Dieser 
Gebietsstand ist der Ausgangspunkt kommender friedensvertragllcher Regelun- 
gen. Reden, Erklärungen und Entsch!jeßungen, in denen auf Teile Deutschlands 
verzichtet wird, sind unverbindliche Außerungen der betreffenden Politiker und 
Parteien. 
Wir als Kreisgemeinschaft halten uns an die völkerrechtlich verbindliche Rechts- 
laae. wie sie auch in der ,.Rechtsvetwahruna" der Landsmannschaft Ost~reußen 
dargelegt wird 

Fortsetzung Seite 6 
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Ein deutschlandpolitisches Konzept 
Mitglieder Freunde und Gegner fragen täglich drängender nach unserem 

Konzept in der Deutschland und Ostpolitik. Seit der Bremer Erklärung vom 17. 
Januar 1970 haben unsere Organe in zahlreichen Entschließungen, hat die 
wissenschaftliche Studienqruppe für Politik und Völkerrecht, Fragen und Antwor- - - 
ren 0.w.. .er! t'rr .I r rlnorrt o e 1-r o r' Veri~~ss..ngsorg7ni> vzro rio crrs K cir-ng 
oer Trag.<c rz ozr 0sr.errrage an1 15-5 o c m  B~r ioes.ed~~ss~ngsqar  cnr 
erre crir o a 1983 dno3ni21 10 1 C8 'oci<rdrr or I: -ras W r r im rno  eDdrsrsrri-c- ~~~ ~ ~ ~ ~~~ 

ke für ~eutschland 1h bis 1980 durchgehaien. Heute ist die Zukunft Deutsch- 
lands und der Deutsschen voll auf der Tagesordnung der Politik, was wir seit 
Jahren forderfen. Auf zahlreichen drängende Anfragen legen wir eine erste 
Zusammenfassung unserer bisherigen Erkenntnisse für ahtuelle Grundsätze und 
Maßnahmen zur Vollendung der Einheit und Freiheit Deutschlands in freier 
Selbstbestimmung und zur politischen Einigung Europas in einen freiheitlichen 
und föderalen europäischen Einigung der Staaten, Völker und Volksgruppen vor. 
Dabei widersetzen wir uns der Preisgabe der Heimat der Ost- und Sudetendeut- 
schen. Rechtsgehorsam und Strukturelemente eines auszuhandelnden Aus- 
gleichs gehören zusammen. 

Dr. HERBERT CZA JA HARTMUT KOSCHYK 
Präsident des BdV Generalsekretär des BdV 

Der BdV hat in der Durststrecke der Deutschlandpolitik von 1970 bis 1980 
gesamtdeutsche Interessen entschieden, ohne sich durch Diffamierungen und 
Benachteiligungen in der Verbandsarbeit abschrecken zu lassen, vertreten. Nun 
ist Wirklichkeit geworden. was wir seit Jahren trotz vieler Ablehnungen forderten: 
Deutschland ist wieder auf der Tagesordnung der Politik: Manchmal spricht man 
im Ausland mehr von der Wiedervereinigung als es Politiker bei uns tun. Viele 
Deutsche aber wollen nicht nur Wohlstand. sondern Fortschritte für unser Volk 
-no De-iscr a i c  n E.io3:i Ue -,IS 5 uei ncl i i i ~ l  I L I  AU W .  . A ~ I U C I ?  

r cnl res ar ( " ~ i  .ttiiii t i - c  i i e ~ e  . e e o c osia(!..i?.c it! -iio C e j-o?lei'csu: 
sche ~ e i & a t  abschreiben wollen. 

Wir suchen nicht Konfrontation. aber wir wollen sachlich. entschieden. in 
Rechtsaehorsam und mit auten oolitischen Araumenten für ein Mindestmaß an 

lands in einem föderalen gesamteuropäischen Staatenbund zu erreichen und in 
freien friedensvertraalichen Reaelunaen möglichst viel von Deutschland zu - - - 
erhalten 

Fortsetzung von Seite 5 
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r~~~~ noma e Vo ., a-cn oas oe-iscne Siaa1s.o n n n r iieiii i rd rii S%i 
zusarrmc.n 6!3(!i o(wn c n Siaa is~o n onne den W er  2-ni e qereii  Siaüi si e n 
Unding (Roman Herzog) Politiker und Staatsorgane haben den Verfassungs- 
und geschichtlichen Auftrag, die berechtigten Anliegen unseres ganzen Volkes 
und aanz Deutschlands nach innen wach zu erhalten und nach außen beharrlich " 
zu vertreten. Je klarer gemeinsame Konzeptionen zu gemeinsamem Handeln 
großer und kleiner Parteien führen, desto Besseres ist zu erreichen. 

Von allen Seiten wird nach Konzepten gefragt. Viele Mitglieder fordern von uns 
weiterführende Aussaaen zu den aeschichtlichen Chancen. Wir wollen dazu 
einen ersten Beitrag lekten. 

Deutschland besteht rechtlich fort 
D-rc i  o e m ia, scre dap I, ai on si De- isci  a l o  r cni "niergeganger A-cn 

u e  Se' j r i  i r i p '  ;'iie'rti 4-1 ue I F ~ ~ ' . b r a : d ~ ~ u  D t r ' > r ~ ~ d l  ub. I Y.! I 

A-II.iss-ra z B .onao*iar Ao<oininen '943 Bt!r i't!r V (irorcirn ar . in  von 5 
Juni 1945;.'a.) irn Gebietsstand vom 31. 12.1937. Dies sollte ~ u s ~ a ~ ~ s ~ u n k t  
friedensvertraalicher Reaelunaen sein. Annexionen vor solchen Reaelunaen 
erklärten sie f f r  unzu~äs$~. sighalten an den von ihnen beanspruchten-Rechien 
und Verantwortlichkeiten für aanz Deutschland fest. 

~ieverbündeten ~es tmäch te ,  USA, Großbritannien, Frankreich, verpflichteten 
sich im Deutschlandvertraa. aemeinsam mit der Bundesre~ublik Deutschland. 
dem freien Teil ~eutschl&dS. ein freiheitich-demokratisches Deutschiand in 
einem freien E u r o ~ a  zu verwirklichen und erst bei frei vereinbarten friedensver- 
:rdg c i~a i i  Hega - ~ ' . ~ e i i a  G Gr6iizeii Ue.isc.i ;riiosz.. iio;iran i i z n  scrcn SI 

oaoe a-cn o e Vo nerrecnisrorm oer Ire 6n Se osiotsi n-iii>na oer \ u %er z-  
beachten. Durch Notenwechsel zu den Ostverträgen haben die ~;ei Mächte 1970 
bekräftiqt. daß sie, wie 1945. vom rechtlichen Fortbestand Deutschlands im 
~ebietsstand von 1937 und vom Recht auf freie Selbstbestimmung der Deut- 
schen weiterhin ausqehen. 

Das Gr..rcq~!sciz ic iz i  ot?n Foriocsiano ganz De-:?:I a i o ?  ~ o r a - s  Es geo E 
iti u,trsi o Wdiir-iig ii c.11 ,iur arr  r.ii on;i L.n sonocrr a-cn o(!, siaai crcn 
F i n e  i -,ic cann o a Vo 6i.cuna oer E niia I "iia F re .e i Drdiici, ;i,ias r i  . r r  er 
Selbstbestimmung. Neben der &ndesrepublik Deutschland gehören auch ande- 
re- und zwar mehrere-Teile zu Deutschland. Nach den die Staatsanaehöriokeit 

" " 
Nacr n o l  1-1 a c Siaaiso~qane i r r0  10 ciien kesisir -l-gr,l ces Hd,ioes.ar.ds- 
i..rgsger cnis s na o e GEO e16 OSI C I .U-  Oorr -.io h<! RO 'i-sdt!r Z..q(!ior 9-C 1 

z.. Drdiscr ü.10 1. ci.' t!n' asst:n ..nn I C c r c r r  So-.e,ai Tal I CI-. -nitrs,e i Ua,aii 
nancn a4cn o 6 0si.er.race -tia orr Gr>.ic aqeii.er'r;ig .i s \ot.%r(!i st!ricr \ e r -  
7 crii a-r Gen3 i ii'ici. . i r t r i .  Wori ?..! . r n  nc r  ? P C P  !enoen Don-iiet':an .i cti's ~~~~ ~~~ 

geändert. Es gibt kein völkerrechtlich wirksames fokument, das Deutschland mit 
Gebietsstand von 1937 am~utiert. 

,ocr cas S.ae:engeo ei m-R a n i  I-aci. U, i SC ier Ars  c.11- a(!r Fr (!ac!ns.,?,- 
:rag 6 iog -  i g e.iisciie aaii. A-cn acr S.ocienoe..iscien s~ari ioas Hec.ii dJ1.a e 



auf die Heimat konsiitutiv ist. zu. Da der Westen und wir die Annexion der 
baltischen Staaten nicht anerkennen. sind auch die Rechteder Memeländer noch 
zu regeln: ebenso die Rechte der Danziger. 

Davon abweichende. willkürliche politische Erklärungen können weder eine 
Sezession noch die Abtrennung von Teilen Deutschlands herbeifuhren Sie 
schaden aber Deutschland und dem Recht. Verfassungsorgane müssen sich an 
Grundgesetz und Vertragsrecht halten. Bei Verstößen von Verfassungsorganen 
gegen den Rechtsgehorsam gibt es zwar keine Ministeranklagen -außer dem 
Verfahrenaeaendas oberste Verfassunasoraan nach Art. 61 G G .  man kann und 

2 .  < .. 
! i i A 1 3  i i c r  caii<!, 1.1 t . - i t ! t i  Si !i7i'izc..i! nc: N.i.1 60 r i i i gs~?r ' r c i r r  

D , ~ i s c .  3, ,J 3es'Gni a . c i  .i SC! IIC, SC I . e s r  ~anrr..no~.,.(;~i .\eciis6 . 3  tt. 
Geschichte. n derTreuezu unserem Vaterland, in soincn Aufgaben in Europaund 
seinerverantwortuna in der Weltfort. 12 Jahredes Unrechts undder Grausamkeit 
können dies nicht a&löschen. Die Deutschen stehen vielmehr in der Verantwor- 
tung. die Unrechtsfolgen dreier völkerrechtswidriger Geheimabkommen (zwei 
von 1939. eines von 1944) in enger Zusammen- und Wederaufbauarbet mit den 
Nachbarn zu überwinden. Sie müssen Selbstachtung bewahren und die Existenz. 
die Würde und freie Entfaltung der Nachbarn achten. Millionen Deutscher bringen 
jetzt Opfer für die Freiheit. 

Deutschland und Europa 
Die Chartaderdeutschen Heimatvertriebenen von 1950 setzte an die Stellevon 

Veraeltuna das ständiae Bemuhen um den Aufbau eines freien Deutschland und 
die &ropaische €inigÜng. 

Große Teile Deutschlands liegen jenseits des Eisernen Vorhangs. Zu Recht 
verbindet die Praambel des Grundgesetzes die Rechtsverpflichtung zur Vollen- 
dung der Einheit und Freiheit Deutschlands und zur Uberwindung der Teilungen 
in freier Selbstbestimmung mit dem politischen Ziel der europäischen Einigung. 
Die Vereinigung aller Teile Deutschlands ist nur in einem ganzen freien Europa 
möalich. - -  ~ 

Das westliche Eurapa der Zwölf. der EG, ist nur ein Torso. Es muß die Staaten 
und Völker im Warschauer Pakt für eine freie Ordnuna. Wirtschaft und föderale 
Strukturen der Staaten und Volker, schließlich für einen gesamteuropäischen 
Staatenbund und klare freiheitliche Strukturen einer Friedensordnunq qewinnen. .. .. 
O r r r  Gr!n;i. ~ ~ 1 s t - r z  m..R o C? riegeiiion 2 ge ocncri -iia aa,ir aogeoa..~ 
n(:rccii Ocis sic etT..,op:i sr'iicN3ce pfonoa- la e Ptres'ro ~a Bc z..(!rn;iri~ii- 
cpn E n ~ c i r ~ ~ i ~ ~ i i g s . e ~ s . . c i o r  ;cgriidatr a e  St? oi io ts i  i . i t . i -  i g  a..cr oc 
R-cnscii 3qen hsrncr ci:scii ctii ;~'.?Znarfi(~(! ,ie iuri,i.:~-~-cccrgcs(~ i c i i i l i -  
cnen R<ilor.i..~,s~ciie n cnioanz .(:rir,iaer i %orrPn D ti San 6'-1i 31' i a i s e  osi 

eine schwere Last in der ~1rt;;chaft. den Nationalitätenfragen "nd den Wandun- 
gen in der Gesellschaft zu tragen. Die freien Europäer und ihre Verbündeten 
dürfen nicht nur abwarten und reagieren. sie müssen in zähen, zielstrebigen 



Verhandlungen im Geben und Nehmen für die Menschen und Völker agieren, 
ohne dabei qewaltmäßigen Umsturz zu fördern. 

2-ers! g k s  a e ~ + r Ö p a  sciie Gemr nscnali N nscrah c r  o-rcii aas scnn e 
r go Lnierlangen e nes gerne nsam srr4n:"r enen B niierlii,irn!s ,in e ner Wnri- 
r-rigs-n on z- lesi gen D e a-Ren -no s cierhc ispo I scle Z4samrenarne : si 
Z -  starr<en aoer o e eizre Ver,iniwon,ng f 4 r  nrc A, 3enpo I h - ra  m. *ar scne 
S crariia t neraer a e Siaaraii oena icn NO et- W r s nci T I J e en EG-Siaaien 1.r ~ ~ 

einen engen Staatenbund bei Abgabe von staatlichen Teilkompetenzen an 
zwischenstaatiiche Einrichtunaen. aber nicht für Auflösuna der Staaten oder ihre 
Verwandlung in Länder eines iiundesstaates. ~ e s i e d ' i u n ~  i n d  staatlicher Zusam~ 
menschluß in den USA verliefen anders als in den Jahrhunderte alten europäi- 
schen Staatswesen. Die Nachbarstaaten in Ost und West wollen nicht ihre volle 
Souveränität an su~ranantionaie Institutionen abaeben. Das wollen auch die " 
große1 Vaiuraesedropa sc.ienZusarmcnccri A:;5i:5 n ch! E nc po I sc-ie Ln  on 
si a-cii ii e nzm S t a a i e n ~ ~ n a  iiiop cn. n oern o e v3 r<s.eirisier menCa s iieu.e 

zu sagen haben. Art. 24 GG gestattet nur einen Staatenbund. 
Alle bisherigen Verträge haben einen Vorbehalt in bezug auf ganz Deutschland. 

Unsere Verbündeten haben die Vertraas~fiicht. die Wiedervereiniauna zu för- ~ ~ ~~ ~ ~ 4 " 
oerri D e me sten EG Siaa:en geiiorcn ;ur ~ A T O  Deier oo I scne . a  i r t  aer 
narnie -Btr ciii loraen siaro ge Beni-n-ngcn zum Anoa- aer Tt! ..ng E-iooas 
cno De-rscn Aras "na l a  I a e geraciie -os.ng aer oe,isciien i ragcn 1-r aen 
Scr -ssc z.. Siao ial - i a  Enisoannxa D e DDR SI scnori eizi 2 -  1,a.i' dar? 
in dasGesamtzollgebiet der ~ ~ ' e i n b e z g ~ e n .  Wenn sie sich &ch strukturell andie 
EG anzunähern bereit wäre. würde sie die innere Abkehr der Menschen mildern; 
o e Sor..oi-n on so ie s e vom e-rooa scriei ha.s reaiirc. e geni CI- I ci)i oarni  
ii raern. D c EG-Sir,fii-ren s ria r i - r  a..rcn neJe Venrage C cocr E ns! mni gne' 
der Staaten bedürfen, zu ändern. Staaten haben immer Grenzen, diese müssen 
aber nicht trennen. 

Auf diesem Wege wird die freie Zukunft ganz Deutschlands in einem freien 
gesamteuropäischen Staatenbund möglich sein. In einer föderalen Ordnung sind 
viele unterschiedliche Verknüpfungen der Staaten und Völker erreichbar. Der 
Abbau der Teilung Europas und Deutschlands müßte noch vor dem Jahr 2000 
verwirklicht werden. In diesem Sinn aibt es für uns keine Geaensätze zwischen " * 
.riseren oe oen Siaaisz aen.  Ir(!.cs De,iscn ana. Ire es E-fopa 

D e E -ropa scne Po I sciie Z,sa,iimcnarne I EPZ N rn' . 6: z- Nen g I,r a e 
Menscnenrecr,te nganz E-ropa -rcz,m Aooa.. oer Te -1q D e B,naesrep-o .n 
De~ iscn  ana SI ni Verz-g. rnenr aa1-r ron aer EPZz.. loroern lnre h d ~ p i a ~ l g a o o  
SI. aan Srai-sq,o von Te -ng ,no Lrreciit n!r ca cneni Wanae z.. -Dem noen 
D e €G aarl s c r  n cn! a-I oen Won siano ni Wtsien nescnrannen. sorsi W ra s e 
in den Strudel einer gesamteuropäischen Krise hineingezogen. 

Unsere Forderungen 
Wir fordern von den amtlichen Stellen, den Politikern und insbesondere den 

Veriassungsorganen vollen Rechtsgehorsam gegenüber dem Grundgesetz und 
dem Völkerrecht. 



Wir fordern klare und eindeutige Aussagen über Rechtslage ganz Deutsch- 
lands. Wir verurteilen selektive. vernebelnde und verwirrende Außerunaen über - 
Jecrags nna.6: -na -Der a E n .er0 no c re  C nae.: ge gerre Isame W ersoe 
n4nourgtri  ii *iocrioo iscne Vcrragen. h ei'iana i a i  oas Recni. I r cc  Fr ea r rs -  
rage - ige? o-rcr A-ssagrn d e r  po f scne B ro-ngsn r%..igeri zu pra.-c z e- 
r e i  W r o :!en a C Po i 6 r r  nein Be s~ e oerer z..'o qcn o e oasa s r i i  ß,ers:ario- - 
ich korrigierten. 

Auch gegenüber Polen ist die Zukunft Deutschlands rechtlich und politisch - 
also auch im Gebietsstand - und geschichtlich offen. Wir wollen mit Polen, 
Tschechen, Slowaken, Litauern und anderen Nachbarvölkern im Osten Verstän~ 
diqunq und enqe Zusammen- und Wiederaufbauarbeit auf der Grundlage klarer. 
trägbarer. von ~aximalforderun~en absehender, freierVereinbarungen sowieauf 
der Grundlage geschichtlicher Wahrheiten. Neue Vertreibungen und Unterord- 
nunacn kommen für uns nicht in Fraae. ..Juristischen Aaaressionen" Polens, vor 
frieden~vertra~lichen Regelungen züm Schaden ~eutschlands und rechtswidrig 
Grenzen anzuerkennen, sind von unseren Staatsorganen entgegenzuwirken. 

Wir fordern die Wahrung der Rechte der Sudetendeutschen. 
Wir verlangen schon jetzt: macht Schluß mit der Diskriminierung und Zwangs 

assimilation der Deutschen unter fremder Herrschaft. Gebt ihnen umfassende 
Volksqruppenrechte. 

W r o t:en C e c n  gcr  a C! Dc!-iscii ,irm ce:a I i iaien. a- l  ~ r o ß c  Tc C DC,ISC~- 
aros A 6.r cn .erz ciiiafi s ci' t r i  W o i  jlano oe " r s  so (!rcr no (:I ao(?r 
ebenso diejenigen, die auf einen freiheitsgefährdenden deutschen Aileingang 
setzen. um Besinnuno. Sie sind damit bei anderen Völkern im Grunde unaiaub- 
würdig und gefährden unsere Mitverantwortung in Europa und gegenüber den 
Nachbarn 

Wir beschwören unser Volk. die Vertriebenen nicht im Stich zu lassen. nicht 
große TE e DE-iscr anas son G! a r l i e  n.,i.aer Osi- " r o  S-oeienoe-iscnen ..io 
o E Merscnen,rcr,(! Deuisci'er a,Berria o DeUiscr a n o s l  cnl N 6-r cii pre szu- 
geben. Mit uns zusammen soll man einen tragbaren und gesicherten ~ u ' s ~ l e i c h ,  
den unser Volk. Europa und unsere Nachbarn brauchen, anstreben. 

Erziehung und Unterricht müssen auf dem Boden des Grundgesetzes vermit- 
teln. was Deutschland heute noch ist und was die tragenden Staatsziele sind. In 
Karten und Atlanten muß das rechtlich fortbestehende Deutschland klar darge- 
stellt werden. In Lehrplänen, in der Lehrerfortbildung und im Schulalltag sollen die 
kulturellen. politischen, wirtschaftlichen und sozialen Leistungen der Ost-, Sude- 
t e n  und Südostdeutschen angemessen berücksichtigt werden. Nicht verfas- 
sungskonforme Unterrichtsmaterialien sind nicht zuzulassen. 

in Erfüllung der gesetzlichen Verpflichtungen gem. 5 96 BVFG muß die 
Förderuna der kulturellen Breitenarbeit und der wissenschaftlichen Landeskun- - 
oe ocr PI (iqe -iio ti'l'a i,ng oes 6.. ..rc? eri Cruas oar r erir eoenen crneo cn 
eCsiarfii Neroet- W r lo,ocrn o ~ ! A c i i i ~ r i g  -nsares~.. i..rc on Sc? osisan >ßtse 11s 
W r o iit!n o t r< rci i tn nre r i i  oi.tri ii' S r r e  oer s 11 cncr PI cni oer 
eoe z.. \ o fi ..no J'ritr ai>c > i o  oer Vnrpl cni4ngeii cer Siaats* rcnei.eriragc 



zu wirken und Aussaaen. die diese natürlichen Pflichten verletzen oder ..Sonder- 
Opfer aes Jerz cnis;oii aer  Venr eoeneri loroerr. er i~gegenz~w rnen Dar-m 
o ileri N r a-cr a e gese scriaft cr i r r  nsi 1-1 oner "na Veroanoe 

W r loroe'n a e vo r So oar ia! - i s tCes  Vo nes m i oen ae<iscren A-ss ea tir 
o e airzennie ang _nierar-cni " ro  n oer. r nze nen verira o-ngsqeo eien n 
unterschiedlichem~Ausmaß zwanasassimiliert wurden. Die ~ax ime:sk  bei sozia- 
len Leistungen nicht besser und nicht schlechter als andere Deutschen zu 
behandeln und rasch wirtschaftlich einzugliedern, ist bei allen praktischen Maß- 
nahmen zu befolgen 

Einige Strukturelemente des Ausgleichs 
Wir haben nicht nur Rechtsaehorsam aeforderl, sondern auch. ausaehend von - - 

arr  Rrcnis age S!runiure eTenro Ces Pi-sg 2 1 ~ 1 ~  ~..~gc:c ql M : gnnzcm PO I 
scnen ,rc N iscnall cner Ge* cr. m-ssen \hir z-sammen m I aer Yero-noeiei 
auf aesellschaftliche Reformen und einen menschenwürdiaen Alltaa ienseits des <~~~ - 

Eisernen Vorhangs hinwirken. Die Menschen fordern nkht nur ibsuche und 
Ausreise. sondern sie brauchen daheim einen menschenwürdiaen. freien Alltaa. " 

11 osa i  aotr Ire c r  Komri 5s 0,it.r. spaier Ire e r  zw scicrsiaai cne i  E r r  cn:..n- 
aen. so e r  a t EG-Siaaien 1 ' 1  aeii Si;~aien oes Os10 ocns a..I o e Joerw fia..na 
der Notlage hinwirken. bis die geschichtlichen Zwänge eine gesamteuropäisch< 
freie und föderale Ordnung der Staaten, Völker und Volksgruppen ermöglichen. 

Die nicht gelösten Gebietsfragen mit unseren Nachbarn sind leichter zu lösen, 
wenn von hüben und drüben von noch auszuhandelnden Grenzen Polen, Tsche- 
chen, Slowaken. Litauer und andere ebenso wie die Deutschen in ihrer Heimat 
nach freier Entscheiduna. mit europäischem Schutz vor Unterdrückuna und - 
verre 0 - r g  s cn I Ire er .i.il;>sscnoer Se ost\e'nil '..ns aet o nsqr..paen ani 
aeme nsarit, i  W c.crra-loa.. oaie qf!r *ornen U Sc os!.erna I-riq orr V 0  ns 
gr-ppen m-ß I sna 5cn N nscnalis- -iia soz a r e c r  ;I. r, Vc?r~a.I-nq - r c  J-s! z 
uniermauer se n D t D(!-iscneri ~ ~ ~ s s ~ i i  o ~ s e  moc~r i i 6  Siaaiss'runiur .J, 

unseren Nachbarn vertreten ~ - ~ -  ~ ~ ~ ~~~ 

Wer das Gebiet jenseits von Oder und Neiße aufgibt, der gibt auch Berlin und 
Mitteldeutschland auf. Wenn man im Dominosoiel um Deutschland einen Stein ~~~ ~ ~~~- 

herausbricht. wankt das ganze Gebäude. Diienigen Deiutschen. die meinen. 
Berlin durch Preisgabe der Gebiete östlich von Oder und Neiße .rettens zu 
können, befinden sich in einem gefährlichen politischen und moralischen Irrtum. 

Unsere Vorschläge 
Anaesichts der Erschütterunq der zentralistischen Planwirtschaft und der 

holln--ngs 05 gha. " ra   es gnai on af!r Mensc it.ri .f!isc :s oes E ser icr  Vor 
nanqs a-r'rn ne i e  re-eri N rlscnali c i i ~ r i  J 0  PO ! Sc.it>n L orlei i. A t .  .ie f nan- 
ziellin und technologischen Hilfen ohne ~ortschritte in praktizierten Menschen- 
rechten im Alltag, ohne gesellschaftliche Reformen und Abbau der Unterdrük- 
kung, auch der nationalen bei deutschen Landsleuten, gegeben werden. Sie 
fließen sonst in ein Faß ohne Boden. Im düsteren Alltag des Ostblocks leidet der 



Leistungswille. Nach den Ereignissen vor 50 und 60 Jahren haben wir die Pflicht, 
darauf für Nichtdeutsche und Deutsche hinzuwirken. Es ist leoitim und notwendio. 
politische und wirtschaftliche Vorteile denen zu geben, die Menschenrechte uRd 
Freiheit fördern und denen, die das Gegenteil tun, neue Hilfen zu versagen. 

Unser aktuelles politisches Ziel muß es sein. die fortdauernden Unrechtsfolgen 
von drei Geheimabkommen zweier orausamer Diktatoren mit Hilfe unserer 
Verbündeten in friedlichem Wandel durch eine freiheitiiche Ordnung in ganz 
E u r o ~ a  und oemeinsamen Wiederaufbau zu überwinden. Die Diktatoren. die 
~ ~ , o ' p a i e  ien-no "ver  ocnieii. o-rlen n cnt recni oena l r n  A-CI oe mog c ien  
R~cnscn aaeii n oer Pcresiro na Neroen qescr cn' cne Z ~ a n o e  -no oas Se osi 
bewußtsein der Menschen u i d  Völker eine dauerhafte ~ e ~ e m o n i e  nicht gestat- 
ten. 

Deutschland ist heute in aller Munde. Aber das Reden genügt nicht; wir müssen 
an die Vorbereituna von Friedensvertaasverhandlunqen und an die Vemirkli- - - - 
cn,rg oer Slr-n.-re amer>*e l ~ r  e ne iragoare Oron-ng 06. Siaaien -no Vo ner r 
aanz E-ropa neranqereii Zwects po I scner recni cner - ro  aescri cni cner 
Genugtuung und ~ i ä r u n ~  sollten wir die Nichtigkeit der zwei ;echtswidrigen 
Geheimabkommen von 1939 und des dritten vom Juli 1944 betreiben. 

Neoen oer sccir iivie sen V ~ M  rn c n q  oer Menscneirecnte g r es lorersi r 
e ner Ire en W eoeroegegn-rig a,l Zn I oer Facn e-ie a-cri ense is oes E serien 
Vo'nangs s i i v o  e Proeni6 z-r ~ o ( ! w  10-ng oer L n i ~ e  izersiof-ng. oes Man 
qe san vVonn-nqeri oar Xrar6en'ia-sio! oer M;ii'qa oes Vernenrs. oer Wasser- 
dersorg-ng. oer ~ a r o w  nsciiali zu p wen.  z- I nanz creri. z- gesia.ien -no z- 
,oe~ac i i e r  Voweg g i t s  oer ho l  oe, M e r s c r e ~  sp-roar aoz-ne len a-CI o e 
ho l  v o i  K e n6 noerri "no A ien z-  iioarn ,no arz e i w nscnali c re  Ralormen z.. 
betreiben, bevor man auf ehrgeizige und besonders ertragreiche Projekte zielt. 

Wir schlagen - auch unter Beteiligung der Vertriebenen - einen ehrlichen 
Dialog über Strukturelemente gesamtdeutscher und gesamteuropäischer Ord- 
nung, über gesamteuropäische zwischenstaatliche Einrichtungen, über Volks- 
gruppenrechte und für alle tragbare Kompromisse in Gebietsfragen vor. Wir sind 
zur Abstimmung mit den Verbündeten und siezu unserer Unterstützungverpflich- 
tet. 

Wir hoffen. daß die Parteien wieder durch zündende und für unser Volk ~ ~ ~ ~ ~ ~ 

wesentliche ~ h e m e n  Mißtrauen und Verdrossenheit überwinden, 
Themen. die neben der Erhaltuno des Wohlstands auch dem Drana vieler. auch 
junger Menschen, nach Vewirklichung fundamentaler werte, der 
Wahruna der Menschenwürde. des Schutzes Bedränater und des wehrlosen 
Lebens " ~ e c h n u n ~  tragen Eines der wichtigsten ~ h g m e n  ist der Abbau der 
Teiluna Europas und Deutschlands noch vor dem Jahr 2000 und die freie Zukunft - 
De~iscr i  anos n e neni honzenir t!nen e-ropa sciien Siaaleno,r.o U.e Ze.! a a l ,  
st re I W so i ~ i i  o e gescr cct cne Crance n cni ,(!rpassan 

W r L erir roenen no en m i Zan gne I. Ocierlanr,ng Seis  o ia i  I - r  Gegeiisai 
ze. FoCtseiz..ng ,r.o Geve  nsanine ien m i oew esener Bcsia:io gde i. wenn 



Ostpreußisches Vorwerk 

Einsames Vorwerk, verschüttet in Schnee. 
drei Meilen hinter der nächsten Chaussee. 
Zehn Birkenstämmchen, ein Haufen Mist 
und was sonst noch auf einem Vorwerk ist: 

Zwei Häuser. tief und schwer wie Schaluppen. 
Scheune und Stall. ein offener Schuppen, 
verbrauchte Geräte vom Sommer her. 
Die Wege verweht, die Felder leer -. 
zerzaust die farblose Winterdecke 
Von Osten her faßt der Wind um die Ecke 
und schlägt den Atem zurück in den Mund. 
Unter Spreu vergraben schläft selbst der Hund. 

Das Leben erstarb. Wie ein Totenhaus 
sieht solch ein vergessenes Vorwerk aus. 
Seit Wochen kann kein Kind mehr zur Schule, 
verödet trauert die Schweinesuhle. 

Die Sonne verglüht ohne rechten Schein 
und morgen wird es nicht anders sein ... 
Einsames Vorwerk, verschüttet in Schnee, 
drei Meilen hinter der nächsten Chaussee: 

Du bist nicht vergessen! Du gehörst dazu! 
Zu uns, zu Deutschland! Auch du. auch du! 

O t t f r i e d  G r a f  F i n c k e n s t e i n  

auch an den Rand gedrängt, destoengagierter an der Verwirklichungvon Einheit, 
Freiheit und Frieden für unser Vaterland und Europa mit ailen, die diese Ziele 
verfolgen, zusammenarbeiten. In unserer Geschichte haben unsere Stämme und 
Regionen einerseitsfür Deutschland, andererseits weit offen fürdie Symbiose mit 
den Nachbarn gewirkt. (dod) 



Bis 1946 in Wehlau 
... Unsere alte geschichtsträchtige Stadt ist eigentlich nicht mehr. Ich möchte 

dabei hervorheben, daß sie nicht durch Kampfhandlungen zerstört wurde, als 
vielmehr durch Brandstiftung nach der Einnahme ... Stehengeblieben ist danach 
nur wenig: In der Innenstadt ca. sieben Häuser mit der Eierverwertung. Das 
Rathaus ist stark beschädigt. Von den anderen öffentiichen Gebäuden blieb die 
Ordensschule, als Lazarett umfunktioniert; die Parkstraße ist zum Teil erhalten. 
rn da-se oes B,rgeCme jicrs warer m i<e er oe, -nie vVasse,geseizi bar. o e 

Arresszc eri Das Anirsqer cnr nd.zarsrol Daiaari nfer eqe~ocGelariqn s o  eo 
sinnigerweiseerhalten.~~ie Russen wohntenda, wowenig ~erstörtwar:\jogelwei- 
de. Parkstraße. Wattlau. 

Im Januar 1945 gehörten wir wohl zu den Letzten, die mit dem Zug Wehlau 
verließen. Die Kapitulation erlebte ich mit meinen zwei Kindern im Samland, in 
Rauschen. Mit mehreren Frauen machten wir uns bald danach zu Fußauf den 
Weg nach Wehlau. Wir kamen durch Tapiau, das wenig zerstört war. Uber die 
Straße von Augken kommend erreichten wir das Bahnhofsgelände. Dori lagerte 
viel Mobiiiar, der Witterung ausgesetzt. Auf Planken ging's über die zerstörten 
Brücken. 

Die Zeit heilt Wunden, so heißt es. So ist mir vieles aus der Anfangszeit des 
Überlebens entfallen. Dabei hatte ich ja noch meine beiden Kinder Ursula, zehn 
Jahre, und Ute. sechs Jahre. Auch für sie mußte ich einstehen und sorgen. Wir 
versuchten, uns ein Quartier einzurichten. Dabei wußte keiner, ob er den näch- 
sten Tag überstehen würde. Da mußten z. B. sich die Frauen jeden Morgen auf 
dem Ferkelmarkt einfinden, die Russen suchten sich die ihnen passenden aus 
und verschwanden mit ihnen. 

Ich habe diese Tortur nicht mitgemacht. Ich war Schneiderin: das hatte sich 
schnell bei den Flintenweibern und Soidatenfrauen herumgesprochen. Zuerst 
benötigten alle Büstenhalter. Er wurde Maß genommen und aus mitgebrachtem 
Bettleinen schneiderte ich die oewünschten Größen. Auf der Schanze laaen 
-0i.r~ na?o(.rgrsiaps I harmascii rwii Da nao6~ c.1 ni ,oas passenuc n (~ ra .s~ r -  
sUc i3  Dan;icii di icaiei h r n aer 3 16n Rrs-ero F.r o 6 F% OPS Siaoi~oiri iran 
danten hatte ichgenügend Arbeit. Das stärkte meine Uberlebensposition. Manch- 
mal ließ mich der Kommandant durch seinen Burschen abhoien. Zum Nachhau- 
seweg schulterte er dann selbst sein Gewehr. So war die damalige Situation. 
Vielen Anderen erging es nicht so. 

Ich denke an H. Packeiser, schon vor dem Krieg Invalide; als angeblicher 
Kriegsteilnehmerwurde er von den Russen rücksichtslos zusammengeschlagen. 
Seine Frau blieb mit zwei Kindern zurück. Frau Adomeit war da mit einem Sohn 
und der Tochter ihrer Schwägerin. Diese blieb verschollen. nachdem sie nach 
T a ~ i a u  aehen wollte. um dort Schuhe zu besoraen. Ich entsinne mich an 
sc;irie o e r r e  s . ~ r  We ß Fr SO IF Leoensm I:e .crslecnl i,aoen Er w-roe ,ernal 
lei "nc s1a.o ,i I ao a.. F e  sci.ern9e ser  Tresnm ra:ie VoCraie "no Person ciie 
Sachen versteckt. '~ie Russen kamen dahinter und er wurde kurzerhand erschos~ 
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Sen. Wovon wir uns ernährt haben, kann ich tatsächlich im einzelnen nicht mehr 
saaen. Rüben und Kartoffelschalen waren Luxus. In Taolacken wareine Kolchose 
eingerichtet, wo vieie von uns arbeiteten. 

Vielesvon der Wesens- und Denkensartdieser Völker ausdem Osten blieb uns 
fremd. So wurden Bäume mit reifem Obst umgeschlagen und dann abgeerntet. 
Intakte Scheunen wurden abgebrochen und verheizt ... Maria Jucknieß 

Wehlau, 1945 bis 1948 
Ein Landsmann. der die Jahre 1945 bis 1948 in Wehlau erlebte, berichtet im 

folgenden über die Lage in Wehlau und über die Bestrebungen der Russen, die 
Produktionskraft der ortsansässigen Industrin auszunutzen 

Ich will in Kürze über die Versuche der Russen berichten, die Wirtschaft in 
Wehlau wieder aufzubauen. Die bedeutendsten Betriebe in Wehlau waren die 
P n n ~ a r  h l - r  - r c  o r 2 ie  Paprr'aor 6 o;is Marqar i)c!nev< o t: q,oße 
Mo ne'e ~ i o  e r a  ne :ere - o c. ne,e - Pap e,iaor % Daraor r  oesaD Wcr a.. 
riinoweri\ L r i f  ..10 gcN.:ro C I I ~  Bei' eoa n t (!oe ojipre-r> sc t i i  X c ns'aoi Das 
n riscnaii ci't' L(!oei' nar n er n Fr ciocnszc :1:n ~ e o a ~ i z r o e ' .  a s man es Jon 
e ner Sinoi m [!eil n C neni ldnoh risci-d'i cnen Gco (!I erwar.cn so ie A s cli a n  
31 -an-;ir I945 .oio(!,Froni i',ici'Wer a.. ?am. orarir.(!o e Siacr cnie'oi> F-nl 
Monate später konnte ich dann die Ausmaße der Zerstörung sehen: Wehlau war 
fast ganz vernichtet, nur in der Parkstraße und an der Langen Brücke standen 
noch Häuser. Auch die Paoierfabrik bei Allenbera war aänzlich herunteroebrannt. 
Die daneben gelegene ~ar~ar ine fab r i k  dagegen wa;fast unzerstört geblieben, 
abaesehen von ihrem verbrannten Bürohaus. Deutsche Krieasaefanaene wur- 
den eingesetzt, um die Papierfabrik wieder aufzubauen. ~om"al?en ~ i ~ f e r h a m -  
mer wurde ein Bahndamm nach dem Werk aeschüttet, und es wurde das Gleis 

- 
heran. 

Die Instandsetzung der Margarinefabrik war weniger schwierig, da nur das 
Dach und die Fenster und Türen gelitten hatten. Schon im Juni 1945 wurde d ~ e  
Produktion wieder aufgenommen. Der Direktor der Fabrik besaß eine außerge- 
wöhnliche Begabung für das ..Organisieren". In wenigen Wochen hatte er den 
ganzen großen Hofder Fabrik mit landwirtschaftlichen Maschinen, Autos, Schlos~ 
sere i  und Tischlereimaschinen und dergleichen vollgefahren. Lindendorf. die 
Ziegelei Neu-Wehlau, die Güter Leissienen und Klein-Nuhr und Bürgersdorl 
waren ihm unterstellt. In Paterswalde unterhielt er einen aroßen Stall mit 22 - 
Ptt'rot!n ..rc secns X,rien Docri ü-cn -vstra,r  D re6.o' <wer e' t r c s  l d q r s  C I 

n 6 ?er X~rs "e r i  er Er rai ie e n Persorcna,io i rcan s t ' r i  . r o  7-ii;icns! n Oer 
Fabrik gut versteckt. Nach einem Jahr aber kam er damit hervor und wagte den 
Start ins Freie. Zu früh: der rechtmäßige Eigentümer erkannte das Fahrzeug, und 
schon war der Direktor kein Direktor mehr. Freilich, ein tüchtiger Mann findet 
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immer ein Plätzchen: bald war der in Wehlau Gescheiterte als ,.Direktor des Kur- 
und Badebetriebes" in Rauschen tätig. Das zerstörte Bürohaus der Margarinefa- 
brik wurde übrigens als Werkstättenhaus wieder aufgebaut. 

Das Säqewerk an der Auqker Chaussee besteht nicht mehr. Die Maschinen - - 
n-roer -iorrio?ien -rio ncicr R-ßsano gescii c6' oa i  Cieoa-oe a~sgeo  -naerI. 
von e n e r  Sirrn Z - T  E nsi-rz qeoracnt -no z,n qroßiei Te a s Brennmaier a 
ierle-er: Das Sageuer< a-l o& ~ a i i  a.. oagegenhai ,verver gearoe tci. Es ia i ie  
a e A-fqaoc scnone K eiernsial'me d-s oen Ir~rieren Slaaislorsien z.. Breiieri 
zu zerschneiden. die dann nach Rußland verfrachtet wurden. Die Pinnauer ~ ~ 

M..n ei'nerne ,no o e a rc Pnp erfaor n *aren ~erna rn srnaß g g-' oaiongenon- 
mer Znar uaroerie a x i  e n oroß(?r Te aer M.. iere mascpi nen nacn Ruß ano. 
doch konnteder ~ühlenbetrieb-aufrechterhalten werden, undauchdiepapierpro- 
duktion lief. Die Molkerei Wehlau war abgebrannt. 

Einige Worte seien noch gesagt über die für Wehlau so wichtigen Brücken. Da 
weaender Sorenqunaeines Brückenteilesder Eisenbahnverkehrnach Insterbura - - - - 
n-. e r g  P =, g orrcrgrf.tir ueroen norrle &-rar o e Br-cne m Janre '948 von 
oen R.swn k eoerrlerqesie i D e e sernc Br-cneanaer Fre i e  1-Bdriniiolslraße 
wurde von russischen Zwangsarbeitern durch eine Holzbrücke ersetzt. Die 
Brücken, welche die Russen zuerst bauten, waren so primitiv, daß sie bald 
verfielen und nur unter Lebensgefahr begangen werden konnten. Sowurdendenn 
Vorbereitungen zur Montage einer neuen eisernen Allebrücke getroffen. Die 
Lange Brücke über den Pregel blieb unversehrt. Bei normalem Wasserstand des 
Pregels ging der Wagenverkehr über die Holzbrücke Sanditten. 

Mit der Aufhebung des Kartensystems und der Durchführung einer Währungs- 
reform verlor der Wehlauer Markt-Bazar seine Bedeutung. Die Landbestellung 
der Kolchosbauern Iäßt alles zu wünschen übrig. Dagegen kann man sagen, daß 
die Arbeiter der Fabriken, die Angestellten und die Offiziere - Wehlau liegt im 
sowjetrussisch besetzten Teil unserer Heimat - ihr Land sorgfäitiger bearbeiten. 
Viele der Kolchosbauern wurden zwangsweise nach Ostpreußen gebracht, und 
so haben sie oft wenia Interesse für die ihnen zupeteilte Arbeit. Man qewinnt im 
ga i ze l ae i  E nor,c% >aß man .r*i 6 nen ~.foa,&r W nscriali oem4.its1 eoocn 
n-r senr anqsam oan  i .orwa*is %omni. z-ma es an 2 !-er ~ ra~c l i oa ren  P a r  - r q  
fehlt und vieles, was mühsam aufgebaut wurde, wieder umgestoßen wird. 

- 

F. D. 
Das Oslpreußenblatt 25. 9 53 

Liebe Landsleute, 
denkt daran: Der Heimatbrief lebt nur 

von Eurer Spende! 



Was wurde aus unserer Heimat? 
Uns beschäffigt immer wieder die Frage: Wie sieht es in unserer Heimat aus, 

besonders im Kreis Wehlau? Jahrzehntelang erfuhr man praktisch nichts. Zwar 
hatten die letzten Landsleute, die etwa 1948 aus dem nördlichen Ostpreußen 
kamen, davon erzählt, daß Städte und Dörfer stark zerstört seien, teils durch 
Kriegseinwirkung, öfter durch Abbruch in den ersten Nachkriegsjahren. Wir 
erfuhren, daß weite Ackerflächen brach liegen sollten. 

1982 erschien der Bildband von Willi Scharloff ,,Königsberg-damals undheute" 
(Verlag G. Rautenberg, Leer). Wir erfuhren, daß ein großer Teil der zerstörten 
lnnensfadt ~on igsbe r~s  aufgebaut war, aber in einemSt;1, der uns nicht anspre~ 
chen konnte. Für uns aus dem Kreis Wehlau z. B. blieb die Frage, wie es auf dem 
flachen Land aussieht. ob dort auch aufoebaut wurde. 

Anfang der 80er ~ a h r e  sickerte dann $mählich einiges durch. über verwahrlo- 
ste Felder, verschwundene Dörfer, verfallende Gebäude. wir erfuhren, daß das 
Schliebensche Schloß in Sanditten -ein Kulturdenkmal ersten Ranges - abge- 
brochen wurde; wir sahen Fotos von der Ruine der Wehlauer Jakobi-Kirche. 

Die früheren Einwohner der Grenzkreise erfuhren in den letzten Jahren z. T. 
schon genaueres über ihre engere Heimat. Unser Kreis blieb immer noch ein 
ziemlich weißer Fleck. In diesem Jahr erfuhren wir nun endlich etwas mehr. Wir 
sindnoch weit davon entfernt, ein vollständiqes Bildgewinnen zu können; es sind 
einige Ausschnitte. aber - wie eigentlich nicht anders erwartet - deprimierend. 

Wir können unseren Lesern nachfolgend drei Berichte bringen, die in der 
Hauotsache. etwas über Teile unseres Kreises aussaaen. dazu als Eroänzuno 
~ " i ; ü ~ e  aüs einem Bericht des ~ournalisten Olaf li;lau, erschienenam 1: 
September 1989 in der ,,Süddeufschen Zeitung': 

I .  
Ein aus Klein Nuhr gebürtiger Landsmann war in diesem Jahr auch in der 

Heimat. Nachdem er seine Re~sevorbereitungen geschildert hat, foigen seine 
Eindrücke. die er bei der Fahrt aewinnt. - 

Man narir oas .ario n.cni 11 I -ist!rem .ecq t ciieri Was iie,ie nocii ar Pre-lien 
er iqcn  sinn o e oa-moeselzten Cna-sseen Es SI ,ierr cn ;LI rnen z -  fanren 
m I 0t.n ne iünoer gevvacnsvritn Ba-iiinronen o e ihi P e ri T-nnz ua aacn r. 
R rner ,ria 0.2 Sonne 'ernna:en Da L A  nar nur/  g "na senf sr.ir m 01: "iio 
ihie Cr Mir hommeti ne,lc nocn o P Tranen. herir cn a esar n r Re.-e pass drer 
asst D e Fe oer harcn "noroeni cr oearoeiiel Vor a ~ e r  l.r<ra-isar mal- *e ne 
R-oen. Sorneno -menle oer r Große .o? zihie 0 s . er Moracn o e Slenue oer 
Sonnenblumen einen halben bis einen Meter hoch. ~u f "den  wiesehmehr 
Blattaewächse und Disteln als Gras. Rinderherden mit Tramoelofaden wie 

o A i g  m I We .o ecn repar er  'Sa i i ~e  Dorler oem Vtr.a pre sgegeoen i<e no 
Dodstraßenpficge. PJas~erversorg~rq ~ L S  o1!ni Br-nner N e h  er o e Meriscren 
leben können, ist mir schleierhaftundunverständlich. 
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Hier ist dieZeit nicht nur stehen geblieben, sondern zurückgefailen ... Nachdem 
wir durch das Land gefahren waren, erreichten wir lnsterburg. lnsterburg ist 
anscheinend Garnisionstadt, jedenfalls wimmelte es von Militär und Miliz. So 
haben wir hier auch nicht aehalten. sondern sind suchend durch die Stadt 
gefahren Die mitreisende 6ame wollte verschiedene Straßen und Gebaude 
sehen Wir fanden auch, was sie suchte nur sind die Gebaude anderen Zwecken 
z-georone:. hacr  oer Staotr-lolarn (; iig os ca 15 *n- l OS: cncr R crit-nq o 6 
Dania NO .t r re r  e !er ciien nola. ls~ciar,  rN r fanoen r,n ,~,cri. aoer h c Zum 
not -iio melrcren naUsepn so ie  e iie A ee 1-nrer hacr  ar'ceni S-cnen sanen 
A r o a n l  t ne A ,ee a t ecoci' 60 r e  A i o  no - iq  ar o P Straße naitt < i o  starn 
verwuchert war. Daneben im Gelände waren Fahrsouren entlano der Allee. Wir ~ ~ 

wägten es, diesen spuren zufolgen und fanden ;ich prompt d;" Hof und die 
anderen Häuser in einem mit meterhohem Unkraut und Dickicht umwachsenen 
Gelände. Der Zustand war ein Biid des Jammers und das Verfalls. Es leben drei 
russische Familien in diesem Schrotthaufen. Der mich bealeitenden Dame waren 
ihreGefühleund Gedanken nichtanzumerken. ~hr~esich~warwieversteinert .  Sie 
sagte nur: ..das ist es", machte ein Foto und ging mit unserem Fahrer auf den Hof 
und in das Haus. Nach kurzer Zeit kamen sie und eine ältere Frau in schmuddli- 
gem Kleid heraus. Der Fahrer bedankte sich bei der Frau und wir fuhren wieder 
los, weil die Zeit drängte. Eine ganze Weile sagte keiner von uns ein Wort. Dann 
plötzlich sagte sie: ..Das war's. Es ist unverständlich, was man aus unserem Hof 
oemacht hat." , ~ 

Es g ng e l z i  -Oep iisierourg n R cni,ig VV6.n a_ .iAl 06. a (er Rc cnss'raße ' 
Der Z-siano -0e.a Cer o e cne hacr  t. i e ,  Fdi.ri ,011 t l e  tiiia o S:-noen c:soarl 
nur Tempo 70 gefahrefiwerden) erreichten wir die Abzweigung nach wehlau. 
Mein Herz fino an zu kloofen: das letzte Mal war ich im Auaust 1948 in Wehlau 
gewesen ~ a g h  kurzer Fahrt kam die Pregelbrucke in SI& Aber wo war die 
Stadt? Die Brucke war in einem iammervollen Zustand so daß man uberieaen 
m,ßi6! oo r ian s ;. pass erer so ie n nrtr oer Br-cne iins recnrs e r  paar 
.6!rr<oi'mr?n~ ria.,sEr Das Lonc  n - _ -  s c h a - s  19/.8 r,ss s r r e  L o n r i a ~ o a i i - r  
ist auch nicht mehr da. Alle abgebrannten Häuser einschließlich des schönen 
Steintors, das 1948 noch zu 75 Prozent stand, sind weg. Am Markt zum Pregei hin 
stehenvier oder fünf viereckige Häuserklötzealssozialer Wohnungsbau. Die Alle 
überspannt in gerader Richtung eine Brückeauf Pfeilern. Meterhoch aufgeschich- 
tete Trümmerfelder. mit Blumen beoflanzt. 

Der schöne, alte Wasserturm in rotem Backstein steht noch. Die Kirche stehtals 
Ruine in abaebranntem Zustand. von Sträuchern um- und überwuchert. Die alten 
BahnSchranken hängen noch wie 1948 in den Scharnieren. Hinter der bahn über^ 
führung rechts iiegl bzw. lag der Friedhof. Die alte Friedhofsmauer ist zum Teil 
abgerissen oder hängt teilweise so schief. das man meinen kann. sie würde in 
nächster Zeit umfallen. Der gesamte Friedhof hat einen wilden Baumbewuchs. 

Einige russische Gräber waren zu sehen. Vom deutschen Friedhof sieht man 
nichts mehr. 

Weiter stadtauswärts ist das Gelände zum Teil bearbeitet, zum Teil in Wildnis 
übergegangen. Schön Nuhr gibt es nicht mehr. Bürgersdorf wird von Russen 



Wehlau 1989, Pregelbrücke. Links sind die Silhouetten der Dächer der 
Wattlauer Siedlung zu erkennen. 

bewohnt. Hier sind nach russischem Baustil mehrere Häuser rechts neben der 
Aileeerrichtetworden. Unddann kamen wir nachKleinNuhr. Vor IauterAufreauno 
habe ich mir noch nicht einmal den heutigen Namen gemerkt. Zuerst dachte ich: 
es wäre ein anderer Ort. Aber nach der Laqe der übriq qebliebenen Gebäude und 
oc!s genejc!r.611 M..(. ei-gr3o<?iis Aal PS Xe n \..ilr Ü e r  mo1 1.16 rer GrvDe 1c'n 
hr 5 m Gcoauc('3 .ii. . o i  F. Hasoery vet h c l  r\,i sar .n3 . e e a n x r r  n3 fo  

Geoa..oc g oi ES n CI>[ rt!nr. s e s  r o  t ,iQaeon„i " ro  r i B r o m o e t ! r s i ~ ~ ~ c ~ c ~ r r ~  -iio 
sonss g e n  Gc!iio? -o(!rndcrier D t ,  M .I. <:,,~r3ocn ,: .arz..nipii .o cr D cn cni 
zu einer Wildnis oeworden. Die Schule ist nicht mehr vorhanden. Bewohnt sind ~ ~ 

noch folgende ~>bäude: Hof Freytag mit kleinem roten Haus. Haus Gronau 
(Maaazini. Gastwirtschaft Klein mit Wellblechdach. Wohnhaus Kurschat und " ,  
dann war noch der Giebel vom Hof Gölke zu sehen. 

Die Dorfwiese oder Bleiche sowie die dazwischen liegenden Freiflächen sind 
Wildnis geworden. Das Wohnhaus und die Stallungen der Familie Zietlow stehen 
noch. Inwieweit sie bewohnt sind, konnte ich nicht feststellen. überall ist es 
.ern-cneri -1-0 .crn oeri W r~ t. er n Er C E Mcnsc ier n o i  I-n e i  Ao,iiier si 
unic?re nerr . . i .~rs i - i ro c.1 I)asn.rze er&c ~ I I  i icem D o , I . c a ~ * t  r 00'1 mt i l r  
ist, rief sofort Neugierige herbei und wir machten uns auf die Socken. ehe noch 
jemand viele Fragen stellen konnte und auf den Gedanken kam, die Miliz 
einzuschalten. 



Wehlau 1989, Wasserturm. 
Die Aufnahmen von Wehlau mach- 
te ein guter Freund, der, von Kö- 
nigsberg kommend, einen Umweg 
über Wehlau machte, um  uns mit 
den Aufnahmen einen Gefallen zu 
machen. Wir danken herzlich. 

Meine Erschütterung war und ist so aroß. daß mir heute noch die Tränen - 
nonii-i'ri n e i r  CI' ; i i '  n e  iit' nc na !  arn-e - ra  sriic ,335 oa 'as  qrnoroeri SI 

r lr.. i+ .E.,?~IIO cnas i '  ,.ar*i.in~ar - i s , i  ciInacr~tia..se aß1.E~ 51 11 cn1sniei.r 
da und eine Schande für den Sozialismus. 

II. 
Wir überfuhren die alte Grenze bei Eydtkau (Eydtkuhnen). Die alte Asphaltstra- 

Oe in Richtung Königsberg ist gut, wie früher. erhalten. sogar die alten Straßen- 
bäume haben noch zum größten Teil die 45 Jahre gut überstanden. Leider waren 
rechts und links der Straße weite Strecken unbewirtschaftet. Ich sah große 
Viehherden, Wiesen. die nicht abgeerntet waren. alte ausgebaute Gehöfte 
verfallen und von Gestrüpp und Bäumen umwuchert. 

Größere Orte sind meistens Sitz einer Kolchose. Da sind die Gebäude bewohnt 
und einigermaßen in Stand. Da zählte ich auch fast immer zehn bis zwanzig 
kleine, weiße Eigenheime mit Spitzdach. 

Die Städte wie Gumbinnen und lnsterburg sind scheinbar wenig zerstört 
gewesen. jetzt gut bewohnt, sauber und ähnlich wie bei uns gepfiegt; Norkitten 
desgleichen. Wir fuhren da von der Hauptstraße über die Pregelbrücke nach 
Siemohnen. wo nur noch Ca. drei oder vier Häuser stehen. Dahinter, links auf 
Reicherts Land. hat man anscheinend ein großes Kieswerk errichtet. Das Gut 



Kartenausschnitte zum besseren Verständnis des Berichtes II, 
Oben: Gebiet Norkitten - Siemohnen - Warnien - Plibischken; 
unten: Gebiet Kuglacken - Taplacken - Petersdorf. 
Die Ausschnitte schließen aneinander an. Maßstab 1 :I00 000. 



Oben: Wohnhaus der Familie Wald in Plibischken; 
unten: Stall und Wohnhaus Wisboreit in Warnien. 
Beide Aufnahmen wurden 1989 gemacht. 



Auer scheint auch Sitz einer Kolchose zu sein. Leider konnte ich iinks nur die 
Arbeiterhäuser sehen. Die alten, großen Bäume haben sich in den Jahren so 
ausgebreitet. daß man von der Straße aus nichts vom Gut sehen konnte. Der 
Eingang zum Wald erscheint wie früher. Links der Teich ist von Gebüsch 
zuaewachsen und Wiesen bis zum Preae wie früher. 
W r ooger recnis ao 1ac.i S c i o n ~  es;: D e Straße Nar s r n  a-sgeiairen - ri<s 

scn e1i61 a e Gcoauo6 o s zur Scn- t n n L.. sienei Von oer S c n ~  eoi! ar war 
nichts mehr zu sehen. Das neugebaute ziegelrote Gebäude mit den weißen 
Buchstaben ,,I939 G W  (Gustav Wisboreiti leuchtete mit seinem Giebel schon 
,on WE tem aus oen' Gesi,,pp nt3r;i-s Scne-re Sia - ra  nsira-s a es NEQ 

Recnis siano nocrl 6 n anqes Ba-tvnnaus L 165 ne'trt i  r o s K r  n'r OS a-cn 
a es neg .i-r i iones~es:r~pp,roBa-mc W Soore isGeoauoesciie nioehonni. 
E nc M cnoand siano ar. oer Siraßr a-cn E nier a,l ocm ~ccla lerien Za4.i Das 
Dach des Gebäudes hina hinten schon aanz schief 

Wir fuhren zurück und Weiter durch den ~ a l d .  Zum Warnier Friedhof bogen wir 
ein. So wie ich mirallesvor~estellt hatte, fand ich ihn auchvor: keinZaun. Nessein 
und Gestrüpp. Zu meinem Entsetzen sah ich mehrere rechteckige, einen bis 
anderthalb Meter tiefe Löcher. Meine Bealeiterin umarmte mich und man machte 
mir klar. daß böse Menschen da nach ~oidzähnen gesucht hätten. Nach meinem 
Ermessen konnte das erst vor zwei oder drei Jahren geschehen sein. Später 
er4-n. cn oaß m a l  1 1  oer Ze I n KOI gsoarg ,io <;l.nas so cne Gr..pperi z.. acni 
o s zein .anCtii Ge'angl s oespia o .er,w i ,iaia So seiz.(! cii :ra-r g. nacn 

Wehlau 1989, Ruine des Kirchturms. Wozu mag der rauchende Schornstein 
gehören? 



einigen Gedenkminuten. meinen Blumenstrauß an einen Baum für meine Ange- 
hörigen und alle die da ruhten, in den Sand. 

Ich lief den kleinen Bera runter zum Teich. aus dem wir früher das Gießwasser 
i - r  oan Fr eoio! no ien A x i  ocr Aqe d e anoerrn war z-gewacnsen Me,r B CA 

g ng er nrer"ngs4o nacn rins am Wa.orano goroe. vvo Ir- ier 0 e Scnolw esar 
hoppt r aaren. oari,r i r r  o e W  eat.11 -rio oanr oer Prege Adcn n er -igeernieies 
Gras m i W eseno ~ i e r  oazk scnen. 

Dann lief ich nach rechts. Ich kam mir vor wie ein Kind, dem die Beinchen zu 
Flügeln wurden. Vom Waldrandauserblickte ich nach45 Jahren Warnien. Unsere 
Scheune war weg. Der neue Stall stand noch, daneben schaute das Dach des 
Wohnhauses ausden fast doppelt so hohen Lindenbäumen heraus, aber schnee- 
weiß. Also neueingedeckt. Rundherum auchallesunbewirtschaftet. Wo früherdie 
Warnier Koppein waren, waren zwei Stück Jungvieh angetüdert. Das waren die 
eiiizigeri Isberiden Wesen, denen wir in Warnien begegneten. 

DasA~:oIurronnn z-r Siral3e vor ,nse,Genoli. W r g  ngen r riier ,rsereri S1;i 
roroa .rier oengroi3ei L noer oAccr  o t T i  .efaacnenen Ganen n o t n  o e a ien 
D a c r p f a i ~ r n  T Grase .igrNacisen a a w  <I- ,wer rla-s. Es scn 61 n smarc 
z.. H a s e  z. se n o e -e-ie aarzn Aon 2-r  Aror i Zur S:raße i n  aaren ne n(! 
Gardinen.das HausschienzuderSeite hin unbewohnt. Die Doooeltürzum Garten , , 
war kr$ftib~blau überpinselt. zur Hofseite hin waren Vorhänge an den~enstern .  

Ein alter Kinderwagen und Gerümpel lagen umher. auf der stark beschädigten 
Treppe Wannen und Eimer. die Stallfenster mit Plastik zugenagelt. Wir trauten 
nirgends reinzugehen. Das Dach des neuen Hauses war kaputt. Der Storch. der 
früher auf der Scheune sein Nest hatte, war auf das Stalidach umgezogen. 

Ich lief durch den Wald und schaute noch einmal zu unserem Land hin. Das 
Insthaus war auch nicht mehr da. Frau Zergers (?) neues lnsthausunsgegenüber 
war großartig eingezäunt, Scheune und Stall dazu gebaut, sogar ein Treibhaus im 
Garten. ein Hund keifte fürchterlich nach uns. Von Kerschus steht nichts mehr. 
Wisboreits Haus und Stall stehen; es scheint bewohnt zu sein. So könnten drei 
Familien in Warnien wohnen. Alie anderen Gehöfte sind nicht mehr da, auch 
Schirmachers und ganz Warnienhof und Ramten sind restlos weg. 

Vor Plibischken auf dem Sportplatz ist eine Getreidetrockenanlage, vielieicht 
auch eine Mühle. entstanden. Wir fuhren nach Tölteninken und Wangeningen 
hoch. Rechts war ein großes Getreidefeid und viele Menschen bei der Ernte. Alle 
sahen uns entsetzt nach. Von Wangeningen oder Wenzels Gehöft war nichts zu 
sehen. Ich sah nur Gestrüpp, wo Wenzels und Romeikes Höfe waren. Da die 
Straße so schlecht war, hatte ich des Autos wegen Angst und ließ umkehren. Die 
Straße ist auch auf keiner Landkarte eingezeichnet. 

Plibischken scheint gut durch die Kampfhandlungen gekommen zu sein. Die 
Kirche steht, aber ohneTurm. Vielleicht wird sie als Kuiturraum genutzt. Der Stein 
,.1914-18 Niemals Vergessen'' steht wie früher. Wolds Haus ist auch in Ordnung 
wie auch einige andere. Fiedlers Haus ist umgebaut und scheint Sitz einer 
Kolchosezusein. Das Pfarrhaus, wieauch einigeandere. sehen zum Zusammen- 
fallen aus. Wir fuhren weiter bis zur Ecke Tausendfreund. Die Inschrift leuchtet 

24 



Wehlau 1989. Oben: Eisenbahnstrecke, etwa in Höhe der Pinnauer Straße 
(?). Hinten rechts das Gebäude der Deutschordensschule. 
Unten: Mündung der Alle in den Pregel, von der Allebrücke aus. 



aebrochen von weit. Ich laufe. um nach Schmidts Hof zu sehen. Rechts und links 
davor zehn bis zwanzig weiße Eigenheime, wie schon vorher beschrieben neu 
erbaut Schmidts Gebaude stehen Das Hausscheint bewohnt aber von Baumen 
überwachsen, die Ställe zum Zusammenfallen. Als wir zurückkamen. war unser 
Auto von Leuten umrinot, dazu der Dorfoolizist. Man wollte wissen, warum wir 
Aufnahmen gemacht hätten. schließlich verstanden es unsere Männer. sich 
freizumachen und wir fuhren schnell weiter. Von Kalehnen steht anscheinend 
alles, aber die Ställe sehen sehr schlecht und unbenutzt aus. Von Kuglacken war 
der riesigen Bäume wegen nichts zu sehen. nur am Ende ein kurz vor dem 
Zusammenfallen stehender Stall. 

Die Straße nach Schirrau war auch gut in Ordnung. Auch Tapiacken war 
einigermaßen in Ordnung und bebaut. Wir fuhren bis zur Poppendorfer Abzwei- 
gung und dann nach Wehlau rein über die lange Brücke. Die Außenbezirke sind 
bewohnt. auch einiae Häuser hinter der ianaen Brücke stehen. Der oarire 
Stadtkern ist weg. 6 a  hat man mit roten Blumen einen riesigen ~ow jek te rn  
anaeleat und Bänke aufaestellt. Die Kirchenruine war zu sehen. Wir konnten nicht 
haien Ünd fuhren n a c h ~ l l e n b u r ~  und etwas weiter. Nach einer guten Stunde 
Aufenthalt und einem zunftigen russischen Abendbrot fuhren wir zurück nach 
Wehlau und weiter auf der Hauptstraße nach Königsberg. 

Hinter Poppendorf und kurz vor Königsberg sah man Ölflammen lodern, 
außerdem waren linksseitig mehrere Werke gebaut. Tapiau ist vollständig erhal- 
ten undsehrgutbewohnt. In Königsberg haben wirübernachtet. Am nächstenTag 
sahen wir uns die Stadt an, haben in der Nähe des Bernsteinmuseums gut Mittag 
gegessen und dann ging es zurück in Richtung Eydtkuhnen. Königsberg ist 
vollständig neu aufgebaut. So ist es nicht mehr Königsberg sondern Kaiiningrad. 
Die Leute laufen am Sonnabend genau wie in unseren Städten zum Markt. 
Bäcker, Kiosk, schon angezogen. oder fahren mit Autos oder Motorrädern weg. 
Straßenbahnen und Busse fahren fast alle Minute. Ich habe von meinem Fenster 
aus mir den Ablauf fast zwei Stunden angesehen. 

Auf der Rücktour fuhren wir noch kurz nach Poppendorf rein. Ich wollte den 
väterlichen Hof meiner Mutter noch einmal sehen. Von der Hauptstraße an sind 
auch, wie ich schon schrieb, zehn bis zwanzig Eigenheime erbaut. Das Dorf 
schien nicht zerstört Bei der Weiterfahrt war geplant, noch einmal von Taplacken 
aus über Plibischken und Warnien zu fahren. Aber da wir am Vortage schon 
aufgefallen waren, hatte ich Angst noch einmal mit dem Auto dorthin zu fahren. 
Schließlich war ich mit den Leuten nur so mitgefahren und man hätte mich 
irgendwie falsch verdächtigen können bei einer Kontroile, obwohl ich wirklich 
keine bösen Absichten hegte, nur einmal noch in meinem Leben, die alte Heimat 
wiedersehen wolite. So fuhren wirvon Taplackendie Hauptstraßeweiterdurch bis 
Norkitten und ich nahm von weitem Abschied von daheim. Wir fuhren zum 
horh ii(?,i Hanii ivi ra.: -00 n,ac.iiei- oas sizie Aosci- eosoio So 3 a e n  o c , er 
F in$? o e :11 06 C e r  R>cdlo..r Z-  na..st> dalo~:~.~.ien n 3  te eer nur., .or Aomo 
landeten wir dann wieder an der Grenze. Diese beiden Tage werden für mich 
immer stille Gedenktage bleiben. Ob ich den Vorschlag. noch einmal dorthin zu 
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Wehlau 1989. Ausfahrt nach Norden, Kleine Vorstadt. Im Durchblick zwi. 
schen den Häusern ist die Pregelbrücke zu erkennen. 

fahren. um die Gräberzuzuscharren. befolgen werde. weiß ich nicht. Eswürde mir 
zwar Ruhe geben ... 

1 1 1 .  
Auf der Reichsstraße 1 ,  die den Reisenden früher von Aachen über Berlin und 

Köniasbera nach Evdtkuhnen brachte. war iebhafter Lkw-Verkehr anzutreffen. In - 
Ta$ a-. *Lrz .or oer DG iritorxz,! A .rov oas t!rsic Foio gemacr: oanfi a-i 0e.v 
Mar6:o a:) cer Siao: ni i oer eri..i !er. at!o c:o(:n.:i. X rc ic o e .on 3..T)et- aet.d-so 
frisch und sauber gestrichen war. Wie die rund herum erhalten gebKebenen 
Gebäude. 

Wieder ein Foto, doch dann kam plötzlich ein Milizsoldat auf unser Auto zu und 
erkundigte sich nach dem Woher und Wohin. denn er hatte sicherlich gleich 
bemerkt. daß das polizeiliche Kennzeichen des Wagens nicht aus dem Bezirk 
Kaliningrad kam. Mein litauischer Freund antwortete geistesgegenwärtig, wir 
würden bei dem schönen Wetter einen Ausflug machen und uns die Gegend 
etwas ansehen. Es entsprach ja auch ganz der Wahrheit. Der Gesprächspartner 
war mit der Antwort zufrieden, macht aber darauf aufmerksam, daß wir uns auf 
einem Platz befinden. auf dem ein Kriegerdenkmal steht. und der Genosse hätte 
wissen müssen, daß man über einen solchen Platz nicht mit dem Auto fährt. Wir 
oeoarideli -ns l.:oer Ire-no c t i i l  n i ihe s < i o  s..cilen sc t i t i~  5.tns oas V%! ' c .  
no3e A , sofori ;i: d n r  Siraße dinien o a -oer Goooacr nacn -aoa- lu i . r i  



Landarbeiterhäuser eines Staatsgutes von der Straße Taplacken-Tapiau 
aus aufgenommen (1989), möglicherweise bei Oppen. 

Schon weitvorTapiau hatte ich beobachtet. wiesehrsichdieses Landverändert 
hat. Vergeblich sucht man im Vorbeifahren auf den erhalten gebliebenen Gütern 
und Höfen nach Leben und Umtrieb - nichts. nur Leere und Ode in verfailenen 
na -sc r i  .r.c Siri -rrJi?n rgeiiano. dose 1s ot., 5ir;ile er-?rr: n i n  o,i.i~i -*iu 
nann o 1. n,.. er. cni,?i,.r Si'i - "iio W r i s : ra I i~ )~ !o~ i -~a  B rr?r 60 r113se 11. I u i n  
ebenfalls nach dem Krieg entstandenen kleinen Häusern für die Arbeiter, eines 
qenau wie das andere. Ob der Direktor wohl auch so einfach wohnt? Ich habe es 
nicht erfahren. und es war mir auch völlig gleichgültig. 

Von einem Sachverständigen habe ich einige Daten erfahren: Der Arbeiter auf 
der Kolchose verdient im Monat 200 bis 270 Rubel. genausoviel wie ein Arzt oder 
Ingenieur mit Hochschulabschluß. Dem Arbeiter geht es sogar noch besser als 
jenen Akademikern, weil er Deputat bekommt, das er selber anbauen darf. 

Man sagt. daß 50 Prozent der landwirtschaftlichen Betriebe in der UdSSR 
unrentabel arbeiten. das heißt also, sie machen Verluste, 40 Prozent der Getrei- 
a te r i i c  .t!raeroen o-,cr -aqrr:;c aoan n..rad, ?C Proz<:.ii O > ~ L . I  scr ecr.1) . aaer.i;i i- . iq unora..c~io;ir na re  c F .JoSSH a>l  oi?ri Gi:'re aestr<10~ a..la,z -110 

konnte auf lhporte verzichten ... 
Hinter Goldbach lenkte ich meln ganzes Interesse darauf, Kl. Scharlack zu 

sehen. zu halten. um Fotos zu machen. War esdiesoannuna. die Nervosität. das 
Frcz  z..erre c i e r  Nilresia scneOr E!III er-t'g OOAOI '  C.IS~~IO q iacn r t c I i 3  
o cdz  - CI nanc a;is scrone Ci.. isi~d~~ -na aen -01 r. CI': gescii(3n. Das .iaoe cn 



Tapiau 1989. Oben: Links die alte Reichsstraße 1, rechts die Deime, im 
Hintergrund die Deimebrücke. 
Unten: Tapiau 1989. Blick von der Reichsstraße 1 auf die Besserungsan- 
stalt. Links geht es zum Bahnhof, rechts in die Stadt. 



sehr bedauert, denn plötzlich befanden wir uns an der Abzweigung rechts Labiau, 
links Königsberg. Und zu allem, was wir nicht, überhaupt nicht wollten: Direkt an 
der Gabelung stand eine Streife der Miliz und kontrollierte gerade ein Auto. Wir 
erwarteten die Aufforderung zum Halt - nein. von uns wollte man nichts, sah uns 
freundlich an und ließ uns passieren. 

IV. 
Der deprimierende Gegenstück zu Tilsit ist Insterburg. das wir nach der 

Ausweisung über die Luisenbrücke am gleichen Tag nach einem kleinen Umweg 
dann doch noch erreichen. Tschernjachowsk. so der neue Name der einstigen 
Kreis und Garnisionsstadt. sieht aus, als habe der Feuersturm des Krieges nicht 
vor 44 Jahren. sondern erst vor vier Jahren hier gewütet. Ruinen, zerschossene 
Häuserfassaden. trübe Straßen. aufgerissene Trottoirs, von Unkraut überwu- 
cherte Schutthalden vermitteln ein Bild unendlicher Trostlosigkeit. Zu dem düste- 
ren Eindruck paßt. das das frühere Gefängnis, ein Schinkel-Bau, seit einem 
Vierteljahrhundert als psychiatrische Anstalt dient, in die auch Dissidenten einge~ 
sperrt wurden. 

Alte deutsche Friedhöfe suchen wir vergeblich. Sie sind. wie anscheinend 
überall im Gebiet Kaliningrad, eingeebnet worden. 

Terper;!niriii.o e P'eroc narr , )  rsiniac Osiprt:..ßei~s Sio / .  oas 3rsr..iiri-c: 
Gesi..! .or. Tra*i.iinen a.: c:in;i 6000 rlen'ar aa I n s i.r Pd.30 es Da .OI 5' n (:.IIS 

ni(:rir .u.na,,ocn o,!r A-sl cor:n I o I I c!o~rsctii'ielle~nct.s Er (!oii s ..dslia,a 
Po ana l  n t  ! I I T r i  s cn I .  ,110 qenororn s: oa,a..c 
eine Rinder-Kolchose mit verfallenen Stallungen inmitte; morastiger Wege, 
verkrauteter Teiche, Buschwildnis und sterbenden Eichen. 

Eine alte Frau blickt äußerst mßmutigdrein, alssieden Fremden herumstreifen 
sieht. Nicht viel freundlicher verhält sich eine Schar Gänse. Kreischend vertreibt 
sie den Besucher vom einstiqen Hau~tstal l  der abqebrochen wird. Ein heller 
Tsroo~6:ii ii i o 3-gcslr cnc:r&.i C scng :,er i,agi nocii o 6 s eoerzac6 gc E c.1- 
sci,.i41e cas Branozt c i v i i  0s. Trananncc-Pl,ircc. son e C e Z d i  1 '32 Das niir 
das Geburtsjahr des vom Soldatenkönig Friedrich Wilhelm I. geschaffenen 
Gestüts . . .  

Den Weißstorch, Ostpreußens ..Charaktervogel". bekommen wir bei unserer 
Rundfahrt selten zu Gesicht. im einst an Störchen reichsten Kreis Staluoönen ~~~ ~~ ~~ ~ 

(Nesterow) sogar überhaupt nicht. Es fehlen die Dächer bewohnter ~ u t s h g f e  und 
Bauernhauser auf denen die Störche ihre Nester zu bauen Dfleaten. In Aroen~ 
bruck (Nowokolchosno~e), zwölf Kilometer südlich von Tilsit. ktehi ein ~ t o r c h  im 
Horst auf dem Sims der Kirche. die heute ein Getreidedepot ist. Im Anbau 
daneben läuft eine Trockenanlage. Auf dem freien Gelände davor türmen sich 
Berge von Gerste, die schon zu keimen beginnt. ..Das macht nichts". sagt der 
Betriebsleiter, ..wir schaffen 50 Tonnen pro Tag." 

Vor dem Krieg war Ostpreußen eine Kornkammer. Unter der heutigen Kolcho- 
senwirtschaft hat das Land diese Bedeutung verloren. Stundenlang fährt man 
durch die Grundmoränenlandschaft, ohne eine Menschenseele zu treffen, kann 



Tapiau 1989. Markt mit Kirche. 

kaum Bew~rtschaftung ausmachen Hier und da stehen schwarzweiße Viehher- 
den auf verstepptem oder versumpftem Brachland - Foqe des durch den Krieq 
Lers,or:en ~ e o - a i  3 r ~  C) si,:nic ;.n0 .i.ni(?r N (:o<!, C GII i.i:i,i .ern;i sie. .i,i ö 
aogcnrorn(:nc. C~!iiolir I ~ M  arrie Ga%, ~ o i -  MOOS ocar I eor gam Gesir-2p 
~ ~ ~ ~ ~ ~ c i i e ~ i ; . ~  Ac*er rino D3 ?I ne, nocr Lori CrsICr S c i r  11 P ~ I ~ I ~ c ! ~  *!~I!I 

I e r :  A ,O F-iie'slron o'ienoar i c n '  q6!nC,i .ciii . i70 .c?rroiic:i I q r o ß ~ ! ~  
Haufen auf den Feldern. Unmittelbar danebenkerfallen orachtioe alte Scheunen. ~~ ~ ~~ 

die sich ohne viel Aufwand herrichten ließen. Doch n ~ c h t i ~ e s c ~ e h t .  so als hätten 
die neuen Bewohner sich in dieser verwahrlosten Kulturlandschaft oleichsam nur " 

vorübergehend hier eingerichtet. 
Eine Erklärung für den trostlosen Zustand der Landregionen ist sicherlich die 

äußerst dünne Besiedlung. Vor dem Krieg lebten in diesem nördlichen Teil 
Ostoreußens etwa 1.2 Millionen Menschen. heute möaen es allenfalls 750 000 

" P r o ~ e i i  .a r re i i r  en s CI I cen S.aoicr A c n 100 310 (wen i. Ka I n g x  
c;is a;i.i. i N e o ~ , g t ~ i i i ~ s o \  e F . i n u  i k r  riai A t .ur uat'i X I  r g  non qsoarq Xa n 
Zweifel: Dieses leire. darniederieoende Land könnte out undaernidie ~ u w a n -  , < 4 " 
derung einiger hunderttausend Wolga-Deutscher vertragen .... 

Polizei? Gewiß. man hat uns erneut geschnappt. Diesmai an der nördlichen 
Ausfahrt von Kaliningrad zu den Ostseestränden. Der Aufenthalt auf der Wache 
verläuft indes wiederum angenehm. Kaum Verhör. eher Diskussionen. Die als 



Dolmetscherin herbeiaerufene Germanistikdozentin der Universität Kalininarad 
d 

Ire..( s CI rna ct. I-a N eocr n i C? tiefti r c r :  gsn De~ isc t ie~ i  z.. .roen A e s  no 
CI- e r. a cal3 o e E nrc scio,?rCe so s c i r a  A e non CI) 1;i 611 ILSS~ D e A~OSI 

vor spiÖnen ist im ~eitalte; der Satelliten ohnehi~lächerlich", sagt der ~ a & t -  
mann. 

Bis zum Abend, so die Abmachung, müssen wir das Gebiet Kaliningrad über 
Tilsit verlassen haben. Wieder geht die Fahrt auf der vormaligen Reichsstraße 
126 vorbei an verfallenen Gutshöfen. verschatteten Obstgärten. mit Disteln und 
Kletten überwucherten Feldern durch ein stilles, beinahe menschenleeres Land. 
Vor einem längeren Waldgebiet ist an der von Eschen gesäumten Chaussee ein 
rotes Warnschild postiert: .,Jäger,vernichtetden Wolf mit allen Mitteln!". fordertdie 
Aufschrift unter einer Zeichnung. die einen Wolf mit einem gerissenen Kalb zeigt. 
Dann. hinter dem Ortsschild Mordorskoje, von hochgewachsenen Bäumen 
umgeben, eine machtige Kirchenruine. Es ist die aite Ordenskirche von Groß- 
Legitten. Der Turm steht noch zur Hälfte. Im lnnern Trümmer. Unrat. umgestürzte 
schwere Grab~latten .die W a ~ ~ e n  und die nur muhsam zu entziffernde Inschrift , , 
tragen: , ,~ l l he r  ruhet in Gott..:' 

Letzte Station: Polessk. das als Labiau am Fluß Deime einmal eine ,,anheimeln- 
de Kreisstadt" gewesen sein soli. Heute blickt Lenn von einem Postament am 
Hauptplatz, wo früher die evangelische Pfarrkirche gestanden haben muß, über 
eine Ödnis zum Großen Friedrichsgraben hinüber.dem Kanal, der parallel zum 
Kurischen Haff verläuft. 

Hinter dem Lokal ..Ani". dem lediglich Nudeln mit Bratklopsen offerierenden 
einzigen Restaurant an der Strecke nach Tilsit, stehen in der Abendsonne einige 
Angler am Hafenkai. Darunter auch Anatoli Fedossow. der bis vor kurzem noch 
als Redakteur bei der Kaiiningradskaja Prawda gearbeitet hat. Von 120 Rubel 
Rente tm Monat laßt sich nicht ieicht leben ..das reicht gerade für zehn Tage". sagt 
der 64jährige Pensionär. Da freut man sich schon über den Fang jedes Rotauges 
oder Zanders. 

Fedossow stammt aus dcm russischen Brjansk Als 19jahriger Soldat hat er bei 
Krieasende am Sturm auf Koniasbera telaenommen Viel sei damals in Ostpreu 

der ehemalige ~edakieur in gut verstandichem Deutsch. . . .  
Erlauterung zu nebenstehender Karte: Ausschnitt aus einer sowjetischen 
Karte fur Mittelschulen, die die Vorkommen verschiedener Bodenschatze 
zeiot. Für uns sind die ölvorkommen nördlich von Wehlau ienseits der =~~ ~ ~ ~ 

fruheren Reichsstraße 1 ,  etwa bei Poppendorf und ~rünha~n. interessant.  
Im Preoeltal werden Kies und Sand aewonnen. in  der Geaend von Plibisch- 
ken u;d zwischen Tapiau und ~ ö n G s b e r ~ .  ~ u d w e s t ~ i c h v o n  Wehlau wird 
Torf oewonnen. 

Kies. 4 01 & Torf Sand Lehm 





Deutschordensschule Wehlau 

Vor 650 Jahren gegründet - Vor 60 Jahren neues Schulgebäude 
Am 18. Juni 1339 verlieh der Oberste Marschall des Deutschen Ritterordens 

und Komtur zu Königsberg, Heinrich Dusemer, auf Wunsch des Hochmeisters 
Dietrich von Altenburo den Büroern der Stadt Wehlau das Recht. ..selbst einem " " 
gee gnetel -no geo a r i r r  Manne o e Scn- e z.. -0errager D e n .dien äcrer 
Spracnv aogelaßie Perganitrii ,r<..noe bar enenid s m Wen a-er Siaolarcr V 

a-loewaiirt D-rcr M n sier a er aR rnm 8 Ma 'q2G ern e 10 t Scn.. e auf Anirag 
oes Lenrerno ea -m? -rcoer E ierlscnalt - m n r o  C* a- l  nre Eririien-na oen 
Namen ..~euts&ordensschule". 

- 

Alstypische „lateinische Stadtschule", wie sie später bezeichnet wurde. gehörte 
die Schule zu den ,.aehobenenS Lehranstalten. Latein war im Mittelalter die 
Gr-no ag~I,r oen ge;nrien Jriierr cni. C e Spraciieotr X rcne ,noner D poma- 
r e A-cn nacri oer Relormai on W-rae aer ~ a t e  n,r:err cnr aii o eser Scn, e e Ir q 
oeir eoen S e  genorle ii oen ?eciz ger Jaiireri Oe? 16 uanrn-noers 2.. a e i  
a i isrrn cnsien n Pre-Ren ,no er'spracr -m 1700 oen oama qen Arioraer-n- 

oen an künftioe Studenten so weit. daß die Schüler von ihr Ünmittelbar zum -~ ~ 

~niversitätsst;dium entlassen werden konnten. Der Revisionsbericht von 1734 
bezeichnete die Schule als ..schönen Pflanzoarten des Gemeinwesens". " 

m Fr.n a i r  18'0 ver(or niese Siao'scii.. e 3,s mancner a Lrsacnen aoer oas 
Recrii Scn.. er zur JniIers iai eni assen E r rie-er A J s i  eq ze cnrieie s C? 

jedoch ab, als nach dem Abbruch des östlich von der ~ a k o b i k k h e  gelegenen 
alten Schulhauses am 20. Oktober 1842 an der gleichen Stelle ein neues 
dreistöckiges Gebäude eingeweiht wurde, das damals als eins der schönsten 
Schulhäuser der Provinz galt. 

In den folgenden Jahren wechselten die Bezeichnungen fürdie Stadtschule; sie 
hieß: ..Höhere Bürgerschule" mit der Berechtigung zu Entlassungsprüfungen; 
..Realschule zweiter Ordnung", Realschule erster Ordnung". Von Ostern 1881 ab 
wurde sie „Städtisches Gymnasium" genannt. 

D e si;ino g ge i l  egenen Jn t r r i a  1-ngs~osien oere ieier oer Siadiverwa i,ng 
ernsie Ssrqer s r oen-nie s c r  oaner -m o r Versiaai cn,nq nrtr Scn. e hacn 
vielen ~erhandlunoen wurde diese durch einen Vertrao mit ~ i r k u n o  vom 1. ADril ~~ ~ <~ ~~~ 

1882 mitallendazugehörigen Rechten und ~flichten"üi;ernommen~ieführte nun 
die Bezeichnuna ..Könioliches Gvmnasium' Nachdem die Realklassen ausoelau- 
fen waren undzu  02ern 188; die ersten Gymnasialabiturienten die gchule 
verlassen hatten, meldete der Direktor Dr. Eichhorstdem Kgl. Provinzialschulkol- 
egium in Königsberg den Abschluß der Entwicklung zum Vollgymnasium. 

ni Jar,re 1899 oegann o e Lniaano "ng es Gqnnas ,ms n e ne Rea scn.. e 
D e Pei I on oer B-rgerscnah ~ o m  Janre 1906 oeir. A,soa.. oer Acsiai! e ner 
Oorr.ea scn.. e w,roe vom M n  s!er -.ri abgetenni. eoenso e r rie,et Anirag (ni 
,anre 19' 1 Erst Osiern 1926 w,roe oen W-nscne? oer B-rqer enlsorocnen -no 
im August 1928 erfolgte durch das Kultusministerium dTe ~ n e r k e n n u n ~  als 
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Wehlau, oben: Deutschor- 
densschule in der Richardt- 
straße, bezogen 1929. 
Unten: Altes Gebäude der 
Deutschordensschule hin- 
ter der Pfarrkirche. 



„Staatliche Oberrealschule". Nach der ersten Reifeprüfung Ostern 1929 begann 
die Umwandlung zu einem „Realgymnasium" (Neusprachliches Gymnasium). 

Das Innere des Schulgebäudes war schon vor dem 1. Weltkrieg in vielen 
Revisionsberichten beanstandet worden, vor allem die schlechten Lichtverhält- 
nisse und die ungenügende Ventilation in den Klassenräumen. Die Flure waren 
klein und ena. In den Pausen stand den Schülern statt eines Schulhofs nur der 
~n~epllaslet?e z,g ge K~rcnplatz zJr Ved-gbng 1927 kam man a-I oen Vor- 
nr easotan z~r-c f i .  an der R.charo1-SiraBe neoen oer T~rnnal  e e nen Ne-oa- zz.. 
erriihien. Er zählte dann zu den modernsten und schönsten der ganzen Provinz. 
Die Inneneinrichtung war mustergültig: helle, luftige Klassen- und Sammlungs- 
räume, ein großes Konferenzzimmer, eine prachtvolle Aula mit der mahnenden 
Inschrift über ihrem Eingang: 

„Nur nicht im Hafen liegen und schlafen, 
sei es im Glück. sei es im Weh, 
Leben ist nur auf offener See." 

Der große Schulhof bot der Schülerschaft einen angemessenen Pausenaufent- 
halt und einen schönen Soortolatz. 

Die Einweihung des neuen ~ebäudes  am 16. November 1929 war nicht nurein 
Ehrentao für die Deutschordensschule. sondern auch ein besonderer Fesnao für 
die Stadt. Zudem ~estakt  inder~ulaam~ormi t ta~waren außer der ~ecrer-  
und Schülerschaft viele Eltern und Vertreter von Behörden erschienen. Nach 
e nervon Dr F scnergena renen Anoacni~no nacn Darb et-ngen oes Scn- cnors 
-na Orcnesiers ~ n t e r  Le iLna oes MJS i< enrers Pr, n e I D rektor Dr. P8,ch d e 
Fesireoe m i e nem Uoerol ck;oerote Gescn cnte der S c h ~  e -anoral riollmann 
,no B-raerme sier Makowfia qrat- ..erlen m hamen des dreises ozw der Staat 
Superinfendent Hardt sprachfür die Evangelische Kirche, Rechtsanwalt Gott- 
Schalk für die Elternschaft. 

Der Bericht des Direktors Dr. Pilch über das Schuljahr 1929130 enthält U. a. die 
Namen der damals amtierenden Lehrer und Hilfskräfte. Zum Stamm des Kolle- 
aiums oehörten die Studienräte Georaesohn. Riech. Dr. Weller. Lasarzvk. Dr. 
Eidder,-~omoth, Dr. Fischer, die ~berkhul lehrer  ~undertmark thd  ~ i p p e l . ' ~ e r  
Elternbeiratsetztesich zusammenaus RechtsanwaltGottschalk~Vorsitz\. Suoer- ~ ~ , ~~.~~ 
ntenoenl dar01 Ooerarzi Dr ha-pimann "nd Frad Xa,lmann flioii<e. 

Ban Bea nnoes ne-en Scn.. lanresOslcrn 1930onir,aO eZah oer S c n ~ ~ e r  271 
oarunier"31 Maocnen. S c h ~  Lni<si~noen vor ocm ~ & . ~ s o e r ~ e r  Senoer n ocr 
oania s LO cneri Form von Unterricnrsqesoracnen h r o e n  von Dr P cn ,Eng sch 
17 1 Lnlerpf manern, -no von Dr F scner (Re ig on m i ODerpr manern.  es& cn- 
iem i Jn~ersen~noanernj qeha ien ~ndrr-qenoazb be. o e Scn.. ci Joeroen Kre s 
Wehlau hinaus bekannt z Ü  machen. ~ ~~ -~ 

Im Juli 1944 mußte der Unterricht eingestellt werden. Die Klassenräume 
wurden alsdeutsches Lazarett einaerichtet. Nach Auoenzeuaenberichten aehör- 
te das Gebäude zu den wenige< die beim ~ inbr&h  der 5owjets 1945- nicht 
vernichtet worden sind, sondern als Lazarett für Soldaten der Roten Armee 
verwendet wurde. 

(Dr. Hermann Fischer t) 



Erich Behrendt, Maler und Illustrator 
vor 90 Jahren geboren 

Erich Behrendt, Selbstbildnis. 

Den Lesern des ..Ostpreußenblattes" ist aus früheren Jahren Erich Behrendt 
bekannt. Seit das „OstpreußenblatY erschien. hat er unzählige Geschichten und 
Fortsetzunasromane illustriert. Außerdem waren in der Taaeszeituna ..Die WelV. 
in der wo&enzeitung „Welt am Sonntag" und im früheren..Sonnta&blatt.. viele 
Jahre seine Zeichnunoen zu sehen. Als Buchillustrator hat er sich ebenfalls einen 
Namen gemacht. 

Erich Behrendtwurdeam 13. November 1899 in Wehlau geboren. Erentstammt 
einer alteingesessenen ostpreußischen Familie. Sein Großvater war Gutsbesit- 
Zer im Kreis Rastenburg, verstarb aber so früh, daß seine Kinder unmündig 
zurückblieben. Der Vormund bestimmte Behrendts Vater, Bäcker zu werden. Als 
solcher ließ er sich in Wehlau nieder. 

Der Kunsthistoriker Dr. Gottfried Sello schrieb über Behrendt und sein Werkvor 
Jahren im ..Ostpreußenblatt unter anderem: 

Erich Behrendt besitzt alles, was einen guten Zeichnerausmacht, den prägnan- 
ten Strich, den lebendigen Ausdruck. die Sicherheit. eine Situation in ihrem 
Höhepunktdarzustellen und untrüglicher Beweis für den Grafikervon Format-die 
Gabe, allein mit dem Kontrast von Schwarz und Weiß eine Fläche überzeugend 
zu gestalten. 



Bei Erich Behrendt äußertesich schon früh der Drang zum Zeichnen. DerJunge 
lief ständia zum Bahnhof und zeichnete Lokomotiven. Sein erster Zeichenlehrer. 
ein reichl'Lh verknöcherter alter Herr, fand seine Leistungen mangelhaft: ,,Du 
zeichnest wie mitdem Zaunpfahl." Dann kam ein junger Lehrer andie Schule, der 
seine Begabung kannte und ihn förderte. 

Mit neunzehn Jahren zoo Behrendt auf die Köniasberoer Akademie. Hier war - - 
- n n  1.e oar iiacn oem Frsen Vve inr eg e ne n-nsi er s c w  Revo : 0.1 n /o en- 
G;inac Ma? ?alle OPS :raC t On? P Ze cnnari nacr G 0s a3qescnalll ,?a &ar oller 
f-r  rr"oorrnc Bssireo.nqen Der 3rigrncnae Ma er n d o e  SC% er ion Prol Ann,r 
Dealer -r>o oczoq oa o r r Me srar.i'ts cr s t e r  aem Dacti oei Adaaen e 1 

~aishof .  Ein  reisv von jungen Künstlern fand sich zusammen. Es wurde viel 
gearbeitet und viel gefeiert, und keiner hatte Geld: Königsberger Boheme der 
zwanziger Jahre! Mit dem Großen Staatsstipendium aus der Herzfeld-Stiftung, 
das aile zehn Jahre an einen Maler und einen Bildhauer verliehen wurde. erhielt 
Behrendt 1922 die erste bedeutsame Anerkennung. Dadurch ermutigt. schickte 
er im nächsten Jahr Bilder an die Freie Sezession nach Berlin. Sein Bild einer 
Landschaft vom Frischen Haff wurde von der Jury unter Max Liebermann 
angenommen. 

Ein Jahr sDäter. 1924. kam er selbst nach Berlin-durch einen Zufall, der fürden 
&e iere.1 W r g  oes X-i i i i  ers en1scr.e oeno n-roe E n Xon gsocrger Arcn icni 
naiie a ~ i i i  - i c r n  Ma er. arr eoen o e Anaoen- a ver asier ia t i r  e n qe B acr 
abgekauft.-~ieFreude war groß, aber nicht von Dauer - der Käufer könnte die 
vereinbarten Raten nicht bezahlen. Statt der restlichen Kaufsumme bot er dem 
Künstler an, was er gerade bei sich hatte: eine Schlafwagenkarte zweiter Kiasse 
nach Königsberg-Berlin und einen gelben Reisekoffer. 

Szene auf dem Königsber- 
ger Fischmarkt. Zeichnung 
von Erich Berendt. 



E.n arerer osipreuß sciier Ma er oesorgie Iniii n ocr oana gen Re cisna.pi 
siaai e n n e res Aie er t-r ne-I Mar* Monaisrii eie A s nocri znie ,nge Ma er 
n Ber ? a~l iaucnier narm Bri i~enoi s e aa l  2.. or 11 la-sier s e r, oem~n e nem 
Ra-m. anspr-cnsos -no nolln-ngsvo w e  a e .-ngeri K-isiler Enge  ,aiire 
snäter hatto er ein eioenes oroßes Atelier. durch zwei Stockwerke 

~ ~ ~ ~ ~ A 

Der Maer niar 9-1 vorangedommcn. Se ne R ol!r >no Zec rn -~gen  waren 
mafl o n oer Ber ner Sezess o r  a,soesie I. D e Siaaiso o oir(!< ewaro - - ~  ~ 

seine ~rbGten.  Direktor Rohde kaufte für dre Städtischen Kunstsammlungen im 
Königsberger Schloß Porträtaufträge. Alle Sommer reiste Behrendt - mit dem 
gelben Glückskoffer - nach Ostpreußen, um in Nidden zu malen und seine 
Heimatstadt Wehlau zu besuchen. Aus Wehlau brachteersich. 1927, seine Frau 
mit nach Berlin; das Mädchen, mit dem er als Kind gespielt hatte. seine erste 
Liebe. 

Dann kamen schlechteZeiten. Dasgehörte zum Künstlerleben, das Auf und Ab, 
der Wechsel und die Spannung, die sich aus dem allgemeinen Geschehen 
ergeben. Er zog in ein kleineres Atelier. mußte sich nach 1933 mühsam durch- 
schlagen. 1939wurde er abermalssoldat. Seine Frau starbwährenddes Krieges, 
in Mecklenburg. Der Sohn flüchtete im Treck nach Westen. Der Vater fand ihn 

Marktfrau in Königsberg. 
Zeichnung von Erich Beh- 
rendt. 



nach endlosem Suchen in Holstein. Das Berliner Atelier mit allen Bildern wurde 
durch Bomben vernichtet. 

Im Herbst 1945 war Erich Behrendt nach Wilster in Schleswig-Holstein entlas- 
sen worden. Dort blieb er sechs Jahre und führte eine bescheidene. anonyme 
Künstlerexistenz. Jetzt waren es vornehmlich englische Soldaten. die sich porträ- 
tieren ließen. Den Bauern zeichnete er ihre Höfe. aeaen Naturalien. 1949 

U ,  

r e  ,aicie e,z,r / ~ e  l r ! i r a  e r e  n B6.r r geoort:r,! S c i n t  26;. I a a ot i i .  Sonn 
z..' L N €  ' d l  M .11e' n-rae ..ia *11 ' ' e  ?e.r Verslaiio~i s'-r o a Arur li'i Ce; G;iWi.r 
manche wertvolle Anregung gab und für ihn - was für einen Künstler sehr wichtig 
ist - auch als erste ..kritische Instanz" gilt. 

Wieder war es ein Zufall. der Erich Behrendt 1951 von Wilster nach Hamburg 
brachte. Ein Freund. mit dem er in Königsberg zur Schule gegangen war. hatte im 
,Hamburger Abendblatt'eine Zeichnung von ihm gesehen und ihn nach Hamburg 
eingeladen. Der Besuch wurde ein doppelter Erfolg Von einem Tag auf den 
anderen bekam er eine Wohnuna. und ebenso olotzlich wurde er von der 

Erich Behrendt, Mädchen schöpft Osterwasser. 
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Wenn Erich Behrendt nicht zeichnet. mait er. Fur seine Biider und Aauarelle 
verwendet er Skizzen. die häufig auf Reisen vorwiegend im Tessin, in ~üdt i ro l  
und in Venedig - entstanden sind. Er bevorzugt kräfttge Farben, die einen vollen 
Akkord geben. Oft ist es der Zusammenklang von Blau und Grün. Vor allem tm 
Aquareil hat er eine meisterhafte Technik und eine sehr persönliche Gestaltungs- 
weise entwickelt. Figuren und Landschaft erscheinen als große farbige ~ l e c f e n  
vor dem ausgedeutet bleibt, wirken die Blätter nicht als Skizzen. sondern als 
fertige, abgeschlossene  werke^ 

Was ihn künstlerisch arn stärksten interessiert, ist der Mensch, in der Land- 
schaft oder im Innenraum. allein oder mit anderen Menschen zusammen - beim 
Kartenspiel, beim Musizieren, im Gespräch. Immer sind seine Bilder formal auf 
das Wesentliche konzentriert. Außer ihrer künstlerischen Qualität fesseln sie den 
Betrachter durch ihren starken menschlichen Gehalt. der die tragische und die 
komische Seite des Lebens umfaßt. schwermütigen Ernst. Heiterkeit und ver- . 
söhnlichen Humor. 

1966 erhielt Erich Behrendt den Kulturpreis der Landsmannschaft Ostpreußen 
für bildende Kunst. Er starb am 3. November 1983. 

Fritz Audirsch 

Vom tollen Gutzeit 
Kari Gutzeit aus KI.-Gnie bei Gerdauen war eines der vielen Originale. die - 

Ars,?rcr os:ore-0 scrien h c  maleeoe eii1si;imnel "rn-cls g -no a ge id  g 11 
iireni Wzscr ,in Gaoarefi n I re*  Er~iero~nocinne I nrer Sc.1 cni ie I -no 
n-mor 10 e i  Ge tisscnne t oargari s e n i,e*oli ra-ii er$c.i(: nenoei Scia e oocn 

c narme errr SC ienoi! Menscn cnha :. Er da'oe. ui'qs:t ,On ore Sonneii. ,iio 
es könnte von ihm heißen wie in so vielen ~ärchen:. , .~in Bauer hatte drei Söhne, 
zwei waren klug und verständig, der dritte aber gab sich so absonderlich, daß er 
für dumm oehaiten wurde. obwohl er es oewiß nicht war:'Diese ..dummen Hänse" 

~ ~, 
d e r ~ ä r c L n  sind dann doch die eigentkhen Glückskinder, die bescheiden und 
ans~ruchslos. mit echtem Mitaefühl für andere. allen Schwieriakeiten des Lebens " 
geaacnsen s no ,no ni i a en P'oo emen lert g ncraen 

Se r e  oc o c i  Br-oe*~ia:tari o e noiere SCOL e ~es - cn i  "nn aaraii 011 z cre. a s 
1914der Erste Weltkrieg ausbrach. Ihm hatte die Dorfschule genügt, und er fühlte 
sich wohl dabei, dem ländlichen Leben nichtentfremdet zu,sein. Nun versah erdie 
Wirtschaft, als sich die russische ..Dampfwalze" nach Uberrollen der Grenze 
Gerdauen näherte. Scharen von Flüchtlinaen strömten nach dem Westen, und 
a,cn er ver eß m t a se n r r  ins1 c - te l  oas G-i  B s Wen a- waren s c gelanraii. 
,naa s a,clo ese Staal.a..'gegeoen W .roe. setzte er s cn *o,ter ao ins Cam ano 

G-.ze t nonnia a es A O N & ~  "na M,R ggeiien n c l i  ertragen -no s-cnie ndcri 
e ner Bescna': g-rg. Er Ion0 s e a s ria-snnecni. a s Fr ear cn in e ner Gosrru n 
Schaft. Er mußte Tm Geschäft helfen. den Hof besoroen und sich um die 
abgestellten Fuhrwerke von Gästen kümmern. Das gefiefihm so gut, daß er gar 
nicht fort wollte. Als Ostpreußen wieder frei war, hatte man Mühe, ihn zur 

41 



Rückkehrzu bewegen. Aberes mußtesein. DerHof,derjaseinem ältesten Bruder 
zuoedachtwar. brauchteihn. Seine beiden Brüderwarenaefallen und ererbtedas 
G;. Es war ein großer Besitz von 18 000 Morgen, und er war nun einer der 
reichsten Leute in unserer Provinz. Er bildete sich aber nichtsdarauf ein und blieb 
der gleiche unauffällig schlichte Mensch. allen seinen Arbeitern eng verbunden. 

Er wurde dann doch noch Soldat. der Gutzeit. weil er auch darin andern nichts 
.of:r.s * 'aoal A ?  :e ,no scn ..ri , i  nca F,, s i t  > l g  I' CI-' oei--nie Er Aar 'ecni 
gr3.3 -10 ~ r a ' :  g ..nn n..rnt! F .gt ~i.,ir.i, sa i-sr Xon-pan e 3e m iilanicr C ! -Rc !~  - 
meni 43 r Xor g=.orrc D.i giiu es e nma e r e  ispe-I on o..,ci- cc-n Gtner,i . -.io 
C <s~,Grt i t ,a Aar SE. n O n e  G..izc ! s i a i a r . i i g ~ ~ ~ o  -1'0 stra.i'ni nanrarcener 
die Front abschritt. Da bleibt der General überrascht stehen und sieht ihn lanae 

des Onkels Wunsch reklämiert worden war 
Der alte Salitter der mir dies erzahlte hat ihn aut aekannt Er besaß eine 

Schmiede und Schlosserei in einem Nachbardorf G d  hatte öfter mit Gutzeit zu 
tun. So war er auch dabei. als jener nach Königsberg fuhr, um sich ein Auto zu 
kaufen. denn der Salitter hatte ja einen Führerschein und sollte ihn heimfahren. 

Dem Gutzeit imponierte die Großstadt nicht. In Alltagskuft und Holzschuhen 
nar dr ii o t3;ii.i. q?si age l  " r o  EO oe:ra:i!n c 1: ~I..cI' o e großc \ ern3-rs1a E 
06: G es n o o  a .arjcr- eoe is i c i  Waqc:i- <i..lqer~ I,' >:dtiuan Flnas ri ßira- scn 
mustertederVerkäuferdiesen Bauernlund erwarvöllia alatt. alsdieserauch noch ~~~~ ~~ 

den teuersten Wagen wählte. einen :,Buick.. für 1'2 600 Mark. Nebenan in der 
Konditorei Gehlhaar sollte der Verkauf abaeschossen werden. Da saß man nun. 
und Karl schrieb einen Scheck aus. warder  auch echt? Ja, er war es, und die 
beiden konnten in dem vornehmen Wagen heimfahren. 

Karl Gutzeit trug sich stets so schlicht und unterschied sich in nichts von seinen 
Leuten. Kein Fremder hätte in ihm den Herrn dieses aroßen Gutes erkannt. So 
wanderte er einmal auch zu Fuß zu einem entfernten Vorwerk. Zur Morgengym- 
nastik trua er dabei eine Brechstanae in der Hand. die er spielend zwei- und 
einarmig stemmte. 

- 
Da trifft er nun einen Mann, der sich um eine lnstmannstelle auf dem Gut 

bewerben will. Er kommt mit ihm ins Gespräch und fragt ihn dann auch: 
,,Hast du auch Scharwerker?" 
N u r  eine vierzehnähriae Tochter". Saat der Fremde. . " 
: : ~ a s  ist wenig.. . sagt der Gutsherr. .bi l lst du mich noch als Scharwerker 

annehmen? 
Aoer ge.v ß Kon.1. ni I Z.I.I no1 

Di!, Frt!rior aeiii f i U t '  ins B..ro ..na Ka, o t 0: - l len  ,no A c n ~ '  n '0 o~!' - 
r.si,i~a!i!i gelragi W 1, 5!t!i.: es .I. i oe iien Scnarnt!rde'n') 

- 3  er nanc z*e ii'e n~ Tocnter - ..na 02, aiioere. 06, Ster oa .nilLn 
Der Raiioat-I scna..! a..s c(!in Ft i is i r r  Aoer Mcnscn ads si oocii OE, narr 



In einem Inserat wird ein neuer Oberinspektor für KI.-Gnie gesucht. Es meldet 
sich unter anderen der lns~ektor Schwill aus Piaten. Er wird oebeten. sich 
vorzustellen, und kommt nun auf den Hof. Er schaut sich um und geht an den 
insthäusern vorbei auf das Gutshaus zu. Kari hackt Hoiz beim Kutscher. um sich 
Bewegung zu machen. Schwiil bleibt bei ihm stehen und fragt nach dem Herrn. 

Karl meint: ..Ach, Sie bewerben sich wohi um die lnspektorstele?" Aber sagen 
Sie mal, bei dem wollen Sie arbeiten? Der ist doch ein biRchen dem-olem. ein 
oanz verdrehter Kerii" 

~ 

~~~ ~ ~ 

Scnw I no I a,s ,ro g 01 hni e iie i.cni ge Oir le ge Scna.i'si 0.. o cii I cr:? SO 
spr crisia.. vonoc nem nerrn Se 'roii.oaß cnq-icr _a..neo n.sonsr iaii ci>a cn 
gleich zertrampelt!" 

Wenig später kommt Karl ins Büro mit der verbeulten Nase. Schwill ist entsetzt. 
Der Herr aber geht lächelnd auf ihn zu und schüttelt ihm die Hand: 

,,Sie gefallen mir! Sie sind engagiert? 
Die beiden haben sich immer gut verstanden. Und später hat Gutzeit ihm sogar 

sein Gut vermacht. nachdem er noch allen die Schulden erlassen hat, die sie bei 
,111. ii;iiit!r ..in a..cr oe, Scini eo Sa iier o(;f;i.io 5 cr  "iier rnen -iio a se n(! 
Leute nai ac nocr. in i Gescren~cn o c o i c ~  0 ; r  V ~ i i c r  ;ruf Gr Gn c ho :CO CS 
Testament anfechten, aber er kam damit nicht durch. 

Karl hatte eine Ziaeunerin oeheiratet. aber sie oaßte dann doch nicht so recht 
aufden Hof. SielebGnungetr&ntvon ihm in einem Hawdaserihr in Königsberg 
gekauft hatte. Da kam eines Abends sein Inspektor ganz aufgeregt zu ihm: 

..Nun denken Sie bloß, da sind doch Zigeuner gekommen. Am Wald haben sie 
ihr Lager aufgeschlagen. und ihre Pferde weiden in unserem Klee! Was soll ich 
tun?" 

Karl schüttelt den Kopf und winkt ab: ..Ach. laß sie nur! Da machen wir nichts. 
es kann ja auch mein Schwiegervater dabei sein!" 

n horoan sioße,io e A-s a..'t!r ocrAs:raa scrfier Forsi o s;in n cC..isgren/e 
Da s: r Jn  e n ne-er Oorrro,sier qc:%omnci Sa !!er na: iiiii o;is A..io repar eCi 
und wird oebeten. mit ihm nach KI-Gniezu fahren zu einer Antrittsvisite. E; steiot < ~ ~ 

J-cr g eicri n se rem o a..en Aroe isie-g n oen W;rg(!r "no E. e lanraii ao. De, 
G-:snerr \n, n cni. o.iß ocr Cna..lle,r ora"7en o e or. er aai s e oe oe e Q Q s t  11 

A r x  ISZ mner Das !zeii s e n-n -no p acnanoerr e n hen g G-ize i o eiei rnaii 
na-raoanan. Sa. iicr aßt r n  rascr "ro uiiü-lln o .erscnn noeri. oer Oo(!r40rsier 
aoer /rrsi(!ni es n cni oam i umzugc.nci E, Kaut oara- rier..m LIO icn -C%[ nn 
scn eß cn ?eraller h 4 n  sicn:a e F ascreiii i Xorna,laen T sch -iio iii;inir r < i  
noch einige Schnäpse. Da passiert es denn: dem Oberförster wird sehr übel, und 
er muß rasch verschwinden ... 

Dies hat mirderalte Salittererzählt,der nunseibstschon unterder Erde ist.Aber 
vielleicht weiß jemand aus dem Leserkreis noch mehr zu berichten von diesem 
Original aus der Heimat? 

(Das Ostpreußenbiatt, Jahrgang 23. Folge 23 vom 7 10 1972) 



Geize 1s ..R,nm war nat-r cn a ~ c n  o s n oen Kre s Wenia- geor-ngen. W r 
6annien a-cn oqe Gescn cnie dom AJoka-f in 4on gsberg. N,r n oer Vers on. o e 
man Oe "ns erzan le. war o eganze Sache J e dramai scher Es st s cner so, aaß 
solche Ere gnisse an Drama1 k gewinnen. e wajrer s e Jom Enisien,ngson 
entfernt erzahlt werden. In Sanditen erzählte man es so. ~ ~ 

Gutzeit fuhr zum ~"tokauf nach ~ ö n i ~ s b e r ~ ,  auf Klumpen, mit beflickter Hose 
und Jacke. Im ersten Geschäft betrachtete man ihn skeotisch und zöoerte. auf 
sein Ver angen e nz-gehen G ~ r z e  i tacde te n cnt ange Den6 ,, ecd dann m 
ne n A-10 neeoe? d.er n cko Er no ie e nen oanzeri Sioß Ge.oscne ne -no e nen 
Beutel ~ a r t ~ e l d  - sicher nicht bloß ~i t tchendrin - aus den Taschen und knallte 
das auf den Tisch. ..Oawer hier keeo eck nich. Eck aoah wieder." 

Erg ng z-rn Sie noammzL ~ooiennoter (A iere ~ g s e r  nennen o e F rma sicher 
-no a,cn nren Weroesor.cn. Ton mo k. nai s m r ~m Onr - Toolennofers h fsmo- - 
ior,. V C e cnt naiie es scn scnon r-mgesprocnen oaß G J ~ ~ P I ~  n ner Staflt war 
~ n o  een A-io ~ a ~ f e n  wo ie Wen asrens oenanoelte man Inn n er z-vordornnieno 
und man wurde sich handelseinig. 

Er wollte aber auch eine Probefahrt machen. Das Auto fuhr vor. Bevor Gutzeit 
einstieg. winkte er einige Bowkes heran und sagte ihnen. sie sollten laut Hurra 
schreien, wenn das Auto abfährt. Sie bekämen an der nächsten Straßenecke 
ieder einen Rinoel Wurst. Es klaoote out. Das Soiel setzte sich von Straßenecke , ,  U 

;U ~traßeneckefort, die Zahl der Bowkes wurde größer und größer, das Hurra 
lauter und lauter. bis die Polizei der Sache ein Ende machte. 

Eine andere Geschichte. Nach Gerdauen war ein neuer Tierarzt gekommen. 
Gutzeit ließ ihm bestellen, er möae doch mit dem Nachmittaaszua nach KI. Gnie 
kommen; erwerdevom Bahnhof mit dem schlitten-eswarwhter-abgeholt. Der 
Tierarzt kommt wie aewünscht auf dem Bahnhof an, hält Ausschau nach dem 
herrschaftlichen schitten - nichts zu sehen. Da kommt hinter dem Bahnhofsge- 
bäude ein Mann in Arbeitskleidung mit einem Rodelschlitten zum Vorschein. 
..Guten Tag. Wenn Sie der neue Tierarzt sind, setzten sie sich man auf den 
Schlitten. Ich soll Sie nach KI. Gnie bringen." 

Der T eroonior nJci<te elwas d ~ m m  dna ging neoen oem Scn tten ner zum G d  
Am G-tsha-sange<ommen OeoeLlele hmder Mann. er so ,e ns r la~sgenen der 
Herr Gutzeit werde wohl oleich kommen. Und auf der Diele kommt ihmder Mann. 
der ihn abholte entgegen und stellt sich als Gutzeit vor. Der ~ o k t o r  wolltenun 
wissen, was denn krank sei. Darauf Gutzeit: ,,Krank ös nuscht. Se könne wedder 
weg foahre. Eck wull bloß moal sehne, wie Se utsehne", gab ihm die Hand und 
verschwand. rm 

KREISTREFFEN 1990 
16. / 17. Juni - BASSUM 



Spaß beim Krarnmarkt 
Unser Landsmann Karl Langecker, der aus Goldbach stammt, schrieb uns die 

folgende lustige Geschichte. die es wert ist, weitererzählt zu werden. 
Meine Schwester Anne Klein hatte in Wehlau, Deutsche Straße 4, das Hotel 

„Preußenhof". Dort waren wir jedes Jahr zum Pferdemarkt. Zum ,,Preußenhof" 
gehörte eine Kneipe, in der ich arbeitete. Im Saal war Tanz, da arbeitete mein 
Bruder Hermann. Meine Schwägerin und meine Frau halfen in der Küche. 

Nach dem Pferdemarkt war auf der Schanzenwiese dann Krammarkt mit 
Volksbelustigungen aller Art. Wir gingen dort natürlich auch hin. Mein Schwager 
wog zwei Zentner 30 Pfund. meine Schwester Anni 160 Pfund, ich zwei Zentner, 
meine Frau 170 Pfund, mein Bruder zwei Zentner zehn Pfund, seine Frau 180 
Pfund. Das Karussell auf dem Krammarkt wurde von einem Pferdchen aezoaen. 

Um den Karussellbesitzerzu ärgern und zur Belustigung der~uschau~rset;ten 
wir uns alle auf eine Seite des Karussells. Man kann sich denken. wie die Menae 
johlte und wieder Karussellonkel schimpfte. Wir lachten alle. Mein schwager 
ein anständiges Trinkgeld und alle haiten ihren Spaß. 

Nun ging es zur Schießbude. Da drin war eine dicke Frau. Die kannte aber 
meinen Schwager gut. Sie sagte ihm. er sollte ihr fünf Mark geben und sich dann 
aussuchen. was er haben wolle. Mein Schwagerwarnämlich ein ausgezeichneter 
Schütze. 

Dre@uB@ia)aif 
DauflOe 51raBe 4 
3118.: 3g. a ~ m t j  Hein 

P 
emppijli [ehre fic$agli~$eir Kirne mit 
6ii;tL u n b  R e g e I b a b n  

Btim U. Rellet wie bekamt 
Grogie f l u f f o h r t  



Turn Schnapske rnot sön -turn Brotke wenn langt 
Essen und Trinken hält Leib und Seel'zusammen - 
Und manche Menschen nähren sich davon 

Diese Binsenwahrheit haben wir in der Heimat wenig beachtet, bis die Nöte in 
und um beide Kriege sie uns sehr deutlich vor Augen führten. Auf dem Lande und 
in den Kleinstädten fütterte sich jede Familie, wenn nur irgend möglich. ein 
Schwein. Abfälle. Unkraut. Gras und etwasGersten-oder Roqqenschrot machten 
a4s oem F t r e  cneii ni . a-le oss Somnecs c n oracii  g rs  S; aci,tsciiua I Vor 
oen We nnacntsiaQen. v.em oer ersie Frosi t iiselzle. er eo!e oas Bors:env en 
sein gewaltsamesiebensende. 

Das Schwein wurde nach seinem Tode in den Schweinetrog gehievt, der b s  zu 
~ ~ 

o eser IE er cnen dano ,ig n Scn-ppcn g r  ;igeri iüiie .ro ni i nocnenodni 
Wasser oegossei oam i Tan C c Borsirri :iosctiaosn 6otin.e h - r  se 'en sengia 
man die Borsten m t  einem Strohfeuer ab. 

Nachdem der Fleischer das Schwein ausgenommen und zerlegt hatte, landete 
es auf dem aroßen Küchentisch. Bald brodelte im Kessel das Wasser, in das 
große ~ t ü c k e ~ l e i s c h  gelegt wurden -das Wellfleisch. Der Fleischersäuberte die 
Därme. schnitt Wurstfleisch. Soeckseiten und Schinken zurecht. Die Frauen 
schnitten Fettwürfel, mahlten ~ e b e r .  füllten Därme mit Blut, Grütze und Fleisch- 
stückchen. Am Abend laaen Blut- und Leberwürste in großen Holzmulden und 
Speckseiten und ~ch inken in dergroßen ~olztonne, wo Siesich in der Lakefürdie 
Räucherei mit Salz sättigen sollten. 

Die Jungen hatten sich vom Fleischer die Blase erbettelt. Einer der kleinen 
Lorbasse pustete sie auf. In der Nähe des Ofens trocknete er sie. Vorher hatte er 
drei Erbsen hneinoetan. die soäter in der trockenen Blase tüchtia klaooerten. 
Blasen brauchte man i m ~ o m m e r .  Wenn an jeder Seite eine an de;~chli'lter auf 
dem Wasser stand, konnte man nicht untergehen und leicht das Schwimmen 
erlernen. Aber man konnte auch dem schwarzen Kater, der den Taubenschlag 
oeolündert hatte. die Blase an den Schwanz binden. Das Tier rannte dann - von 
dem Klappern wie vom Teufel gejagt - durch den Garten. bis die Blase sich an 
einem Ast oder Draht verfing, und der verängstigte Kater das Weite suchte. 

De Bur hefft e Schwien qeschlacht, 
De Bur'sche worschtelt Dag un Nacht. 
Un wer dat nu nch  recht versteit 
Un sick dem Liew voll W o r s c h t s o ~ ~  schleit. 
Un nicht dato frett surem Komst, 
De ös un blöwt de Domst! 

S~arsame Raucher, die sich keinen ledernen Tabaksbeutel leisteten. schnitten 
SC; a - i  oer S c n ~ a  nso;ise r iieri zdri.cii 

-a o c Ba-er .i i.iactiia arn racnsiei  Tag o c Ra4ci~erw.rs: hooe s e  nocri 
R nol e scn oaz.nanni D e pca g61> len Dar re  r i g c r  zu sciien zwe S i ~ i  eil 



an einem festen Stab und trockneten ab. ehe sie in den Rauch kamen. Wenn der ~~~ ~ 

, aier 5 CI n.ici, Vdoc itii &ni X e  rn iiag C: ii Eiior H. i~cr i r i  A -rsl ooe, o n Si..c% 
Scn i6( ! i ; iAiot i .  I E E. egie ,ran6?n g-iari G ~ ~ c i i i i i a c ~  oo:e. o a n i  1ai.n M-iier 
o tg  -cnt oas i oo CII~?~OI WC'I'I o i. M a r n e  ni : c e i  Scr ..(!ii ~ i c .  I io z +-nren 
"(io 3-1 CP' R..cni\(!tir .I, 6r.c S.31 ?n nqaciicn no ic.11 s J A  oar i  . osci6c Broi 
und Speck hervor. Von dem daumendicken Schinkenspeck schnitten sie handli- 
che Würfel zum Schwarzbrot und s~ü l ten alles mit Groa hinunter. 

A - ~ i i  ods Gan?i.scn acnic.r n;rr t .ir 3e.x C I ~ I  A i c c  cq(>n.ic. i D;i s; iRtl o e 
f r d - t ' i  Ir osr 6,cn(l oo<!,a(:r Ges i i u t s ~ ~ o e  -ni c rt!n g r o ß ~ i i  Boi: cti r a r - n  ,no 
ruoften die Federn. Wenn dann die aroßen fetten Ganserumofe nackt auf dem 
Tisch lagen u n d ~ a t e r i h r ~ e w i c h t  sccätzte, war~uttersehrstoiz auf das Ergebnis 
ihrer Pfleoe. Trotzdes Verbots hatte sie neben der Hafermast doch ab und zu den 
~ i e r e n  einpaar~eilchen in den Schnabel gesteckt. damit an ihnen ,,was dran war". 

In den nachsten Tagen gabes Schwarzsauer mit Gekrose und Rebbelfußchen 
Das waren die oekochten und enthauteten Gansebeine die mit feinen Darmen -~~ ~ ~ 

umwickelt wurd;?n. Auch auf das Weißsauer freute sich jung und alt. Die Gurgel 
der Gänse wurde für die Kleinen zu einem Kranz zusammengesteckt. getrocknet 
und mit ein paar Erbsen gefüllt. sie diente als Klapper. 

Kohl wurde mit dem ..Kumsthobei" geschnitten und in großen Fässern einge- 
stampft. Ein Holzdeckel, auf dem ein schwerer Stein lag. drückte ihn fest 
zusammen. Sein Reiferwerden merkte man an dem sich täglich steigernden Duft. 
Wenn dieser Duft die Speisekammer und die anliegenden Räume kräftig durch- 
zog. dann konnte man den Kohl zum Kochen nehmen. 

Dasostpreußische Manna, die grauen Erbsen. mit süß-saurer Soße und fettem 
Spirke auf den Tisch gebracht. war ein Gericht. bei dem man sich ab und zu 
verpusten mußte und bei dem die Mannsleut heimlich den obersten Hosenknopf 
aufmachten. damit sie Luft kriegten. ,,Aber platzt de Buuk, hölt dat Hemd." 
Allerdings waren die Zeiten vorbei, wo nach der Drescharbet mit Flegeln am 
frühen Morgen die erste kräftige Mahlzeit aus grauen Erbsen bestand. Aus 
Tradition aber gab's zu Fastnacht Schuppnis, einen steifen Brei aus grauen 
Erbsen und Kartoffeln mit gepökeltem Schweinekopf. denn 

Fastnacht feiert Katz und Maus. 
Schuppnis gibt's in jedem Haus. 

Über Beetenbartsch brauche ich wohl nichts zu berichten. Er schmeckte 
herzhaft, und aufgewärmt noch besser. Ob mit kleinen Spirkeln oder Klopschen? 
Die Geschmäcker sind verschieden. 

Ei Klunkermus! Ein Schalchen zum Frühstück oder zum Abendbrot schmeckte 
immer gut und hat in Kriegsjahren und Notzeiten den Hunger vieler Leute gestillt. 

Wer aber kennt noch Kissel? In meiner Kindheit. vor reichlich 50 Jahren. wurde 
in unseren Bauernhäusern und aanz besonders bei ärmeren Leuten dieser 
naIe.3.e na-1 ~ q c ~ o c i i i . A ~ l o e i i ~ ~ n a i e t r n . e i n a s ~ a . . ~ ~ r  c i 'sc i i i i iecnei io~~Hra 
coß ~ 1 3 i i  F e i l  ~ i o  3-saeora.cn~ SD~CI~SI.C~CI.~II -10 :rar6 oaz.. M CI Wo F t i i  
;nd Speck fehlten, mißte die Milch allein genügen. Nach vielem Probieren und 
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Zureden der Mutter - ..Noabersch Brot ös Hoaske Brot"- aßen wir den Brei aanz - 
gerr W ' 3ehamen mnier e rie S c ~ ~ s s e  .o  v o i  e nar lariie gesciieiii<1 

D C! RPZOPIF '..r o C K-cnen raoen -nsere M-iie, ,no Frauen aLcn nacn aem 
Westen gerettet, denn sie hatten sie ..im Kopf" Giumsfladen, Raderkuchen, 
Krümeltorte und Purzelchen schmecken uns immer noch am besten. Doch zu 
Hause waren die vielen Torten in den verschiedensten Arten bei unseren 
Geburtstags- und Hochzeitsfeiern kaum zu übersehen. 

Tum Schnapske mot sönn, 
tum Brodtke wenn langt! 

meinte man. wenn manden aerinaen Inhalt im Portemonnaie betrachtete. Doch 
in ~ a h r h e i t  wurde nicht nachdTesei Grundsatzgehandelt. Aber es stimmt schon: 
der Ost~reuße verachtete keinen Männertrunk. besonders nicht in anreaender 
Gese scna': Der Verora-c.i i<raii gar Saciien. ~e Xognad Xorn oaer k m  
oesonoe-n I Form . o i  Groq - har Ne I slarnar a s aer bon L horen -no Wein Man 
sagte den ostpreußischen ~ ä n n e r n  nach, sie verständen nur Rotwein zu schät- 
zen. 

Früher erhielten Bauer und Arbeiter zum Kleinmittao ihr ..BommchenU. Das war 
d ~~ ~ 

r n o a x r  gcs Sc rnaos~  as m Korn Docr nacn oem Ersten Weitnr ege nonc 
a eser Brd-cr. a-I. Zur Errcezc I sci~;ifli~! s cn ocr Bader e n Faß Bra-no er an -111 

Schnitterinnen und Schnittern einen Labetrunk zu bieten. Die Herstellungvon 
eioenem Bier war veraessen. da die ost~reußischen Brauereien autes und 
scn~acnnal ics B f r  a-; e l e l e i  oas a,cn m Re c r  gescnalzl ~ " r 8 e  Inirner 
qroßtre Bzozd!.nq er analen a-cn o o SC !Crs S D ~ ~ O C  "no Fr,cnl~asser. a e n 
besonderen ~bteil;n~ender Brauereien hergest'ellt wurden. 

Abervom Bärenfang war nochgar nichtdie Rede! Er istso bekannt, daß ich über 
seine Hersteilung und seine Vorzüge nicht zu berichten brauche. Bei diesem 
Schnaps, wie auch bei manchem Groq, wird weder das Wort ..Wasser"aebraucht 
nocn oessen Anaeno,nc 1 ~ r n a ~ ~ i g  gazogeri. Raciii scfirie 04rge& s ch acr 
r Mas-rcn crl..nac.nf Xosahcrnallee e I Den P 6a e r  e nen Doppe korri r i i  1 
einer dicken Scheibe Leberwurst. auf der ein Klecks Mostrich thronte. lernten ~~ ~ ~ ~ ~~, ~ ~~ 

auch die Westdeutschen schätzen'. Knickebein konnte sich eine Gesellschafi nur 
leisten. wenn Mutters Soeisekammer sehr reichlich mit Eiern beschickt war. 

Willy Krippeit 
(Das Ostpreußenblatt, 4. 12. 1971, Jahrg. 22, Folge 49) 

Turn Schnapske rnöt sönn, 
turn Brodtke wenn langt! 

Onn wo bliwwt de Wehlausche Heirnatbreef? 



Der Pillkaller 

Es glänzt in lichter Schale 
so hell der Doppelkorn, 
der reine. ideale 
wahrhaft'ge Lebensborn. 

Darüber liegt die Scheibe 
der fetten Leberwurst. 
es lacht das Herz im Leibe, 
zur Andacht wird die Wurst. 

Und obenauf ein Häufchen 
vnm gelben Mostrichgold. 
o seliges Besäufchen. 
wie lockst du lieb und hold! 

Der Mann, der dich erdachte, 
Pillkaller, das ist wahr. 
der wußte, was er machte: 
Ambrosia und Nektar. 

Der hatte keine schlechte 
Verdauung. keine Not, 
der schuf das echte. rechte 
ostpreuß'sche Abendbrot. 

Nun Fremdling auf die Zunge 
die Wurst leg mit Bedacht, 
den Korn mit kühnem Schwunge 
gieß rüber, das es kracht. 

Das schlubbert durch die Gurgel. 
Erbarmung, wie geschmiert. 
im Darm erst das Gewurgel, 
gib acht, daß nichts passiert. 

Und wenn Du das nun künftig 
kannst zehn- und zwölfmal tun, 
dann bist Du erst hier zünttig. 
mein Freundchen, und auch duhn 

Nur Prosit! Greif zum Glase 
stoß an und werde hart. 
begießen wir die Nase 
uns nach Pillkaller Art. 

Dort. wo das Land Litauen 
an Deutschlands Grenzen ruhrt 
wo man auf Flur und Auen 
noch Luchs und Elche spurt. 

da legt beruhmt vor allen 
die je der Volksmund pries, 
das freundliche Pillkailen, 
ein Zecherparadies 

Es lästern böse Zungen: 
Dort säuft der Mensch wien Pferd. 
doch wen der Durst bezwungen. 
solch Reden wenig stört. 

Wohl trinkt man gut und reichlich 
auch etwas starken Sprit, 
nun ja. man ist nicht weichlich 
und braucht was für's Gemüt. 

Denn eisigkalte Winde 
weh'n dort jahraus, jahrein, 
da darf fürwahr gelinde 
der Abendtrunk nicht sein. 

da braucht man scharfe Sachen. 
da wird auch scharf gezecht. 
da gibt es nichts zu lachen 
und was man trinkt, ist echt. 

0 Fremdling, der Du schüchtern 
dem Städtchen Dich genaht, 
nicht lange bleibst Du nüchtern, 
hier hat der Schnaps Format. 

Schluß nächste Seite 
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Tante Gretchens Weihnachtseinkauf 
Aus unserem iieben Ostpreußen stammteTante Gretchen, undes war und blieb 

ihr ganzer Stolz bis zu ihrem Ende hin, daß Fremde sie bei ihrem Sprechenund 
sie redetegern und viel-gleich nach ihrem Herkunftslandfragten. .,Na, heerl man 
das nich raus?" hielt sie dann dagegen und setzte fort: ..Na ich wohnte inne 
Lindenstraß' in Keenigsberg, ganz dicht am Pregel. E scheene Wohnjejend war 
das, nich weit vom Markt. nich weit alles einzukaufen und so hibsch zum 
Spazierenjehn. Da bin ich ali jeboren in meinem Elternhaus. und meine einzge 
Tochter Elschen auch. Nu wohn ichall SeitepaarJaiirenachem Krieg in München. 
weil meine Tochter hier verheiratet is. Is ja auch e ganz scheene Stadt, aber de 
Jemietiichkeit von Ostpreißen. die jibt's nirgends mehr.'' 

So sprudelte es aus ihr heraus. In München war sie nach langen Wirren der 
Flucht und der Nachkriegsjahre gelandet. und da es ihrem Elschen und deren 
Familie recht gut ging, war auch Tante Gretchen zufrieden und behielt ihren 
herrlich ursprünglichen Humor- eigentlich war sie ttotz aller bayerischen Einflüs- 
se ein richtiges ostpreußisches Original geblieben. ..ich werd' immer e Keenigs- 
bergsche bleiben und will es auch so", sagte sie oft. 

In einem Herbst vor wenigen Jahren hatte sie sich einen neuen Wintermantel 
gekauft und stellte sich damit stolz bei ihrer Tochter vor. ..Weißt, Puttchen. mein 
alter Mantel war auch allsoabgeschabt, wenndesonn'aufem Puckel schien, hätt' 
ich immer Angst. se verbrennt mer amend noch de Haut im Kreiz", begründete sie 
ihre Neuerwerbung. Der Mantel gefiel allen. und Elschen hatte die Idee: ..Weißt, 
Muttchen. Ende Oktober zu deinem Geburtstag schenken wir dir zum neuen 
Mantel einen hübschen Pelzkragen, der wird dich schön wärmen und sieht doch 
auch gut aus." 

So geschah es, und Tante Gretchen war glücklich. ..Na, wenn mich nu de 
Buttgereitsche ausse Kenigsberger Nachbarschaft sehen könnt! Weißt doch, die 
war immer so neidisch auf uns, wenn wir am Schioßteich hibsch spaierengingen". 
sagte sie, als sie sich wohlwollend im Spiegel betrachtete. 

Die Wochen vergingen. die Adventszeit kam, und Elschen schlug ihrer Mutter 
vor: „Muttchen, morgen Vormittag ziehe dir man den neuen Mantel an, zu 
Weinachten möchten wir dir gern zu dem Pelzkragen passend eine warme 
Pelzkappe schenken; da mußt du zum Anprobieren mitkommen." Rechtzeitig 
fuhren sie am nächsten Tag in die Innenstadt Münchens. und die Anprobe ging 
los, denn die Auswahl war groß. Die erste Kappe war besonders kleidsam, paßte 
auch ausgezeichnet zum Pelzkragen. Aber Tante Gretchen lehnte ab. setzte 

Wohl hast in allen Gauen Denn hier die Krone aller 
Du Schnäpse viel probiert, hast Du noch nicht ge- 
und nun erfaßt Dich Grauen? schluckt, 
Nur iustig, nicht geziert! den richtigen Piilkaller, 

das Heimatkunstprodukt. 

Dr. med. Stascheit 



andere Kappen auf, setzte sie ab, sie konnte sich für keine Kappe, keinen Hut 
entscheiden. Zufällig stammte auch die Verkäuferin aus Ostpreußen und mühte 
sich besonders, immer wieder neue Modelle und Formen anzubieten. ,.Nei, nei, 
nuscht paßt so richtig, laß' uns man noch mal beschlafen. Elschen". und sie 
verließen das Geschäft. 

Aber Tante Gretchen dachte gar nicht daran ,,zu beschlafen", zielstrebig 
marschierte sie ins nächste Pelzgeschäft. Hier wiederholte sich die ganze 
Prozedur: Kap~eauf .  Kappeab. Hutauf, Hut ab-..nei. nei. nuschtpaßt sorichtia". . . . . 
Forscii iNe !er ns nacnsic Gescnali E sciien in ..roe scnon r r i  %eng  pl asierm-Öe 
..no nle iil! M-itcrcn. was narins:~.. so Ccnne a - l c i  Aosr CI in,ß ers!mn a s  
oer nacmieii Te efonze e z, miese anr.l(!ti o e 4 noer nomnn-i 3,s ocr Scii- e 
s e m..ssen s CI rs.ie rna I! .i ferl gq<>r ctii .rarnieii N r hofiimer a noii spai - - 
nach Hause." 

Auch im dritten Fachgeschäft wiederholte sich die Kappen und Hutanprobe. 
,,Nei, nei. nuscht nicht!"Elschen wird schon fast kleinlaut. ,.Ja. Muttchen. nun bleibt 
hier eigentlich nur noch das eleganteste und teuerste Geschäft übrig." ,.Na, denn 
probieren wir eben da noch!" Tante Gretchen schaut in die lange Reihe der 
Schaufensterauslagen, erkennt die elegante Aufmachung und die ..trefflichen" 
Preisschildchen - sehr dezent versteckt. ,,Na, denn nuscht wie rein. Elschen." 
Uameri~.ill ge asseii scnr(! ie: o e \ (mrnd-ler r or i i  k-10 .ir'an enigi?gin -no 111 i 
s c i c re l -  Gr I1 I iioei s e 6: ,ie A rn cr  Nunoew;rr oasscnot naDpc! h e  . n(% o e 
paßt nich". Tante Gretchen bleibt dabei. .,Aber. gnä' Frau, die steht ihnen ganz 
ausgezeichnet, ist auch das gleiche edele Pelzmaterial wie ihr Kragen, und ich 
sehe. daß auch die Kopfgröße genau passend ist."Tante Gretchen setzt auf. legt 
zur Seite. immer wieder. Die Verkäuferin müht sich unentwegt. Sicher ist es 
unmöglich. das ,,größte und eleganteste Geschäft am Platze,, zu;erlassen, ohne 
den Kunden zufriedengestellt zu haben. Ja. eine zweite Verkäuferin, eben frei 
aeworden. kommt noch zu Hilfe. Sie versucht es auch noch einmal. die ..wunder- 
bar passende Kappe'' anzupreisen, setzt sie Tante Gretchen auf und stellt die 
S~ieaelfronten so ein. daß Tante Gretchen die Eleaanz von allen Seiten entae- 
genleuchten müßte. 

" 

Was in diesem Auaenblick in Tante Gretchens Seele aeschah, was ihr Gemüt 
wohl bewegte ... Fiuckartig nahm sie die Kappe vom K O ~ ?  um sie der Verkäuferin 
hinzuhalten und im schönsten ..Keeniasberqisch" zu formulieren: ,,Na dänn 
hucken sie sich mal dem Kluttchen auf. dann &echten se sehn. wie der premst!" 

Und wortlos nahm Tante Gretchen Elschens Arm, und sie verließen die 
e egan.6: S:aiie E sciiaii *,ir iunair iso r.a -01 "no o aß genorosr "10 doiinie 
ora..Rer *ii o cti!rn Merccnrlqr.-11 nur nocr' sap-I M-i icrcn. c.1 nan l  r coi 
mehr, laß uns gleich nebenan-im Kaffee erst rnai essen und trinken. Vielleicht 
erholen wir uns dann ein bißchen." Nach dem ersten Kaffeeschlückchen wagt 
Elschen die Frage: ,,Muttchen, was war bloß los? Die Kappe war so hübsch. Und 
wenn sie auch teuer war, du weißt doch. daß wir sie dir gern geschenkt hätten. 
Oder warst du schon zu müde?" 

t scncn. nowcro cnm..o si? 11 O..ga..osim r .  ccr i incn NO~III :no rsdg 
.%~icscri;.e~oa~ nz 13 eswar Wa ß! o r ~t iinacni ciie S:aoi. o t Mer?cii,n a e 



und denn von einem Geschäft ins andre, und alle Regale gefüllt mit so scheene 
Sachen. Weißt, auf einmal dacht'ich, ich bin in Keenigsberg ... Ichging am Kaiser- 
Wilhelm-Platz. war inne Junkerstraß', am Steindamm, am Münzplatz ... Ich war 
ganz "nogar 2.. habse-ganz ~ n d g a r  N-r m letzien Gescnafialea~lgelake le 
a~lqepi_siene F, Lcne mil nrer .Jnaa e Fra, 2nd so Oie nat m cn a ~ f  einma so 
bolGggemacht. Ich wollt' auch nich, daß du über 400 Mark für dem Kluttchen 
bezahlst. Und weißtwas? Nu iehn wir zurückinserste Jeschäiiund holen unsvon 
oeni osipre,ß~scnen Mar.ei cnen o e ersie Kapp n e gelte mfr am oesren . 

Nocn vie e-ahrr scnwarmie TanieGreicnen se. a von der Wetnnacntsnappenm - 
Münchener Keenigsberg Evamarie ~ ü l l e r  

Die sieben ostpreußischen Winter 
Der erste Winter ist vorbei 
nun folgen nur noch zwei und drei. 
vier, fünf und sechs und sieben. 
Die Sonne lächelt wie im Mai 
Und von der ganzen Schneierei 
ist nur der Dreck geblieben. 

Der zweite Winter ist nicht schlimm. 
Der Mensch, gefaßt auf seinen Grimm 
erwartet ihn begeistert. 
Er hat die Mieten zugedeckt, 
die Kühe in dem Stall versteckt 
und jedes Loch verkleistert. 

Der dritte Winter macht zum Spaß 
die frommen Kirchengänger naß 
zum lieben Weihnachtsfeste. 
Die Schnupfen und die Husten blühn. 
Die Ofen wollen nicht mehr ziehn 
und Grog ist noch das beste. 

Der vierte Winter hält dann nicht, 
was er dem Wintersport verspricht. 
Es friert zwar Stein und Beine - 
jedoch von Schnee ist keine Spur 



und schweigend leidet die Natur 
im kalten Mondenscheine. 

Den füniten Winter hat man satt, 
man träumt ganz heimlich schon von Blatt, 
von Blumen und von Kräutern. 
Doch ist der Mensch nicht auf der Welt 
damit es ihm hier gut gefällt - 
die Seele soll er läutern. 

Der sechste Winter, so Gott will. 
zerstört die Sage vom April 
die Veilchen und die Saaten. 
Es schneit den lieben langen Tag 
es friert die Nacht und keiner mag 
mehr aus dem Haus geraten. 

Der siebente Winter ist so frei 
und stäubt im Wonnemonat Mai 
die Obst- und Beerenblüte. 
Dem Menschen ist es einerlei, 
denn alle Angst ist nun vorbei 
und er lobt Gottes Güte. 

Der achte Winter kommt sodann 
ganz unvermutet zu Johann, 
ganz heftig und ganz plötzlich. 
Er kommt recht häufig - doch man spricht 
von ihm am allerbesten nicht - 
denn er ist ungesetzlich. 

Ottiried Graf von Finckenstein 

De Buschebau 
Wariii oe Oweno wem.  or W e orit Ba00 riioasot. nrro YL 10n Oe Moaoer iorri 

.iireedc ou oai 610 .esciiecni Da! .var ii.cn om n-,s Fiee o--ie om Sia Wann 
dat hell wor, göng dat jo, oaweröm diestre?..~oaderrni~r~ut,  alieen goaheck do 
nech hänn." Moader kickt mi an on säd: ,,Eck kann doch nich jedesmoahl 
metkoame on lichte, wenn eener öm diestre uttreade mot. Dien Schwester kann 
gliek metgoahne, denn ös se ok gliek verricht vör de Nacht." 

Modder steckt de Latern an, on wie moasde ruut. Oh Gottke nee. hadde wi 
angst. On jeede Ack wurd jelicht, kunn ]o eener luure. Hindre Holtkägel wurd 
jelicht, kunn womöglich eener stoahne. Nu wör wi am Stall. Acht Döre wäre do, 



eene wär onser. Eener moasd nu rinn, de andre buute wachte. „Eck kann nuscht 
sehne": keem de Stimm von binne. ..Nee, öm diestre blieveckok nich. denn koam 
eck met rinn." 

Tofredde seete wi nu beide opdem Klo, eener hinde, de andreväre, on moakde 
vör de Nacht. De groote Buschebau, kunn ons beide, nu nicht mehr freate! 

Margot Beinker 

Dat kleene Farkelke 
In de Käch stund de Modder, on rehrde öm Ämmer. ..Modder wat moakste. wat 

sull dat warde"? Denn dat wull wi beide doch weete, mien Schwester on eck. 
Modder göng tom Stall, on schmerd de dicke Mälk an de Wand von onserm 
Schwienstall. ,,Jou, säd Modder: ,.eck kalkdöm Stall, denn äwermoarge koame de 
Buere önne Stadt, on denn hoal wi ons wädder een kleenet Farkelke"! Fröschet 
Stroh keem noch önne Ack, on deTroch wurd oknoch utjeschieert. Wi kunnedöm 
Dag goarnich awwachte, böt dat endlich sowiet wör. 

Met döm Handwoaae wull wi dat kleene Farkelke. vom Markt oooe Säwe- 
Bröderplatz, hoale. 0;döm Hännwäch seete min Schwester on ecki~om Woage 
streede ons awer döm Noame von döm kleene Farkelke. Modder moakt oawer 
schnell een And on säd: ..Dat Farkelke, dat heet wi ömmer Seppl." Hier op döm 
Markt wäre de Buere möt allerlei Veeh. Wat wör do alles to sehne! 

Hier. on do. - äwerall musde wi pouscheike moake. Modder kickt blaoß no de 
Farkels. Se kickt seck döm quitschende Hoope an, on zeigt op een langet möt 
schlanke Been. De Buer packt öm. on wull öm gliek önne Sack verfrachte. ..Nee, 
nee. - eck mot öm erst noch von hinde sehne!" De Buer kickt Modder an. moakt 
oawer wi se öm opjedroage. on hölit er dat Farkelke von hinde hänn. Se kickt no 
wälker Sied seck dar kleene Zoagelke kruschelt. .,JoI'' Modder nickt. 

Een langet op schlanke Been, möt nöm richtig röm jekruschelde Zoagelke. dat 
wör noa Modders Koppt Se nehm ok nich ne Suu. nee. de rollde toaveel. Een 
Borch wurd jekofft. Denn de sull blaoß fräte on fett warre. 

Margot Beinker 

Oma Krause on dat „BespreekeU 
Jeder bi ons öm Huus had een Schwien öm Stall. Dat se keene stiewe Been 

kreeie. moasde Se tom Utloooe rutönnem Hoff. Jede Week nehm de Modder eene ~,~ ~~-~ ~ ~ 
,~ ~ 

R r~c'oaoem. 011 .ini oa: Srriv C!? a IIC!PIE Vom X O ~ P  001 am Zonqe . 1 c v  ; 1 ng 
Daiso he Ano nio;iio onoc EIu4& rree:c! Da Mooo~r  n..aßo orinie,u scnnor an1 
Schwien wör. Oawer nich blaoß ons Schwien wurd jemeete, nee. ok de andern. 
Von wejen de Kontrolle. Denn jeder wull dat beste Schwien öm Stall häbbe. 

Oawer ditJoahrwull dat nich so, wi Modder seckdatjedacht had. De Borch wull 
eenfach nich freete. Modder meent, he wör kruppsch. Von Wermkes hoalt se 
Molke, am Wäch hat se Nettels jeschnäde. Von wejen Appetit anrejen. Modder 
kunn moake wat se wull, he wull nich. Modder wör in Sorge, een so ä Kräät hät 
öm woll bejlupscht. 



Doa hölpt nu nuscht nich, doa moot nu Oma Krause her. De moot öm 
,,Bespreeked. Oma Krause keem! Met bruschelde Löppe on schwarte Holtkoahle 
onne n a i o  go ig  se onie Scnn ersia Moocer n.. inzig3ani i~ moaso oaner 
o-ie o r n e  0 ~ ; i  Xra-se H.. a een .i.r. otii sprcirne Vvai o r  Mooocir oeiog i rat .  
neei ec* I CI. Oaive ,011 ooiii D,JS ar- 1,. od X-e o o ~  Trocr .tüooer .JOO cr- 
jefreete. 

Margot Beinker 

Erinnerungen - 
cn o ii ii he.. scixen n..lge.tacnsrii aoerc C! Vorfarrc!n .i.e i c s  V.iiers nart i i  
I A .c!roacn 'r.116r Kenor scnnei 0 t h ~  7iax.i. 

Dort lebte Mitte des vorigen Jahrhunderts eine Schwester meines Urgroßva- 
ters, Wilhelmine Kaßmekat, die Gedichte geschrieben hat. 

Mein Konfirmationsspruch-ich wurde 1938 in Piibschken konfirmiert-ist auch 
aus ihrer Feder: 

..So tre? ich nun in Gottes Namen in die Zahl der Christen ein, 
Herr Jesu s~r i ch  Dein Ja und Amen. erhalte meine Seele rein, 
ze gi s cii ~ i r s . . c i i ~ ? ~  n i z-ni Bos,:,i so narr., 1. cn o-rcn DF nc,l Ge s. 
o s o;in 0.. m cii oere nsi n rsi osc; i -?o q;iiiz - rc  q;iV OE, Wc! i ~ n i r e  W " 

Mein Konfirmationsspruch ist jetzt schon von der 5. Generation unserer Familie 
übernommen worden. 

Wilhelmine Kaßmekat wurde auf dem Friedhof in Auerbach beerdigt. Auf dem 
Grabhügei lag immer eine aufgeschlagene Bibel aus weißem Porzellan. In 
Goldschrift war der folgende Grabspruch zu lesen. den sie schon zu Lebzeiten 
geschrieben hatte: 

..Hier unter diesem Grabeshüael. da ruht mein KörDer sanft und still 
Die Seel' hat sich auf ~d le rs f ige ln  geschwungen in die Freudenfül'. 
wo sie nun ihren Heiland schaut, dem sie im Leben einst vertraut." 

Durch den KonfirmationssDruch, den die iünqste Generation unserer Familie . . 
i cr 6r icn a-CI. ne :GTrgcoer n ro neCoei  sciioie ..!'C o?it..ßit E i  ~ n c r - i i g e i  an 
0 E Vor.aii'an a-s oer a'cn r ie  mal anqt Hac l  o c  0E.n 

Lotte Hansen, geb. Kaßmekat 
. - - .... ..--..-P ~ ~- 
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Zu den Fotos auf den Seiten 66 und 67: So läuft das Leben: Da stehen und 
sitzen sie nun, sehen etwas ,,verschichert" in die Gegend; auch den 
Mädchen fehlt - trotz der großen Schleifen im Haar - so das rechte 
Selbstbewußtsein. 
Dann lernt man schwimmen im Pregel an der Fähre-auch in übertragenem 
Sinne; man sieht schon ganz anders in die Welt. 
Und schließlich sitzt man am Wegesrand, voller Selbstbewußtsein, man 
stellt ja schon etwasdar, und wartet auf das, was kommen wird (oder den?). 
Ober nun hier den Weg in der Gegend von llischken (Alt-oder Neu-) entlang 
kommen wird? 

Zur Beachtung 
Durch die Veränderung in der DDR könnte es durchaus bald 
möglich sein, unseren Heimatbrief auch dorthin zu versenden. 
Wir bitten unsere Leser, uns für diesen Fall, möglichst bald 
Anschriften solcher Personen zuzusenden, von denen Sie wis- 
sen, daß sie unseren Heimatbrief beziehen wollen. 
Senden Sie die Anschriften an Frau lnge Bielitz, Reepsholt, 
Wendilaweg 8, 2947 Friedeburg, 



,,In den Twelwten rammele de Wölf.. ." 
Ostpreußische Bräuche um die Zeit des Jahreswechsels 

Fiocken tanzen vor dem kleinen Fenster - ieicht, wie Flaum. Draußen, auf dem 
Fenstersims, bauscht sich hoch und duftig der Schnee. Die Luft ist ganz klar und 
der Nachthimmel stahlblau und so unermeßlich hoch wie selten im Jahr. 

Da knallen Feuerwerkskörper. Es ist Silvesternacht. Die letzte Stunde des 
Jahres macht sich reisefertig. Die Greisin steht auf. Ohne Hast und mit Sorgfalt 
holt sie ausder Kommodedas beste Handtuch und hängt es über die Stuhllehne 
nahe dem Ofen. Sie spricht mit sich selbst - leise, abgerissen. Die Worte sind 
unverständlich. Dann fülit sie die Waschschüssel mit frischem Wasser und setzt 
sie auf den Kanonenofen. Der Ofen wird noch einmal bis obenhin gefüllt - ein 
selten erlebter Uberfluß. Schließlich legt die aite Frau ein weißes Tuch über den 
Tisch. auf dem sie die Reste ihrer letzten Mahlzeit ausbreitet. Es ist, als erwarte 
sie zu dieser späten Stunde noch einen Gast. Es mutet schaurig an. Es ist wohl 
auch unheimlich. Denn die Greisin rechnet tatsächlich mit Besuch, mit dem 
Besuch ihres verstorbenen Mannes. 

Das ist nackte Wirklichkeit. Wenn ihr die alte Frau fragen könntet. sie würde 
lächeln übereuch undeure Feuerwerkskörper. Sie könnteeuch erzählenvondem 
Sinn dieser Knallerei und davon. wie ursprünglich dieser Brauch bis zum letzten 
Krieg noch in ihrer Heimat befolgt wurde. In Ostpreußen zogen die jungen 
Burschen in der Silvesternacht mit langen Peitschen durch die Dörfer. um laut 
knallend das alte Jahr zu vertreiben. Das neue Jahr stand auf der Schwelle, da 
hatte das alte zu weichen. Man jagte. hetzte es fort 

Lächeln wir heute darüber? Wir sollten bedenken. daß unser eigenes tägliches 
Leben angefüllt ist mit Gewohnheiten, von denen viele auf alte, teils heilig 
gehaltene Bräuche unserer Vorfahren zurückgehen. 

Doch bleiben wir bei Ostpreußen. Zur Besiedlung dieses Landes strömten 
Menschenmassen aus den verschiedensten deutschen Stämmen in den Raum 
östlich der Weichsei. Durch Überlagerung und Überschichtung der Bräuche, die 
iede dieser Vo lksa ru~~en  mitbrachte erklärt sich. daß der deutsche Osten seit ie 
sattester ~ährboden'für alte Überlieferungen und symbolische Handlungen war. 
Betrachtet man deren Ursprünge, und kommt man ihren Bedeutungen auf die 
Spur, so ergibt sich ein buntes Bild. 

Weihnachten - ..ze den when nahtenC'sagte man früher- war in Deutschlands 
Osten nicht ein Fest von zwei oder drei Tagen. Es war eine Zeit der Besinnung, 
der inneren Einkehr; eine Zeit, in der aufgeräumt w u r d e  Herz. Seele. Haus und 
Hof. Diese Zeit dauerte vom ersten Advent über das Christfest und die ,,Zwölften" 
bis zum Heiligen Dreikönigstag. 

Teufelsaeiae. Erbsenbär. Brummto~f - wecken diese Beariffe nicht aanz " " 
;inoere \orsie -rigei>'? H-nio.1 n cnl elnas W oes n o e s c l  ~ o r i ~ n  o,oaci 1:s 

ii ciii araaez, car n i  Nur.  m o ese i  Taqen ..ia Woci-en .rro;ir,a s c - i  e i i t  Xeiie 
symbÖlischer~andlungen, indenen es manchmal laut und rauh zuging. während 
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Stilles und Besinnliches dahinter stand, In dieser Zeit, in der ein neues Jahr 
geboren wurde, war nämlich nach alten Uberlieferungen das Treiben der bösen 
Geister am hemmungslosesten und gewalttätigsten. 

Man mußte,sich vorsehen.  aß d ie~ensche i  in diesen Tagen und Nächten ihr 
Inneres und Außeres aufs beste bestellt hatten, war selbstverständlich; daß sie 
sich ganz still und ruhig verhielten bei drohender Gefahr, war klug und umsichtig. 
Doch. wiedas manchmal so ist-auchdas Geaenteil aalt als richtia. Man erzeuate 
künstlich andauernde Bewegungen und viel;? schre"ck1iche ~erausche, um sie 
Dämonen in die Irre zu führen. 

Nach altem Glauben braust der Wilde Jäaer mit seiiiem Gefolae in den zwölf 
hacrtan zn qcnen N e  nriicnicn -na oeni ~ ; e  non gsiiig .irren< r i i  i h-noege- 
oo "no Pe 'scnttnnna 0-rcii a F -"I's 111 at! T@e Iie r3iiinitL C ae Wo i Wo le 
sagte man in Ostpreußen. 

Mit einem turbulenten Umzug verkleideter Gestalten versuchte man, drohende 
Gefahr und Unheil von Haus und Hof fernzuhalten z u  bannen. indem man sie 
darstellte. indem man so tat als ob . Der Anführer dieses Zuaes war der 
,,Schimmelreiter.'gefolgtvon Ziegenbock. Storch, Erbsenbär und ~eaei t~esta l ten 
wie Schornsteinfeger. „Pracherweib", Zigeunern und anderen. Alle trugen selbst- 
gemachte Masken und Verkleidungen. Mit lautem Lärm, Peitschenknallen und 
dem Klinaeln von Schlittenalocken tollte diese ..Wilde Jaad" durch iedes Haus. " - 

Der Schimmelreiter sDrana über Bänke und Schemel. Der Schornsteinfeaer 
kratzte Ruß aus Ofen oder ~ ä m i n  und streute ihn auf dem Fußboden umher. Ünd 
Storch und Bär bedränaten die iunaen Mädchen. die sich besonders vor dem 
Storch in acht nehmen mußten., der darauf aus war, sie mit seinem langen 
Schnabel ins Bein zu beißen. 

Sobald der lärmende Haufen Geld, Eßwaren und etwas zu trinken bekommen 
hatte, zog er weiter ins Nachbarhaus. Es war klar: Vor solch wildem Treiben wich 
jeder Dämon. Mußte er nicht annehmen. daß seinesgleichen oder gar noch 
stärkere Kräfte bereits im Hause waren? 

Schimmel. Zieaenbock und Storch waren aitaermanische Glücksbrinaer. Der 
Schimmel deuteqauf Wodans Sleipnir. Thors ~ewi t te rwa~en wurde voniiegen- 
böcken gezogen. Beim Storch schließlich - unserem Adebar - finden wir im 
althochdeutschen Od~beran den ,,Erben-Bringer" wieder. Man umgab sich also 
mit dem dränaenden Gelärm der Glückssvmbole. um die Gewalt böser Mächte 
fernzuhaiten. 

Magische Bannwirkung wurde auch den Lärminstrumenten Brummtopf und 
Teufeisgeige zugeschrieben. die aus Holzfäßchen, Zigarrenkisten usw. selbst 
gemacht wurden. In den Liedern, die man beim Umherziehen mit Brummtopf und 
Teufelsgeige sang, klingen letzte Reste alten Zauberwünschens an. doch waren 
sie mit realen irdischen Wünschen handfest gemischt: 

..Wir wünschen dem Herrn einen goldenen Tisch, 
An allen vier Ecken einen gebratenen Fisch. 
Wir wünschen der Frau eine goldene Kron' 
Aufs künftige Jahr einen jungen Sohn . . "  



=22.?Dir noünidlen bem fjerrn ... 

5. 
LVir wcr,f<;err i e r  l?5d!ii( eiiie Ei:yfcr~z R,~ni:. 
2li;fs kiinfiise 5"hr einii: ii:91igiii LIZiiii::. 

G. 
Ei: tviii:f*e:i bellt St:~beiiiii5!.i?ni eineii rottri S o t f ,  
Lliijs Aünfti;e 3akr  ni;i beir Sefenfrod. 

7. 
LDir rniinfeen bellt Eiitf&er eire p i t f b ;  i n  Cie %nnb, 
Danrit er kcnn fatror b i i r d ~  alle dan3. 

8. 
Wir bäreii kie fr011 mit Sd.Lüffe111 Rlinscn, 
Sie miII  uns eine Vexe~rirng brin.jetr. 

9. 
üti t  wenn f i e  bringt, f3 bringe f i e  bizIb, 
Die GZnEe uiib fiike werben 2115 kalt .  



Jedes Mitglied des Hauses wurde besonders angesprochen und dadurch 
gegen die Mächte des Bösen gefeit. Als Belohnung dafür gab es wiederum 
Geschenke: Eßbares. Trinkbares. Geld. Dann zoo man weiter zum nächsten 
Haus. So ging das fok bis zum ~bschluß der heilig& Zeit, dem Dreikönigstag. 

Dann sind die dunkelsten, gefah~0llSten Wochen überstanden. Dann auf 
einmal sind aus den Brummtopfsängern die drei Sternsinger, die drei Könige aus 
dem Morgenland geworden. Auch diese ziehen sinaend umher unter dem Glanz 
von ~ ronen ,  die möglichst von Goldpapier sein iußten. Der eine trägt einen 
großen, oftmals leuchtenden Stern. Derzweite hat eine kleine Wiege umden Hals 
gehängt. Der letzte trägt ein hölzernes Schwert, das mit seiner blutroten Spitze auf 
Herodes Kindermord hinweist. Er hat sein Gesicht schwarz gefärbt. Diese Könige 
sinoen fromme und weltliche Wunschlieder. ~ u c h  sie wand'rn Gaben sammeln-d. 

~~ ~~~~ ~, 
v o n ~ a u s  zu Haus. 

Wie eno das alles beieinander lieat: Glaube. Furcht. die listioen Versuche. 
~ a m o n e & ~  IaJscnen und scnl eßl CR er osie Dannbar6e I 

" 

Enoaneinanoer r-ci<lena,cnd e Menschen oonin d eser Janresze I hacn den 
im 0 i t en  so kurzen und meist sehr heißen Sommermonaten war der schroffe 
Gegensatz zu dem unheimlich langen, eisigen Winter mit seinen kurzen Tagen 
und lanoen Nächten besonders soürbar. ~ ~~ ~~-~ 

Im warten auf einen fernen, spiten Frühling verging die Zeit nur langsam, und 
die von der Natur erzwunoene Beorenzuno und Einsamkeit ließ Unbedeutendes 
oft wich!,ig erscheinen. ln~olchen'iebens~erhä~tnissen gedieh die Bereitschaft, 
überall Ubersinnliches zu vermuten. 

Doch mit lärmenden Umzügen allein war noch nichtgeholfen. In manchen Orten 
wurden in den ..Rauchnächten" die Häuser ausoeräuchert. Die Ackeroeräte 
mußten bis zum~eihnachtsabend sauber und ~Öhlverwahrt unter ~achse in .  
DasSpinnrad, dasanden langen Abenden vor dem Fest viel benutztworden war, 
wurdeverhüllt, um nicht Frau Holle inZornzu bringen. Inden.,Zwölften"sollteauch 
keine unnötige Arbeit oetan werden. Es durfte nicht oewaschen. gebacken, 
genant oacr gedroscnenweraerr h a s  .na Sta e m 2 ~ 1 e i  o tzen vor <aioerne!l 

InmactienGeqenoen leqie man noer C.ir,stnacnteineAxta~io~e Scnwc ~eoes 
Viehstalls. Hier ünd da würden am Weihnachtsabend auch die Haustiere in die 
Stube geholt und bekamen dort am Tisch etwas zu fressen - Sinnbild der 
Genie nscnah von Mensch Jnd T er n ocir hell gen hachi n anderen Gegenoen 
g ngoer Ba~erz. se nern Vien noen Sta I .no z,aen Oosioa~men m Ganen -no 
saäte iedem die Geburt des heilioen Christ an. ~~~~ ~~~ 

We;wolltejetzt noch lächeln? Denkt doch nur an den Barbarazweig. Er ist heute 
wieder sehr beliebt. Vielleicht habt ihr selbst einen zu Hause in der Vase stehen 
und findet diesen Brauch hübsch. Was wäre aus ihm geworden. wenn dieser 
Zweig in früheren Zeiten mit geringerem Glauben und weniger zuversichtlichen 

Zu Seite 70. Noten und Text des Liedes „Wir wünschen dem Herrn ..." 
entnahmen wir der Sammlung deutscher, litauischer und masurischer 
Volkslieder aus OstpreuOen „Der Liederschrein" von Karl Plenzat, erschie- 
nen 1922 in  Leipzig bei Friedrich Hofmeister. 
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Hoffnungen gepflegt worden wäre? Wer weiß denn heute noch daß derjenige auf 
Glück und Gesundheit rechnen kann. der seinen Zweia bis Weihnachten zum " 
Blühen bringt? 

Und das Mobile, das bei manchem von euch im Raum hänat. ist der Geister 
abschirmenden .UnruheA Ostpreußens gleich. nur daß diese nicht im Laden 
aekauft sondern aus Stroh selbst qebastelt und in katholischen Geaenden mit 
Weihwasser besprengt wurden. - 

. 

(Das Ostpreußenblatt, 9. 1. 1971, Jahrg. 22. Folge 2) 

Beim Federnreißen 
Auf dem Lande wurde früher in den ,.Zwöliten" (zwischen Weihnachten und 

Heiligen Drei Könige) weder gewaschen noch gesponnen oder gar Häcksel 
gcschnittcn. Die einzige Arbeit, dic dann verrichtet wurde, war das Federnrcißcn. 

Auch bei Schareins hielt man an diesem Brauch fest. Da Frau Scharein darauf 
bedacht war, damit an einem Tag fertig zu werden, wurde noch die alte Karlin 
bestellt, und die Freundinnen ihrer Töchter fanden sich auch gern dazu ein. Da 
sich beim Federnreißen die herumflieaenden Daunen leicht im Haar und in den 
X 2oerr  ~ t s i s e ~ z i a i  -10 S C l l N i r  2.. e i i~er re i -  na-aii. Aar o esa ~ r o e  . "E oari 
Maocieii a-l oeni h3' P cnl senr oe €0: SC la l le  a-cn Scnare i s  Ma e a s s E 
sich vor Jahren um Martini (1 1. November) als Magd verdingte. gesagt: 

..Fruke, miös keinoarbettoväl, doch ön eZwälfte wöllöckmötdem Fädderriete 
nuscht to done häbbe, bi de grurige Oarbeit versut eener sick de ganze Klee- 
doasch un eener mott dichtig ragge. bät eener wädder propper ös!" 

Frau Scharein fand zwar. das wäre nicht so schlimm. wenn man sich danach 
;I!-zog oocii s .ersprdcii. Ma e o;iiii i z.. .ersci.oiicii. oeiiii e tier i.i..O:e,a .i.cfi 
ai- o asmi  Taoeo 6 fl iscnali .erseiSi  nr se osr niaci ieoas Re 3en Soaß -no 
auch ihre   in der freuten sich darauf. Sie sorgten schon lange vorher dafür.daß 
die Karlin rechtzeitig bestellt wurde, damit sie amend nicht irgendwo anders 
zusagte. War Karlin dabei, dann flutschte die Arbeit nochmal so gut; sie konnte 
soviel S~ukaeschichten erzählen. daß einem so richtia aruslia dabei wurde. . " 

Da o e Feoern r oer Wonrsi-oe ger sse i  in.-racr n-ß:e o csc .oCner a-cge 
ra-mi neroon D P F c-.crnczncri n-r0c.r a.fg(!ro . o;is in I h pos;ic.ici .oc,:~- 
oeCie S ozrsp .IO 111 i t 112iii a ~ c i  ,oaraii i~' ..no a4cr nas i(anapac r r  1 nPni 
o..nicn .sro cic?i~i:ivG30(: n0~z.q ,ersci.ndiiu - t l i t r  s ti6r ros*ar aienZ,oecn 
ziche. Darauf wurden die prall gefillten Federbeutel, die solange auf der Lucht 
aufgehängt waren. gestellt. Dann begann das Schönste, ,.dat Utkleede". Zum 
Schutz vor den aufwirbelnden Daunen wurden weiße Unterröcke und um den 
Kopf große Schauertücher gebunden. 

F.: ocr Vai.!r of'r ndci' o ~ i i i  A3l-iitr. du:? Garn ca3e Aar : .cnipn c M..iicr 
o t i i  qr.iicii Scti ' E  nenat-/-g o r  oen er m S?mnor ii oc:n n.nos';igf:n i,-g 
~ o a ä r ~ a n s .  der ~oferbe.deriieberinden Krua zum ..Mauscheln"aeoanaen wäre. ~ ~ 

m;ßtedableiben, damit man es an einem ~a ischa f f te .  sollte er ab& mlmachen. 
so wollte er auch wie die Frauensleut' ausaeoutzt werden. Unter viel Geauidder 
warfen die Mädchen ihm einen ~nterrocküber.  und da er in die vorhandenen 
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Jacken nicht hinein~aßte. mußteerein lanaärmiaes Leinenhemd überziehen; um 
auch seine ~aartol ie zu schützen, setzte ihm dieMale, zur Freude aller Anwesen- 
den, eine Nachtmütze der seligen Großmutter auf. 

Auch die sechsjährige Lotte, Schareins.,Nachschrabselchen"(so genannt. weil 
sie als Nachgeborene um vieles jünger als die schon erwachsenen Geschwister 
war) wollte durchaus mithelfen. Das Ausputzen war ihr allerdingsdie Hauptsache 
dabei. Da der Rock der großen Schwester ihr viel zu lang und weit war. wurde er 
erst mehrmals umgelegt und eingeschlagen und ihr dann unter den Armen mit 
Schurzbandfestgebunden, und mitderJackemachteman esgenau so. Nachdem 
sie noch mit einem großen, im Nacken verknoteten Tuch versehen war, fand die 
Karlin. daß sie ..rein wie e Schrnantenaelke" aussah. 

Alle setzten sich dann um den lang a;sgezogenen~isch und die Arbeit begann. 
Die Mutter holte behutsam, damit nicht soviel Daunen aufflogen, Federn aus 
einem Beutel hervor und legte vor jeden ein Häuflein mit der Weisung hin, daß 
auch das kleinste Federlein gespleißt werden mußte. Dann hieß es: .,Karlin. 
erzählt'!" Sie konnte alles so anschaulich und ausführlich schildern, daß Lotte 
darüber aanz ihre Arbeit veraaß und ihr selbstveraessen. mit offenem Mund, - 
z-.iorie Frsi Ne in  o eanoerci  ~ :sg~!warr  NJr0c.I. Z -  <~CI.CII ai i ' . igal >11o n a i s  
s i. arr C I  _OIIAC! mo;in a:ii M".. 66 :oi el I I! 1.t.r s E. erscnrecnl a41 ..in Cr !I 
wieder nach den Federn. 

Zuerst kamen die Hühner- und Putenfedern. die sich am schwersten reißen 
ließen; heran. Die langen Schwungfedern wurden den Männern zugeschoben, 
die sollten sich damit nur abmarachen, sie hatten mehr Murr in den Knochen als 
die Frauensleut. 

Diese Federn kamen in die Unterbetten hinein. 
Die Entenfedern. die danach gerissen wurden, füllte man in das ..Pähl" (ein 

langes Kissen, das besonders in zweischläfrigen Betten zu Kopfende lag. auf das 
dann erst die Kissen gelegt wurden). Hinterher wurden die Gänsefedern vorge- 
nommen und zum Schluß die Daunen - die schon beim Rupfen des Geflügels in 
einen besonderen Beutel gefüllt wurden-durchgesehen. ob sich nicht doch noch 
eine Feder darunter verirrt hatte. 

Die aerissenen Federn wurden wieder in die Zichen aetan. aewoaen und in die 
1n1etts"~efüllt Für das Zudeck wurden Gänsefedern thd  ~a;nen gemischt. Mit 
Daunen alleine füllte man es nicht aern. weil die aar zu leicht ..verklunkerten". - - 

Wenn Male zum Essen rief. das in der Küche eingenommen wurde, komm an^ 
dierte sie: 

,.Schlackert sick man värher goot de Dunkes aff. sonst fleeges mi arnend ön em 
Koaktopp rön! 

Erschien sie nach dem Beschicken auch. um mitzuhelfen, dann wurde sie von 
allen Seiten geneckt. Die Karlin fing an: 

,,Erbarmung. Liedkes. nu ward Dreck regne, de Moale woll Fadderrite!" 
Hans speizahnte hinterher: 
,.Moahlke. besu di blos nich de Kleedoasch! An e Margäll, wo sick möt Fädder 

bewöltert hät. trut sick kein Keerdel ranni'" 



Male war schon daran gewöhnt, daß man sie jedesmal beim Federnreißen 
aufzog. doch sie verstand Spaß und gab auf ihre Art alles wieder zurück. Sie tat 
sehr entrüstet, stemmte die Arme in die Seiten und legte los: 

.,Nu häbb öck obber de Näss voll! Dat öck biem Vermeede moal dammlich 
geschabbert häb. bruk )U mi nich ömmer värtoschmiete". dann fuhr sie, zu Herrn 
Scharein gewandt, fort: ,,Herrke, dat se mir hier ömmer utze, geföllt un paßt mi nich 
mehr, drom moak öck op Nieloahr Martin!" 

Alla lachten und schrien dann durcheinander, Male möchte die Kündigung 
schnell zurücknehmen, da ohne sie die Wirtschaft verkommen müßte. 

.,Datweet öckall lang", nickte sie. ,,denn ju koamevär luter Gebarbel nich moaol 
möt dem Fädderriete väran. denn war öck mi dittmoal noch beräde loate un ju 
häloe. sonst huck iu moroe freeh noch hier!" ,~ ~, 

War die Arbeit (errichtet, dann wurden die übriggebliebenen Posen, die beim 
Reißen auf den Fußboden geworfen wurden. zusammengefegt und im Küchen- 
herd verbrannt. Die Asche wurde im Gemüsegarten ausgestreut. Sie sollte das 
Wachstumder iunaen Pflanzen besondersfördern. Diearößten Federposen hatte 
Karlin sich vorhe;ausgesucht und nahm sie nach ~ ä u s e  mit. Sie spaltete die 
durchsichtiaen Kiele und schnitt sie in finqerqliedlanqe Streifen. Auf einem - .. . 
0-i.n an Siucn Sani  Pani,! s C! cai311 Mdß i.ocni.n ,no Sierno ,men z-sammt!n 
D e aus nt!n X (! er! i'ers6sie ieti 6 a  Rer B ,ienn aiicr noot!n sc i i  otisoiioars voii 
schwarzem Samt wirkÜngsvoll ab. Mit dem so bestickten Samt bezog sie aus 
Pappe zugeschnittene Bilderrahmen, tat die Bilder ihrer Enkelkinder hinein und 
hin0 sie ais Zierde an die Wand. -~~~ 

In der Stube wurden die Tücher von den Möbeln behutsam abgenommen und 
draußen ausoeschüttelt. ebenso die ausoezoaenen Röcke und Jacken. War alles 
wieder gesä;bert und eingeräumt, waren Frau Scharein und auch die Male ganz 
froh, daß diese .,grurige" Arbeit geschafft war. Klara Karasch 

(Das Ostpreußenblatt. 5. 1. 1963, Jahrg. 14, Folge 1) 

Was man auf dem Schulweg alles fand 
Über ein haibes Jahrhundert ist es her. daß ich in den dreißioer Jahren mit -~~ ~ ~ ~~~ ~ 

anderen Kindern von Pelohnen nach ~andi t ten zur Schule ging. 6ama1s mußten 
wir zu Fuß zur Schule gehen, ganz gleich, ob das Wetter gut oder schlecht war. 
Weil wir gegangen sind, sahen wir vieles am Wegrand und waren mit der Natur 
ena verbunden. Was sehen die Kinder heute davon. wenn sie mit dem Bus zur 
Scn- egalanren weroen')Aufoerii h e  mweg naiion W r Ze igen-g. Jm - m a n  oen 
B ..man z.. tre-eii im Fr-n ng waren es oie Laberb "mcnen. d c Ancmonen. d e 
Buriero ,men Vv r naoari s e a e gepl -cni "no nacn haise genommen bnsere 
Mdiicr nai s cri riinier d e r  oen B ,mcnstra~ß g e l r e ~ l  oer oann z,r Z erde n oas 
Wohnzimmer kam. 

Im Sommer waren es die Walderdbeeren, die wir im Pelohner Grund an den 
Hänoen fanden. Da wir keine Gefäße hatten. wurden die Erdbeeren auf einen 

U 

Grasna m gestre 11 So nalten W r manchma f ~ r i l  secns -no nocn mehr Ha me. lm 
herost lanoen W r oann a- l  oeni Send weg Eichen Jno 4astan en. 0 e W r r dm 



Basteln verwendeten. So wurde der, der mit offenen Augen durch die Natur ging, 
auch belohnt. 

Auch der Winter machte uns Spaß, auch wenn es oft recht kalt war. Das Geläut 
der Pferdeschlinen machte uns immer Freude. Wenn es aeschneit hatte. qab es 
auch manchmal eine ordentliche Schneeballschlacht. ~ i d u r c h ,  daß wir zu Fuß 
zur Schule qinqen, waren wir abgehärtet und waren nie krank. Wir lebten damals 
bescheiden, a6er wir waren glü~klich. Fritz Vortanz 

Güter im Kreis Wehlau 
Pomedien 

Im Jahre 1908 vermehrte Georg von Perbandt seinen Grundbesitz durch 
Hinzukauf des 6 km von Langendorf gelegenen Rittergutes Pomodien, das er seit 
dem Jahre 1892 gepachtet hatte. Im 17. Jahrhundert war das Gut schon eine 
Zeitlang im Besitz der Familie von Perbandt gewesen. 

Die Größe des Gutes mit dem dazugehörenden Vorwerk Brandt beträgt 636.31 
ha, davon waren 550 ha landwirtschaftlich genutzte Fläche und 73 ha Wald. Das 
Ackerland bestand aus durchweg rotklee- und weizenfähigem humosem Lehm. 
Es ist im Laufe der Jahre ebenso wie die Wiesen und Ackerweiden systematisch 
dräniert worden. An Hackfrucht wurden neben anderem Zuckerrüben angebaut. 
Den ursprünglich nicht großen Bestand an Grünland vermehrte Georg von 
Perbandt zur Erweiterung und Rationaiisierung der Rindviehzucht durch Um- 
wandlung mehrerer Schläge Acker in bestes Weideland. Er brachte die Pomedier 
Herde, mit der er frühzeitig der Ostpreußischen Herdbuch-Gesellschaft beigetre- 
ten war, auf einen hohen Stand. Sein Sohn Albrecht (gestorben 1958) setzte als 
späterer Besitzer von Pomedien die züchterische Tradition des Vaters mit Erfolg 
fort. 

Das lebende Inventar des Gutes bestand durchschnittlich aus: 200 Stück 
Rindvieh. davon 100 Kühe und traoende Sterken. 90 Pferden (darunter ein " 
Kaltb Jhengsi ,.no 16 Z ~ c l i t s l ~ i e n  ic s r i i  fte~scnweres 6a 10 ~t le s Warmo 
Trawnner Aosiamm~ng. -no 550 Sciiilen nocnwen ge rlerooucnnerocl 

Pomeoien war Bannstaiion acr Kie noann Xon gsberg-Tap a, Z J ~  G-1 genor 
te e n Sagewer6 ni i e e6ir scnerii Anir eo -no Vo gaiiar Georg ~ o i i  Paroanoi 

Popehnen 
Popehnen wurde 1918 von Herrn Oscar Klatt, bis dahin Pächter des Majorats 

Mednicken, Kreis Königsberg, gekauft Es lag 31 km östlichvon Königsberg, etwa 
1,5 kmvonder ReichsstraßeNr. 1 Köln-Moskau über Eydkuhnen, undgehörtezur 
Gemeinde Schiewenau. Bis zum Bahnhof waren e% 10 km, bis Tapiau 8 km. 
Nachdem Herr Klatt 1921 starb. aina der Besitz an seine Kinder Gertrud und " "  

Elisabeth Klatt über. 
Der Betrieb hatte eine Größe von 425 ha, davon 400 ha landwirtschaftlich 

genetzte Flacne. o e sicti ais 275 na Acker -nO 125 n ; iGr~n  an0 zbsammensetz- 
ie D e rosrltcne F acne entn eil 10 na Scnon-ngen holstel e Park Jno Ganen 



Es war ein langgestreckter Plan und die Lage der Hofsteile nicht sehr günstig. 
Zwei Vorwerke. Tharse und Kirkenau, wurden von Popehnen aus mitbewirtschaf- 
tet. 

Der Boden war humoser. anlehmiger Sand bis auf einige Schläge in Kirkenau. 
dieeinen hohen Lehmanteil hatten und auf denen bis 1928 eineZiegelei in Betrieb 
war. Popehnen wurde in fünf Schlägen. Kirkenau in sieben Schlägen bewirtschaf- 
tet. erstes ohne feste Fruchtfolae. Es waren zwei Schläae Sommeruna. zwei 
Schläge Winterung, ein Schlag iackfrucht. ein Schlag ~ l e ; ?  und im zweiten ~ a h r  
Timotheum. Als Zwischenfrucht wurden Leauminosen zum Unter~flüaen zu , . 
Weizen gebaut. Die Erträge waren immer sehr gut. 

In Tharse. wo früher eine Gastwirtschaft und Schmiede waren, wohnten drei 
Deputantenfamilien. Die Grünflächen, zum Teil nur 9 m über NN. bestanden zum 
großen Teil aus Niederungsmoor. waren naß und das Sorgenkind des Betriebes. 
Trotz Ausbau der Vorflut rechte sie iiur zur Aiilage vor1 Fasctiirieridränage aus. 
1932 brannten als Folge des üppigen Graswuchses durch Selbstentzündung des 
Heues der Kuhstal. Schweinestall, Scheune und Vorratslagerräume ab. Mit dem 
Aufbau wurde sofort begonnen, der bei Eintritt des Frostes bis auf die Innenein- 
richtungen fertig war. Das Herrenhaus war 1913 neu erbaut worden. auch die 
übrigen Gebäude waren in gutem Zustand. 

Seit 1928 wurde ein eiaener Kaltbluthenast aehalten. obwohl 2-3 staatliche 
Hengsteaus Braunsbergiufdem ~orwerk~har; standen, ein Warmblut und ein 
Kaltbluthenast. In der Hitlerzeit wurde die Station nach Neuendorf bei Taaiau 
verlegt. ~ o i e h n e n  bekam von Landstallmeister Dr. Heling einen ausrangierten 
Gestütshengst aus Georgenburg - ..Gerber". 

Es wurden 4 Staatsprämienstuten, 4 Hauptstammbuchstuten, 1 Vorregisterstu~ 
te gehalten. die Nachzucht im Betrieb eingestellt oder als Remonten verkauft. 
15-18 Kaltblutfohlen wurden noch aufgezogen. Als letzter B-gekörter Hengst 
stand dem Betrieb der Braunschimmel ..Erbherr" zur Verfügung. Weil er kein 
Fuchs war und weder Blesse noch helle Mähne hatte, war er bei den ermländi- 
schen Bauern nicht gefragt. 

Nicht unerwähnt möchte ich den Kutscher Otto Buchhoz lassen. der einrnalia , ~~ ~ 

mit großer Liebe und Zuverlässigkeit die Nachzucht umsorgte. E S  waren bei d& 
Vertreibuna 92 Pferde vorhanden. von denen 40 auf den Treck mitaenommen 
wurden. ~ i d r e i   tuten kamen wir dann am 24. ~ ä r z  1945 in ~estdeutschlandan. 

Zur Arbeit wurden neun Gespanne = 36 Pferde verwendet, die fast alle von 
verheirateten Gespannführern betreut wurden. Außerdem waren drei Lanz- 
Bulldogs und eine Famo-Diesel-Raupe vorhanden. 

An Rindvieh waren 100 Kühe mitderdazugehörigen Nachzucht vorhanden. Die 
Herde bestand ausschiießlich aus Herdbuchtieren. Insgesamt waren es 350 
Stück. vondenen 140 StückJunavieh auf dem Vorwerk Kirkenau standen und von 
einem Deputanten mit ~ o f ~ ä n ~ e r  betreut wurden. Drei gekörte Bullen sorgten für 
die Nachzucht. Der höchste Herdendurchschnitt laa bei 4780 ka Milch. 1937 
bekamen wir die Maul- und Klauenseuche als e r s t e k  Kreise un; verloren ein 
Drittel der Herde. 
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An Schweinen wurden 25-30 Edelschweinsauen gehalten, deren Nachzucht 
gemästet wurde. Fräulein Elisabeth Klatt betreute eine vorbildliche Hühnerhal- 
tung, und 50-60 Gänse und 120 Enten sorgten für Abwechslung auf dem 
Snpi~wpttel -- - - - - - . . .. 

Dasioic nveri.ar viar re cn cii groRenie s ntX4 \ On20 22 Dt'p-iaiilenlam e i  
sie ic? a e E nen holq;iiicer ooer soqar z n r  E n qroi3c.r Te oer Fam rii Aar . - 
schon mehrere Generationen in ~ o ~ e h n e n .  

Ich war von 1926-1928 landwirtschaftlicher Beamter und dann bis zur Vertrei- 
bung am 22. Januar 1945 Betriebsleiter von Popehnen. Huberi Porsch 

Tiefenthamm 
Die Größe ist 368 ha, davon 180 ha Acker, 120 ha Grünland (60 ha Wiesen und 

60 ha Weiden). 68 ha Wald und Bruch. 
Wir erwarben das Gut Tiefenthamm am 1. Januar 1934von der Treuliaridslelle 

für Umschuldungskredite. Im Wege der Umschuldung waren vom Vorbesitzer, 
Herr Kröck, 100 haguten Bodens abgesiedelt worden. Herr Kröckwar Eigentümer 
bis 1929130, zu dieser Zeit stand eine gute Zucht- und Milchviehherde auf dem 
Hof. Im Juni 1943 erschien eine Notiz in der Wehlauer Zeitung. Gut Tiefenthamm 
feiert sein 300jähriges Bestehen. Eine Anfrage in der Kirchenchronik Tapiau 
bestätigte diese Angabe. 

Da sich die aroßen Grünlandflächen anboten. aalt es. dieselben zu intensivie- 
-di ,ro n..iznar z2 macnen oairi i N aoer oas G t ciigen cni i6!rgesie I - rc  oPr 
A-loa, C! n t r  au:en hfroe qehan e s:ri A .rae 0 e W rsltr i  HdrEn le s M ntirii 
,teils ~oorwi&en. Die weiden, auf schwerem Lehmboden mit geringer Narbe am 
Frischingforst gelegen, eigneten sich nur als Jungweiden. Die günstige Struktur 
für Milchviehweiden bot sich im Norden des Pregeltals wegen der Feuchtigkeit, 
ebene Laqe und weqen der guten Bodenmischung von mineralhaltigem, sandi- 
gem _rriri. i. i i i  i s i a r ~ n ~ ~ i i ~ s i i a i  gen  Mo31 l i t ~ .  + oeri..cr m I I t Si* I& o 00e 1.1 
..mor4ci- enilerii " rc  genLizi r...rntii Ii- 7-gee nrxsgroßa? Me oral orisp Ales 
~ ~ r o a n  W escn .ria We oe a i o  ciiinaseeri h;ici. ,iiierie *na Lro Ari üae a-!er ~ ~ ~~ ~ ~~ 

Tränken ergaben sich mit sachlicher Pflege im ~ r e ~ e l t a i  die besten ~ilchGiehWei- 
den. Mit Hilfe von Professor Hoffmann von der Landwirtschaftskammer Könias- 
berg wurden mannigfaltige Versuche unternommen, um auch den Moorwiesen 
das Beste abzuaewinnen. 

Die übernommene Herde von 45 Kühen wurde stark d ichtet ,  nur beste 
Leistungskühe blieben. Durch Zukauf von Sterken und ~ä l t ung  guter Bullen 
wuchs lanqsam eine Zucht- und Milchviehherde heran. 1941 standen 75 Kühe 
und deren~achzucht im Stall. 

Weiter waren vorhanden: 28 Arbeitsoferde. davon 12 einaetraaene Stuten 
Trakehner Abstammung. 1 ~armb lu then~s t .  8-10 ~ e m o n t e i  wu;den jährlich 
aestellt. 150-200 Schweine wurden im Durchschnitt aehalten. " 

Der Boden des Ackers war wechselhaft, er a q  irr Grund-Endmoränenbereich 
z,ni Pvage . n cni 6 cekiii g sano ge* .r ini tri i Sie neio..rcnseiz: Ha-piaroa-- 
Ir,cnic warer ti3r!olle n Roggeri Gers:naler-Gt!mzrigc 



Vor 80 Jahren 

Jugend an der Deime 
Groß Schleuse 

Vom Hauotort Moterau etwa ein km nordösflich entfernt. dicht am Westufer der ~~ ~~ ~~- ~ 

~ e i m e ,  liegiderOrtsteil Gr. Schleuse, ders. Zt. ein vorwerkdesspäter zu Moterau 
einoemeindeten Heinrichshof bildete. Hier durfte ich mit meinen drei Geschwi- 
stek Mau, Ernst und Käthe die schönste~inderzeit verleben. Man verzeihe mir. 
wenn ich aus diesem Grunde aerade von hier einzelne Erinnerunoen ausführli- 
eher bringe. 

Ein recht sandiaer Feldwea führte an orächtioen Getreidefeldern vorbei kurz vor 
Gr. Schleuse durch einen ~ Ö h l w e ~ .  ~err l ich f i r  uns Kinder! Gingen wir morgens 
zur Schule. labten wir uns an den reichlich vorhandenen Erdbeeren; viele davon 
zogeii W I dbf Sciirri elgras. um sie .nserem   ehr er aLf den Tiscn ZL legen 

A-f oem Scn- gang war m Frdn (ng d e  Lercne unser 1reLer Begle rer W.e 
tron cii scnmeffene sie nr L eocnen in o e L L ~  AJI oem rleimweo war es f ~ r  ,ns 
eine Freude, frische Feldblumen fur den Schmuck der zu brechen. 
Leuchtendroter Mohn Kornblumen. Skabiosen durften neben den Maßliebchen. 
dem ~er~ißmeinnichtund stark duftenden Labkraut nicht fehlen. 

Unser Hündchen. eine undefinierbare Promenadenrnischuno. aber eine äu- 
ßerst tre.e See e versa~mfeesnie. ~ n s  beim dommen ausoer &hLleentgegen- 
zLei en Das T er u-ßte oenaJ. wenn o e Ze,f zum - a ~ l  nanle V el,eicht verrieten 
Mutters vorbereitungen;der Mittagsmahlzeit die Stunde. Etwa auf der Hälfte des 
Schulwepes laa ein arößerer Feldstein. den sich das Tier zum Ausouck wählte. 
Noch weit entfernt, sähen wir unsern schwarzen langhaarigen ~ idoaÜf  dem Stein 
sitzen. kaum wurden wiraesichtet, kam Fido in schnellstem Tern~oanQeSaust: wir 
befreuten uns und machten gemeinsam den ~ e i m w e ~ . ~  

Brannte die Sonne heiß hernieder, hatten wir mal anstrengende Schulunter- 
richt, fühlten wir das Bedürfnis, erst im abkühlenden Deimewasser ein Bad zu 
nehmen. Mutter hatte hierfür weniger Verständnis; mußte sie doch mit dem 
Mittagessen warten. Eine Portion Prügel belehrte uns, anders zu handeln - doch 
wurde der Schmerz schnell vergessen. 

Die Kohlenbahn 
Naheam Wohnhaus, am westlichen Deimeufer, turntenwirJungsgerneandort 

aus der Erde ragenden alten, starken Balkenstümpfen herum. Konnten wir uns 

Fortsetzung von Seite 67 
Die Verkehrslaae war oünstio. nach Wehlau 6 km. zum Bahnhof Taoiau 4 km. 

Die Milch wurde ;ur ~ol~erei&nossenschaft wehlau geliefert. Der B'etrieb war 
anerkannter Lehrbetrieb. Tiefenthamm hatte eine herrliche Laoe. iaodlich war es ., 
ein Dorado. Es wird uns unvergeßlich bleiben. Ernst Wittschorek 
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anfänalich nicht erklären, wozu diese dort vorhanden, aab unser Lehrer beste 
~dsn--nh n Ir-neren Ze ien veroano n er eine fesie rlo zÖr,c<e. o e z-m Ostbler 
f-nne. e nen noch etzi aJi sicntoaren Fanroamm dLrcn oas Wiesenaelanoe L. 
a wdroen a-l d esem iahroamm a-cn dohlenoann' genannt o & n Me .ern 
oLrcn Verorenn~nq von do,z erze-gten Kon en von Gen adnen oem ha-pionoer 
don~ere per ~ f e r a  "no Wagen nacn don~gsoerg gescnafh 

Bege ter oes Fanroammes waroer sogenannte  MI^ engraoen oer. von Le pen 
"oer Koinen Dooen -na Fre-oenoero nommeno Gr Scn.e~se oeaen-ber n oqe ~w 

~ e i m e  mündet. Dieser, teilweise no& paar ~e t 'e r  breite, mit Schilf und allerlei 
Wasserpflanzen versehene Mühlengraben, war für die in der Deime durch immer 
stärker werdenden Schiffsverkehr gestörten Fische ein richtiges Paradies. Für 
uns Jungs selbstverständlich ein willkommenes Fischereigebiet. 

Der Schloßbera - 
E n paar n-noen Meier noro cn von Gr j cn i e~se  ag oer Scn oßoerg der oem 

R iieroroen m dampf gegen ne an sche Fr~zzen  ozw -$lauern a s starke Fesie 
o ente h a l ~ r l  cnen Scn-tz oot m Osteno e Deme. im C-oen -no Wesiene n n-n 
fast Vers egier. Fesi~ngsgraoen ~ n d  m horoen e n a-lgerragener Sch~izwai n 
eizierem ha4sten ietzt V e.e F-cnse. was o,e re cn voruommenoen F~cnsoa~ ien  
bewiesen. Außer dem noch gut erkennbaren Burghof, wo wir Jungs noch Reste 
von uraltem Mauerwerk entdeckten, war der Berg dicht bewaldet. In späteren 
Jahren wurde der Schloßberg zum Naturdenkmal erklärt. So wurden die dort 
verschiedenartigsten Bäume, Sträucher, Blumen und Pflanzen vor etwaiger 
Vernichtung bewahrt. 

Herrlich. spazierte man hier an lauen Sommerabenden an der Deime entlana 
~ n d  adscnie oen V elen In otcnten We aenb-scnen s cn a-fnaltenoen hacnriga- 
en wooe oemerki weroen m ~ ß .  oaRo,e osipre-ß scne hacntigal oer .Sprosser 

!SI' 

Der Rundberg 
Zwischen Schloßberg und Gr. Schleuse,da, wodie Deime ein leichtes Knievon 

Süden nach Nordwesten macht. laader Rundbera. Er war sichervom Ritterorden " 
a s  Vortest.ng ooer Scnanze a~fgescnutiet Der n nre sr-noer Forni ange.egie 
Bera naiie am Fdße e nen D~rcnmesser von etwa 40 Metern ze aie e ne Hone 
vonetwa 20 Metern und auf der Kuppe konnte man noch deutlich ehe Vertiefung 
mit umarenzender Brustwehr erkennen. Be~flanzuna bestand aus Laub- und 
~adeioädnen. sowie verscn.eoenen Anen von Sirs-Cnern 

Beim Speien fanoen W r Kinoer an oer Bergsddse te a re Menschendnochen 
s ~ e  o~r f ten Ze~gen  e,ner e nst ger Begraon sstane gewesen se n 

Konnreman nacn A~ssage a lerer Dorloewohner in Ir-herer Zeit zwiscnen Berq 
und Fluß noch bequem mii einem vierspännigen Leiterwagen umwenden, hatte 
nun der Flußsein Bett bis hart an den Berg ausgeweitet. Ja, derZahn der Zeit und 
der immer regerwerdende Dampfschitfsverkehrnagte am Osthang so stark, daß, 
wollte man heuteden Berg umgehen, durchs Wasserwaten mußte und ein Baum 



nach dem andern sich ostwärts neiate, um in der Deime sein Grab zu finden. 
Nicht nur den Dorfbewohnern Ünd uns, sondern auch vielen auswärtigen 

Wasserratten bot das flachsandiqe Ufer am Rundberg einen willkommenen 
Badeplatz. 

Ein Männlein fiel ins Wasser 
Herrlicher Sonnenschein! Er ladet so richtia ein zur Wanderuna durch Feld und " 

Wa C ,nc W ese W r ~ n g e r i  s no n oer paar X omeier tni lrrnien Scn.. F D e 
E ierri s noa e raoarie m Kur? 1or.r i iaasenoi i  vom De rref -ßscnr es Pie len 
Raddampfer,,Rapid"stoppt und vom ~eckw ink t  man. Ein Passagiersoll abgeholt 
werden. Guter Rat ist teuer. Vater im Umoanq mit dem Handkahn wenia vertraut. - - 
h criscnh mmei .no nasserscrie, m,Rcas Aorio C!? a-s1-rrt.i M I geni scrten 
Gel-I- eri sic gi er irs Booi 'an,! z-in Danpler, NO nz& sci6ri oas Fa re tp  
n soerge assen SI. a-l nie ctism 5cn E n a it:rer ne.r anscii cni. z,m n ; i ro<a i i  
rit~aoz.sie gei-. oer o cni vor 0e i . i  cs gen Sc1.a-ic! rao oes Uarrp'ers na I. Kaum 
iaioer Passao ei er. B r  n n ßooi sloß. Vaie-oen Kan i  voni Datroler ao o esf!c 
schnelle ~bs tgßen  nur, weil er Angst hatte. daß das bald inganggesetzte Schau- 
felrad ihn mit seinem Kahn aefahrden konnte. 

D;is boCscn?e e Aoscizen oei\;ir ~a i~ rge i ' i aß  o c ~  Pascag f!f s c i  acrii Der 
Korper oemm oas ,oergah c i i  "no i e m ! großari Gf!o aiscrer ZM scren r\arin 
-10 Dariipli!r n o e n e  i i e  A-I Zd.d12.i aer Danipiaroesaiz-ng ~ a r l  baier oas 
e nf!scnon "otr ozr Xan ioo ro~arc  nancanot Br! n oes Ver -.iq "cniei sci're ns 
Wasser. um so zu verhindern, daß ~etzterer am ~uftauchen nicht gehindert 
werde. Am eiligstzugeworfenen Rettungsring konntesichdann der Auftauchende 
festkiammern und mit Hilfe der Matrosen in den Kahn gebracht werden. Die 
pudelnasse Fracht war bald an Land gebracht. Vater war es höchst peinlich, daß 
durch seine Unachtsamkeit solch Malheur passierte; doch Mutter war sofort auf 
Draht. Vaters Sonntagskleidung ersetzte die naßgewordene. Bis die wieder 
trocken war, sorgten ein handfestes Bauernfrühstück, mehrere gute Tropfen und 
Plauderei für Stärkung des Verunglückten, der, wenn auch mit starker Verspä- 
tung, seinen Weg weiter fortsetzen konnte. 

Vater bestieg ab sofort den uns Jungs so vertrauten Handkahn nur notgedrun- 
gen und mit größtem Widerwillen. 

Hott und hü! - Hü und hott! 
F,r o e ..dr.oorsir ..nq slarioen cen E lern z&e .ccnie Trafitnnc, Jo o uiplc!r- 

Oe zur Verl,g~i'g. E n Rappnia ac.1 o c ~  mar an se nrim sie qeri G;ing "no oaii 
na:niaii F t  sie r n  SE na r-rio 30 , irre acni  ansan M iie scnv.cr -no oeri;iog 
Nan?ie er ZM sclien oen W aserigrasern oan n. Se nc! Tragne 1 ooer A 1ersscrini;i- 
c i 2  noniie se osi odCcr. ;i ar e Maizciien \on -ns --ngs n cni oese I gi nirioen 
F-r o ese i  Ga- von Voria - er W-roe n Rune ge aswn 

Anoers se n X- r ip t  - oar Scnre  nezoac E ne o.a-ne s¿n arn6 SiAic el i ia - 
20 Janra a r .  A-I s c iai:en w r t 5  aocesenen Ba o iiaiion M r es raus. oasT er a- l  
oer We oo n e neZa-riecnr z.. ire oaii -(in am Xopl I ~ s i z ~ i i ; i  i c i  Dann g -cn cn. 



Lauf der Deime im Kreis Wehlau. 
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Ne, z-erst a,l so neT R-cnrn saß " rc  s cii ;Ir oe* Mai-i,t Ic:w< amiwrq m m i e  
Scine saß oer  ZN^ 10 ,On -'IS 000n Der Dr ife iialle C e PI ciif Scnnie nezoqe 
mit Hilfe einer Weiden- oder Haselrute auf Touren zu bringen. Das Pferdchen 
wartete nicht lange. In gestrecktem Galopp gings durch die Wiesen, bis irgendein 
Umstand dem Langstreckenlauf ein Ende setzte. War Schwesterlein von unserm 
Viergespann auch zugegen, wurde es als Dritte im Bunde auf Schmelkezogels 
Rücken buosiert. Hei! oino das aber fein! Aber - o weh! - Oft wurde der 

d < 

Pferderückk bei solchem Turnierreiten zu kurz. Der ~e tz te in  solchem ~reierrei-  
ten rutschte am Schwanzende ab. Großes Geiächter zeinte die Schadenfreude " 
der anderen. 

Und wie oft machte Schmelkezoael kurzen Prozeß. Hatte sie schlechte Laune. 
ließ sie wohl die dreifache Last aüf ihren Rücken steigen, schmierte dann mit 
einem eleganten Satz ,.hinten in de HöchY und - die Besatzung lag unten. 

Doch nicht allein Pferde wurden als Reinier benutzt. Nein, das hier in großer 
Zahl weidende Jungvieh, meistens Ochsen. sollte oder durfte auch nicht leer 
ausoehen. - ~ -  

 ehw wer war es, ein Tier zu greifen und gar festzuhalten, bis einer von uns 
Ranoen den oiatten. oft recht fetten Rücken erklommen hatte. Kaum wardem Tier "~~~ , 

..freie Fahrt.. gewährt, lief es mjt dem seltenen Reiter in wildestem ~ e m ~ o d a v o n .  
Meistens waren diese ..Stierkämpfe" sehr schnell vorbei - der Reiter kollerte auf 
dem Erdboden herum; man hatte für längere Zeit kein Verlangen, derartige 
Attraktionen zu wiederholen. 

Max wollte die Jugendfreuden mal besonders auskosten. Mit vieler Mühe 
gelang es uns, ein recht flottes Tier zu erwischen. Kaum saß Maxe drauf, als das 
Tier - hinten mehr in der Luft als auf dem Erdboden - mit weiten Sätzen 
davoniaqte. Und. welch Grausen erfaßte uns! Das iunae Rind wollte wohl zeiaen. 
daßesak ~e i t t ie r  nichtmißbrauchtwerdendarf. ~ss!&ztemitdemsichanse~nen 
Hörnern festaeklammerten Maxe dem nahen Fluß zu. Kurz vor dem Ufer sperrte 
oas T er o e Vorner ;i41t. n oen Booen ,no - nocn r r  Bogen - macqie oer RO ier 
e iieq e eqarien Xopfspr4qq ns n- i la h;iß Der Re ier. scnon a s --nae e n q,iaC 
schwimmer, erreichte'schr&l das Ufer, wo er in das nichtendenwollende Hohn- 
qelächter seiner ..lieben Geschwister" miteinstimmen mußte. - 

Wen ger scpon Nar oer Enipfang oe M,tterri S e  vers-ciiic! nCem A iesicw a E 
3 Iscnnasse k e o-ng m I e nem geh ssen Siochcnen iroc~eliz,n oplen E~ioeie 
oe, Me sierr.tr a-cn n I oeni 4nlr~! W aen Bao r nie, eß oa, lo acnoe T rocncn- 
klopfen auf einem gewissen ~ ö r ~ e l e i l  recht nachhaltige Beschwerden. die 
weitere Ritte für längere Zeit nicht als ratsam erscheinen ließen. 

Deime-Schifiahrt 
Recht imposantqestaltete sichdieschiffahrtauf dem Deimeflüßchen. Fahrzeu- 

g r  r a en ~ c n a i i i r - n g e n  *onnie man D€ooacnicn o e oeii V(,r<enr zw.scncn 
Kor, gsoerq Loer Tap a. ~ a o  d.. zdm K L ~  scnan l ia f l  nacn Meme rrsp ci-rcii 
den Groß& Friedrichsoraben nach Tilsit und weit darüber hinaus abwickelten. 

~ a d -  und schraubendampfer beförderten Frachten und Passagiere. Ein schö- 
ner Anblick war es, wenn „Cito" oder „Rapid" mit den seitlich angeordneten 
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riesigen Schaufelrädern das Wasser durchwühlten und zu den Ufern hohe 
Wellenkämme sandten. die. hoch aufspritzend. immer große Fontänen bildeten. 
Uns Kindern machte es aroße Freude, vor den Soawellen nach Fischen zu 
haschen, die nicht schnelrgenug dem entweichenden Wasser folgen konnten. 
Und wie iubelten wir auf. wenn einer oder der andere von der Soawelle erfaßt. aar 
umgeworfen und tüchtig durchfeuchtet wurde. 

- - 

Interessant dürfte es auch sein, das damais der Fahrpreis für eine Person von 
Königsberg bis Labiau 80 Pfennig betrug. Fahrtdauer für diese Strecke ..nur" 6 
Stunden! Fracht für ein Rind kam 3-4 Mark. 

F.acii iei N- roe i  a a -c '~  o s fioni.0 gc3'~ici.' 1i i H-cr.<io..rg C er '? II OC' 

n a  .p:cacneGeireoa Jrier aen Fracnioztiioievi ni t ro  Ao er . Aa d t r  scti 
..Frey, .Jene, ..Schwan" und andere vertreten. Schon aus weiter Entfernung 
konnten wir die Namen all der Dampfer bestimmen. 

Sclileppdampfer zogeii Iiauptsäclilicli lange Reihen von Käliiieii stroinauf~ 
wärts oder brachten oroße Holzflöße zu den Säaewerken. Die Flöße bestanden 
aus recht ansehnlicher Menge von Baumstämm~n. die mit Tau (Schiffsseil) oder 
Eisenklammern verbunden waren und Länaen von 100 und mehr Metern aufwie- 
sen. Inmitten dieser Flöße hatten die Sckffer ihr Leinenzelt oder Bretterhütte 
aufaestellt. von wo aus sie von Zeit zu Zeit einen Kontrollaana auf dem Floß 
unternahmen. um eine Lockerung und Abtreiben einzelner5tähme zu verhn- 
dern. Machte sich doch mal ein Stamm selbständia. war der Finder ver~flichtet. 
dieses der Wasserstraßenverwaltung zu melden. Auch mehrere ~ ; t e n  von 
Segelschiffen dienten dem Fracht- und Güterverkehr. 

Der Bovdack warein Seaelkahn mit aänzich offener Ladefläche. an deren Seite 
sich nur schmale ~ a u f ~ ä i ~ e  für die ~ a t r o s e n  befanden. Am hinteren Ende des 
Kahns war ein kaiütenähnlicher Raum, der dem Kahnbesitzer und seinen Helfern 
als Unterkunft diente. An einem oder zwei Masten befanden sich größere und 
kleinere Segel. Die Boydacks wurden insbesondere zum Transport von groben 
Frachten verwendet. z. B. Kies. Steinen. Sand. Ziegeln. Kohle usw. 

Der Reisekahn hatte. im Gegensatz zum Boydack. gänzlich bedeckten Lade- 
raum. Hier konnten demzufolge Ladungen aufgenommen werden, die gegen 
Witterungseinflusse geschützt sein mußten. Der Reisekahn wies zwei Masten 
auf. zur Wohnung der Kahnbesatzung diente hier ein recht bequemer. erhöhter 
Aufbau. Stieg man in die Wohnung hinunter, giaubte man sich in ein kleines 
Märchenschloß hineinversetzt. In peinlichster Ordnung und Sauberkeit war von 
Frauenhand allem sein Platz anaewiesen. Jede Ecke. iede Nische. iedes Winkel- 
C e r -  nnr a.'; ornni 5cis i r  Ii..=~cr..iL: W E ~ i ~ o s c t  hart!- o 5 : .  31,:- ri 

anueorot-&I W E vrat'ak u ~ ? r ~ = . ~ '  1 SC, e . I<!  n-r.sI t!r =,cio(:l;>ri mr: harni, o .ro 
einer stolzen ~reimacibarkel Wir Jungs wurden von freundlichen ~ahnbesitzern 
öfters und aerne einaeaden, uns dieses kleine Paradies anzusehen. - - 

Nicht veraessen darf man die kleinen. mit nur einem Mast versehenen Kuren- 
kähne. Sie-brachten bis zur Provinzhauptstadt Königsberg aus dem Großen 
Moosbruch die weit und breit bekannten und aernvon allen Hausfrauenaekauften - - 
blanken Kartoffeln und Zwiebeln. 
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Zur Deimeschiffahrt gehörte auch die Holzflößerei. Die langen Holzflöße 
wurden, bevor sie von Dampfern geschleppt, durch Menschenkraft in recht 
mühsamer Arbeit, die .,Treidelei" genannt. fortbewegt. 

Am Vorderendedes Floßeswarein kleiner Mastaufgerichtet. andemeine lange 
Zugleine befestigt war, mit welcher, je nach Floßgröße. vier. fünf oder mehr 
Menschen das Floß stromaufwärts zogen. Am Flußufer entlang hatte diese Arbeit 
(auch Kähne mußten oezoaen werden. wenn es die Windverhältnisse so bedina~ 

d d * 
!er den so Oaze cnneien Tre Oe Neg gescnaffen Joer no e De mee nm,.ioan- 
Oe Bacqe ,no Graoen Iuiinero e Tre oe sieae" S c n ~ e r  senr scnwer Nar so ciie 
Arbeit! Jeder Treidler hatte um den oberkorPer einen Gurt gelegt, der an der 
Treidelleine befestiat war. Mit starkvoraebeuatem Oberkör~er in den Gurtaeleot. " " 
g.ngoasrane ~orwänsz cntm vor. s cr;~oii> ie Scn lleraimeian a-I a s0.e von 
Menscnen a;sael.nne Tre Oe e bom Dam~lscn 11. dcm Scn e~~oarno fe r .  aoae- - . . - 
lost wurde. 

Karauschen mit Maibutter 
Lecker, lecker. eine Portion dieses Süßwasserfisches1 In jedem Dorfteich, In 

allen alten. scheinbar verlassenen Tümpeln mitten im Kornfeld oder einer Feld- 
wiese, in stillgelegten Torfbrüchen und Mergelgruben, in Parkteichen war dieser 
zur Karpfenfamilie gehörige Fisch zu finden. Selbst in ganz flachen, meistens mit 
Schilf. Rohr. Kalmus oder Binsen vollwuchernden kleinen Wasser~fützen war 
o eses sonr gesxnre Nanr~ngsm iie anz-ireflen. Verstana .cn oaß d e -ago 
geraoe a-f a ese F scnan m I al en nJr eraenh cnen M !!ein oetr eoen &,rar 

-oer e ne e genart ge Fangmernooe so. n er oer cniet wcroen o t' W r "Lrigens 
4nsarsgelecnl nallen Ein ge recnlgroßea-s We aen gellochlene Koroeo enten 
a s heizersalz. Zwt  -,ngs pacnlen an ,eaor Se le oeri doro X 6  Oe ne ßer a 
orennenoer Sonne r n n oas aJcn z-m Baoen e n aoenoe Wasser Fasi a e ooen 
bezeichneten Wasserstellen waren so flach, daß man. ohne schwimmen zu 
müssen, diese durchwaten konnte. 

Der Korb wurde möglichst tief, oft sogar bis in den Teichschlamm hineingeza- 
gen, wo sich die ersehnte Beute gerne aufhielt. War das Wasser durchwatet, der 
Korb hochgehalten, so strahlten uns die Augen, lagen mehr oder weniger 
Karauschen auf dem Trockenen. Es wurden erst die größeren, etwa in guter 
Handlänge. in Sicherheit gebracht. Alle zu kleinen Fische erhielten die Freiheit 
wieder; bei späterem Fischzug sollte auch ihr Stündlein geschlagen haben. 

Hatten wir das Wasser, je nach Größe, etwa 10 bis 15mal durchwühlt. war die 
Beute lohnend. hieß es: ..Fertiamachen zum Gana zu Muttern". Die noch frisch - ~~~~ ~ 

krabbelnden ~arauschen wurden, meistens sehr iachmännisch getötet, gesäu- 
bert und für das Schmoren heraerichtet. Echte ost~reußische Bauernbutter stand 
stets bereit und bald kam ein ;ielsagender Bratenduft aus der Küche. Gab das 
dann immer einen leckeren Schmaus! Die mehligen Salzkartoffeln. ein wenig 
gehackte Petersilie darin, dazu die in reiner Butter gebratenen Fische! Ein 
richtiges Labsal: „Karauschen mit Maibutter!" 
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Besonaers w ~ r a e  von oer mannl cnen J-gend das Aa scnnbrwerfen adsge;al 
An e,ner etwa20 m anqen starnen Scnn-r oelanden slch ~n Aostanoen von e nem 
m kurze Schnüre, an-denen die verschiedenen Angelhaken mit den Ködern 
befestigt waren. Spät abends ging es von Hause los, um an schon vorher 
ausgesuchten, günstig erscheinenden Uferstellen die Schnur auszuwerfen. Ein 
Holzflock wurde dicht am Ufer, möglichst versteckt. um auch vorkommenden 
Langfingern verborgen zu bleiben. eingeschlagen. Am äußersten Schnurende 
war ein Stein oder ein Stück Eisen befestigt. Zwei bis drei Jungen hielten nun die 
Schnur so, daß sie beim Einwerfendurch nichts behindert werden konnte. Der 
Werfer mußte schon eine gewisse Ubung haben, um die Schnur in voller Länge 
quer in den Fluß zu schleudern. Dann ging's heim, um sich dem Schlaf hinzuge- 
ben, denn am nächsten Morgen hieß es recht früh aufstehen. um die Schnüre 
aufzunehmen. 

E n E nz enen wurde rech! oen.isam vorgcnommcn. Jm C ncm V C IC chi n-r 
scnwacn anqeo ssenen Fiscn aas Fre~macnen 2- vere ieln W e groß war d e 
Soannuna. wenn man die Schnur anzoa und ein Gefanaener am anderen Ende - , ~ ~ ~  ~ <. 

sich sträubte, hervorgezogen zu werden. Aber wie leuchteten die zwei oder drei 
Augenpaare am Ufer, wenn mehrere blanke Fischkörper an Land lagen! An den 
etwa 15 Angelhaken blitzten manchmal fünf, acht und mehr Fischlein. darunter 
Barse. Hechte. Plötze usw.. ia. es bissen soaar Aale und Quamen an. Auch ein 
Wels hatte sich mal, wohl vom Kurischen Haff einen ~usflug'hachend, verirrt. 
Schnell war die Beute im Netz oder Korb verstaut. die Aalschnur aufaerollt und 
ne m gang s z4 M-iiern. d e ne ne Sorge beirells oer M~nagsman ze i haiie 

D e s~aierhan ~rnnier slarner werdenoe Damplsch~ffanrl iiaite einer z i r  Foqe 
daßvieie Fischeden Deimefluß mieden-sehr& Leidwesen der angrenzenden 
Bewohner. 

Torfstich 
BevordieSteinkohle immerstärkerihren Einzug hielt, war nebendem Holzauch 

der Torf ein wichtioes Heizmaterial. Auch heute noch hat man sich von diesem. ~~ ~ ~ " 
immerhin preisgünstigen, Heizstoff nicht ganz getrennt, zumal sein Vorkommen 
in unserer Heimat sehr reich war. An der Deime entlang, wie in der Nähe von 
Wäldern fand man sehr ergiebige Toribrüche. 

Die Torfgewinnung erfolgte auf verschiedene Art. 
Um auf die eigentliche Torfschicht zu stoßen. mußte die Grasnarbe entfernt 

werden. Der Grasboden wurde mit scharfen Spaten in kleineren oder größeren 
V erecnen angesiocnen. a-1 rla-len gescn cniei. NO S.P o s zur ~ e r r o t i ~ n ~  egen 
b eoen Mancr Ba-er oere ieie s cn g rtcn ari On ,no Sie (e o-rcn mrnrfacnes 
Umstechen der Sodenhaufen feinsten Kompost.. um diesen als wertvollen 
Dünger auf Ackerland oder Heuwiesen zu streuen. Wo nebenher Gartenwirf- 
Schaft gepflegt wurde, war solch Erdmaterial hochgeschätzt. Richtigbehandelte 
Komposthaufen galten stets als reichste Goldgrube des Gärtners. 

War nun die eiaentliche Torfschicht auf dem Moor freiqeleqt. wurde das recht - - 
feuchte ~rdreich-mit langen schmalen Spaten abgestochen und in Schichten 
flach aufgereiht, um von der Sonne getrocknet zu werden. Um das Trocknen zu 



beschleuniaen. mußten dieeinzelnen Stückeöflers aekehrtwerden. Diese Artder 
~ o r f ~ e w i n & n ~  nannte man den Stechtori. 

Eine weitere, wertvollere Toriart war der Streichtori. Hier wurde die feuchte 
Torimasse adsgegraoen, auf Ha~ len  geworfen dno m.1 nackien FJßen tucntig 
oJrcngennetet. was besonders uns J~ngen viel Spaß macnte. War aie MassegJ 
sam g (oicnflJss g. breiig]. wJrae s e  n kleine ehva ziegelgroße Ho zfornien 
gestrichen. g an auf die Erde qestülpr. ,m ZJ trocknen D ~ r c n  o eses dneten Lno 
Formen b e ~ a m  der Tod eine6 wesentlNch festeren halt ~ n d  somit aLcn nonere 
heiznraii. War d ~ e  Trockn~ng soweit vorgescnrihen, daß die Torizieqel. onne ;.. 
brechen, angehoben werden konnten.wurden sie in kleine lichte Häufchen 
gestellt. wo sie bei günstigem Wetter stehen blieben, bis sie in den Schuppen 
aebracht wurden 

Später wurden Maschinen aufgestellt, die den Preß- oder Maschinentorl 
fabrizierten. Viel Handarbeit wurde qesDart und der Wert der so qefertiaten 
Tortziegel war ofl so hocn, daß sie a& ~ o h l e  gleicnnamen. 

- " 

D e oe allen T~riqew~nn~nqsmetnoaen anfallenden Aolale landen a s Tod- 
streu beste verwendÜng. unddie Fabrikation vondem allseits bekannten Torfmull 
dürfte nicht näher zu besprechen sein. Bruno Damerau 

Als ich ein Säelaken weben sollte 
von Toni Schawaller 

Im Rate der Familie wurde beschlossen, daß ich weben lernen sollte. Die Mutter 
meinte, ihre anderen Töchter hätten schon mit fünfzehn Jahren gewebt, daß es 
man so gebrummt häiie, aber die Toni mit ihren sechzehn Jahren wäre bisher 
noch nicht an den Webstuhl ranzuschlagen. Großmutter zuckte die Achseln und 
sagte, ich könne noch nicht einmal die Hacke vom Strumpf richtig zumachen. 
..Wenn dat eener weet, kröcht de Marjell bestömmt nich to frie'e." Ich lehnte wie 
ein armer Sünder an der Küchentür und ließ die Nase hängen. 

Erst als es hieß, ich könne ein Säelaken weben. bekam ich zum Weben ein 
wenig Lust. Ein Säelaken weben, das schien mir eine große Ehre. Erst gestern 
hatte ich den Deckel von dem alten Koffer der Urahne hochgeschlagen und in die 
Beilade hineingeschaut. Dort lag ja das Säelaken zwischen rotem wilden Thy- 
mian. Und nun dachte ich daran. was mein verstorbener Vater mir immer an 
meinem Geburtstag erzählt hatte; -von einem schönen Septemberiag, als er 
aerade beim Kornsäen war. Er wollte sich beeilen. damit fertiozuwerden. ..denn et 
Fung an opptoschwarke" (es fing an. sich zu beziehen). ~ b g n  hatte er die letzte 
Hand voll Korn aus dem Säelaken in den Acker aestreut. nun war es zuqesät. Da. 
a s er geraoe das Sae aken a~ssch~t te te  kam &e ne ailere ~chweste;an~e a-- 
len Jnd r el scnon von weitem ..Voaoar. dL so1 st q4 en ton-s koame. W neooe 
weooer e k eenet Marlellke 1ekree.e Es I ng an zb-regnen Vater ning sich oas 
Sae anen bm dnd Hand in hana gingon oe oe der Vater ,no me ne Scnwester. 
durch den Reaen nach Hause und bearüßten mich. das siebente Kind und das 
füniie ~arjellchen. So hatdas Säelake~schon bei meinem Eintritt in die Welt eine 
Rolle gespielt. 
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Was soilte ich für schöne Gedanken in dieses Tuch hineinweben! Gedanken. 
wie ich sie hatte, wenn ich durch das reife Kornfeld ging, wenn die Ähren sich 
neigten,der rote Mohn inder Sonneglühte, die blauen Kornblumenso bescheiden 
nebender IilaRahde leuchteten, die Bienen im wildenThymian leisesummten und 
ein Fink am Feldweq in der weißen Birke schluq. Dann war mir, als müßte ich 
jauchzen und singen vor Freude. Ehe ich mich aber mit Leib und Seele der 
Weberzunft verschrieb. lief ich noch einmal schneil zu meinem Freund, dem 
Kruschkenbaum. Im Nu war ich oben in der höchsten Spitze. und dort nahm ich 
ein paar Auqen voll aus ,,Maiors Mieze", dem Buch. das zwischen zwei Asten 
enge* ei i r i i i  nar Daz, aß cn e ii ge zuc~ers.ßt? ne4sciines o e .ocr i i e  r i r r  
hasr  ~i iigen Dan l  aocr miiciita cn m cn a.' o;is WeoernanoLhorn z.. er er len 
wie  ans-im Glück das Gruseln lernen wollte. Eigentlich kroch mir schon jetzt so 
etwas wie eine Gänsehaut über den Rücken, denn ich dachte schaudernd an 
Großmutters lose Hand. Sie saqte tmmer: ..Lehrioahre sönd keene Herreioahre." 

Der Webstuhl sollte auf der Geht (auf dem Boden) aufgestellt werden', damit, 
wenn es regnete und die Feldarbeit ruhte, uns Marjeliens .,kein Gras unter den 
Schlorren wachsen" sollte. Nun sollte die Baumwolle, der Aufzug zum Weben, 
qeschoren werden. Der Scheerbaum stand bereit, die kleine Schwester soilte ihn 
Srehen, das war immer so recht für uns Kinder ein Spaß gewesen. Großmutter 
stand wie ein General; das Scheerbrett, durch das die hunderttausend Fäden 
gingen. hielt sie in der rechten Hand. Zu meinem Trost hatte sie nureinen Ellbogen 
frei. Ich aber sollteaufpassen, daß dievielen Spulen auf dem Scheerrahmen nicht 
stillstanden: D u  mottst Ooae wie e Lucks hebbe. onn oooasse wie e Jaadhund". 
sagierre .icGroßrnuiier L ~ S ~  l g e s  D 6Sp- er,sUrn& 'sc~i..rrodrr scr..rro.r, 
Domrri r c i i  Dovrni ecn. n aria es nacn Icn Lhar I Groannen oe Ma ors M eze 
aber schonhatte ich einen ~ianicksel  mit dem großmütterlichen ~ l i b o ~ e n ,  der 
nicht gerade sanft war: ,.Pa8 opp, drööm nich", schrie sie und kommandierte: ..Das 
Ganze - Halt!" Drei Spulen standen, Großmutter aber leitete unverzagt die 
Webeschlacht. Nun wurdezum Weben aufgebracht. Werdieses noch nicht kennt, 
der weiß, was das heißt: Es wurde der Webstuhl eingerichtet. Nach vielen 
Stanickseln und für mich nicht sehr schmeichelhaften Bezeichnunqen aus unse- 
rem Rindviehstall. die ich beim Fädenzureichen an den Kopf bekam, 
war es denn endlich soweit. 

Wie ein Ka~ i tän  stolz sein Schiff besteiat, so schwang ich mich auf die schmale 
Weoeroan* 8 e am vVeosi-n oelesi g i  Gar A t .I-istanoen m cn aciielo icr 
aorr oacnte cn ~h E-cii i c i i o l  ze acn flas CI- ~ a n n  r r  so i saunen ntwn cr. 
weben werde. Aber um mich herum war ein Speilzahnen. sogar der jüngste 
Bruder, der doch erst sechs Jahre zählte sagte: ..Eck gloaw nich, dat de Toni wat 
fertich kröcht." Das hatte er natürlich von den Großen aufgeschnappt. 

Großmutter kommandierte: „Möttem rechte Foot oppem rechte Footschemel 
träde, dem Schötz dorchschmiete. mötte Kammload anschloage." Ich tat, wie mir 
die Großmutter befahl. schmiß die Schütze. aber leider hatte ich nicht kräftia 
genug aufgetreten. undmeineschütze sauste mitten inden Aufzug hinein. 0weh;  
mindestens zehn Fäden waren gerissen. weinend knüpfte ich sie wieder zusam- 



men. Meine Webewut und mein Webemut waren in die Schlorren gefallen. Als ich 
so bedrippst hinter dem Webstuhl saß und meinte. es würdedoch nicht aehen. da 
sagte unsere Mutter: ..Marjell, wer ward gliek de Flochte hänge loate onn de Flint 
önt Korn schmiete!" Und ich bekam neuen Mut. 

Nun webte ich weiter, und allmählich wurde es besser. Das Anschlagen hatte 
ich richtiq raus. Die Okeln auf der Luchte sperrten Mund und Nase auf. Wohl alich 
das graüe Etwas, das da vor mir auf dem Webstuhl entstand, eher einem 
durchlöcherten Scheuerlappen, aber wieder tröstete die Mutter: Das erste würde 
ja abgeschnitten zu Waschlappen1 

Von Tag zu Tag wurde es nun besser. Schon fing ich an zu singen. Die alte 
Nachbarin. die den Krvwuhlzettel brachte. saate: Wat  wewt denn bie enne so " ~ ~~ ~~~ ~ - -  

f er cii aer  n;i-I ,oa Tori oem Kamni oao an aar ei re n ooi oduie io neere oss 
M-iier saate De Ton wcwi c See oane A-s Anasr. o e Nacnoar n W-rae me n 
Gewebtes bewundern wollen, lenke meine ~utt; schnell ab und zeigte ihr die 
zehn kleinen Entchen, die aestern ausaekrochen waren. Die araue Entenmutter 
hatte sich nämlich selbergesetzt. Ich aber sang: ..Wirpflügen ind wir streuen den 
Samen auf das Land, und klopfte mit der Kammlade. daß es nur so brummte. 
Immer fröhlicher wurde ich beim Weben. Großmutters beide Lieblingslieder: Es 
standeine Linde im tiefen Tal. unddas Liedvon dem jungen Müller, derdieschöne 
Waldfrau traf, klangen über die Lucht. Den Takt dazu schlug meine Kammlade, 
und sie schlug ihn kräftig. 

Da fiel mir eines Tages ein. ich könntedoch auch versuchen, ..Majors Mieze"zu 
Ende zu lesen. Denn wenn Weben und Singen ging, warum sollte nicht Weben 
und Lesen gehen? Schnell holte ich das Buch vom Kruschkenbaum und band es 
in Augenhöheam Webstuhlfest. Aberwie ich mich mühte undzugleich weben und 
iesen wollte, es klappte einfach nicht. So las ich denn und schlug nur zum Schein 
soab und zu mal kräftig mit der Kammlade an. Die unten sollten nicht denken, daß 
ich am Ende aar feierte. Da, ich hatte alles um mich her veraessen. auch soaar 
aas Ansch aien T i oer danm aoe. a s p oiz cr  a.e E e -;er me nen ~ - c L e n  
sa-sie e nma . z.ve ma ,ria nocne nma Icn scnr e OS ,nssan n~ crlenrserzi dm 
die Großmutter stand hinter mir, die Elle hoch erhoben in der Hand. Man könne 
nicht mit einem Hintern auf zwei Hochzeiten tanzen. meinte sie. Ich aber sollte 
mich wasschämen.denn werein Säelaken weben will, sollguteGedanken haben, 
wie sie auch der Bauer hat, wenn er die Saat in die Erde streut. 

Mein Laken wurde fertig. Als esgesäumt und gebleicht war. war ich nicht wenig 
stolz darauf. Manches Jahr wurde daraus das tägliche Brot ins Land qestreut. 
Viele Jahre später, als es schon fadenscheinig und geflickt war, und ~ Ü t t e r  und 
Großmutter schon lange auf dem Friedhof ruhten, hieit ich das Säelaken noch 
einmal in der Hand. Als ich es wieder in die Beilade hineinleate neben den roten 
Thymian, da sang ich ganz leise: ,,Wir pflügen und wir streu& den Samen In das 
Land, doch Wachsen und Gedeihen steht nur in Gottes Hand." 



Oben: Sexta 1924 mit Oberschullehrer Hundertmark im Sanditter Wald. 
Unten: Wer feiert wo aus welchem AnlaB? 



Wehlau. Oben: Die Mühle Freund ist abgebrannt. Wann war das? 
Unten: Rudererauf den Schanzenwiesen am 24. April 1929 bei Hochwasser. 



Oben: Klasse der Wehlauer Landwirtschaftsschule. Wann entstand die 
Aufnahme? Wer erkennt sich und andere wieder? 
Unten: Wehlau, Parkstraße. 





Untertertia oder Obertertia der Höheren Knaben- und Mädchenschule in 
Wehlau, etwa 1933 oder 1934. 
Vorderste Reihe: Erna Jeremies, Lotte Schill, Erna Rehse, Eva Ragnat, Hilde 
Pusch, llse Borries, Günther Rudat. 
Mittlere Reihe: lrmgard Jordan, Helene Hempel, Helene Kossat, Ruth Müller, 
Margot Förderer, Frieda Meiser. 
Hinterste Reihe (halb verdeckt): Lieselotte Müller, Elly Egdmann, Grete 
Taube. Frau Michel. 
Die beiden Lehrkraite: Theodora Grabowsky und Karl Michel. 
Die Einsenderin Frau Helene Noltina Hem~el  schließt nicht aus. daß sie sich 
bei den Namen unter Umständen geirrt hat. 

- 
~ .~~ 

Kreistretten 1990 
Unser Hauptkreistreffen 1990 findet - wie schon an anderer Stelle gesagt - am 
16. Juni in Bassum in der Gastwiitschati Haakestatt. Wirweisen darauf hin. daß 
es praktisch ist. sich mit seinen Verwandten, Bekannten und Nachbarn von zu 
Hause zu dem Treffen zu verabreden. 
Aber jetzt noch ein besonderer Hinwecs: Vergessen Sie nicht. Ihre Verwandten. 
Freunde und Bekannten aus der DDR auf das Treffen hinzuweisen und sie 
einzuladen. 



Tapiau. Oben: Ehrenmal auf dem Marktplatz, von den Sowjets zerstört. 
Unten: Pregelbrücke. 



Glauben sie wirklich.. . 
... wir wären Hellseher? Wie wir zu dieser Meinung kommen? 
Sie sind umgezogen, vor Monaten schon. Und eines Tages 
schreiben Sie uns, der schon längst fällige Heimatbrief wäre 
noch nicht angekommen. 
Ja, bei Ihrer alten Adresse war er schon; aber der Postbote 
vermerkte auf dem Umschlag „unbekannt verzogen". 
Da wir aber keine Hellseher sind, mußte wir auf Ihr Lebenszei- 
chen warten. 
Darum: Wenn Sie umziehen, lassen Sie es uns möglichst 
umgehend wissen. 

Der Ortsplanausschuß bittet um Mitarbeit 
Liebe Landsleute. Also ran liebe Landsleute. an Weae - 
m !&en a-rr M(! maior el hr . lO Wc: n -no N;iiiit!ii !& r:sci-ü1ie.i Re ieP . t -  
,i;ir.iier 1988 . \d i i ro i~r Oriso ai--A-s- re i e  B- eiio;r 6: G e ~ e r o e  -iio .an0 
schuß um ~ i i a rbe i t  gebeten. dar auf^ 
hin haben sich einige Landsleute an 
die Arbeit gemacht und mit Schreiber 
und Papier zusammengetragen, was 
noch erinnerlich war. So liegen jetzt 
Skizzen und Erläuterungen vor, z.  B. 
für Groß und Kiein Ponnau. Pelkenin- 
ken aus dem Kirchspiel Petersdorf U. 
a. von Agnesenhof. Nehne, Colm. 
Ripkeim Wilkendorf. So weit - so er- 
freulich. Wenn an die Einsender bisher 
kein persönlicher Brief ergangen ist. 
dann auf diesem Wege herzlichen 
Dank. Aber: vergleichsweise fehlen 
noch sehr viele Steinchen für ein eini- 
germaßenvoliständiges undzutreffen- 
des Bild der Kirchspiele unseres Hei- 
matkreises. Deshalb erneut die Bitte: 
Zeichnen Sie auf, was Ihnen von zu 
Hause noch gegenwärtig ist. Diese 
relativ kleine Mühe des einzelnen ist 
von bleibender Bedeutung für unsere 
Gesamtarbeit. 

wirtschaft. an Ernte und Maibaum, an 
die Schönheiten und Besonderheiten 
des jeweiligen Ortes und seiner Umge- 
bung. Die Erinnerungen für die Kirch- 
spiele Plibischken und Petersdorf und 
- neu -auch für Schirrau bitte an Dr. 
Wolf Peter Bredenberg,Am Deepstück 
13,2960Aurich. Esmüssendoch noch 
Erinnerungen vorhanden sein an Orte 
mit so klangvollen Namen wie Gutt- 
schallen, Schorkeninken. Bienenberg 
oder Pesseln! Ihr W. Bredenberg 
Ortspläne usw. für die Ortschaften in 
den Kirchspielen Goldbach und Star~ 
benberg senden Sie bitte an Adalbert 
Güldenstern. Eschstr36a, 4690 Herne 
1 (Te1 0 23 2315 28 13). 
Ortspläne und sonstige Mitteilungen 
fürdieortschaiteninden übrigen Kirch- 
spielen senden Sie bitte - bis wir kun- 
dige Bearbeiter gefunden haben - an 
die Redaktion des Wehlauer Heimat- 
briefes Rud. Meitsch. Körnerstr. 11, 
3000 Hannover 1 



Aus der Kreisgemeinschaft 
Liebe Landsleute1 
Am 4. November 1989veriieh der Sprecher der Landsmannschaft Ostpreußen. 

Staatssekretär Ottfried Hennig, unserem Landsmann Rudoi Meitsch, dem lang- 
jährigen Redakteur unseres Heirnatbriefes, unserem früheren Kreisältesten und 
Kreisvertreter für sein jahrzehntelanges Engagement für die Sache unserer 
Heimat Ostpreußen während der Sitzung der ostpreußischen Landesvertretung. 
dem höchsten Organ unserer Landsmannschaft. in Scheswig das goldenen 
Ehrenzeichen der-~andsmannschaft. Die Kreisaemeinschaft Wehlau freut sich ~ ~ < 

uoaro e+c: iio.ie A-szc! ciiii-IQ ..iserr; R-ool. Mt. iscr ,rc gra:J er: ic:rz c.1 W r 
nxccn<;,i riri noci, . a a v;irrs g-'a Gcs..i.ot'a I .no C~.i?~'feis.<r;i i i  

Ganz besonders dankbar sind wir Rudolf Meitsch. daß er es gemeinsam mit 
Werner Lippke in langer. intensiver Arbeit geschafft hat, den Bildband über 
unseren Kreis Wehlau zusammenzustellen. so daß diese wichtige Biddokumen- 
tation noch zu Weihnachten bei unseren Landsieuten auf dem Gabentisch liegen 
kann. Bestellungen sind ab sofort möglich.l Beachten Sie die entsprechenden 
Hinweise in dieCer Folge 

Am 27. Oktober 1989 trat der Kreisausschuß der Kreisaemeinschaft zu seiner 
Herbstsitzung in Bremen zusammen. Neben den üblichen Verhandsregularien. 
die ein Vorstand von Zeit zu Zeit zu behandeln hat. wurde beschlossen, daß das 
Hauptkreistreffen 1990 am 16..und 17. Juni diesmal in Bassum, der Patenstadt 
von Ta~ iau .  im Gasthaus Haakestattfinden soll. Notieren Sie diesen Termin. Eine 
gesonderte Einladung werden wir nicht versenden .Quartierwünsche sind zu 
richten an: Stadt Bassum, Postfach 11 30,2830 Bassum, Tel. 04241 -8423. Herr 
Günther, bzw. seine Mitarbeiter wollen sich darum kümmern. 

Irn Herbst 1990. voraussichtlich Anfang Oktober, woilen wir wieder in Reutlin- 
oen ein Treffen veranstalten. wie wir ec im Herbst 1988 unseren Landsleuten - ~ 

~ ~ ~~ 

versprochen haben. als wir zhetzt dort zusammenkamen. Den genauen Termin 
und Ablauf des Treffens finden Sie im nächsten Heimatbrief (Sommer 19901 und 

Wie an anderer Steile in diesem Heft berichtet wird, waren in diesem Jahr zwei 
Landsleute zu Hause im Kreis Wehlau. Wir sind dankbar, daß es Menschen gibt. 
die mutig alle Fährnisse auf sich nehmen. urii die Stätten ihrer Kindheit ünd 
Jugend, um das Land ihrer Väter wiederzusehen und uns dann davon berichten. 
WI; wollen Gott danken, daß sie unbeschadet wieder unter uns weilen 



Schon heute möchte ich lhnen allen ein frohes Weihnachtsfest wünschen und 
ein gutes. gesundes und glückliches neues Jahr. 

Ich freue mich auf ein Wiedersehen mit lhnen bei unseren Treffen in Bassum 
-iio RC:J ngen ,no e i i c :  ot.sonoe.~ ;ioclr scnr o* ?ger.o(: B iie naot CI. a i  Si 
3 e Br iiaei> C tt zu o e i  I ,rii(?i a x r  ,nc?re M 11 euer i.rer F a r  e n . 0;l.r . 
sie unsere Gemeinschaft erleben. damit Ge etwa; über unseren Kreis erfahren. 
damit sie so einmal bewußt ein Bekenntnis zu unserer Heimat ablegen. 

Halten Sie weiterhin der Kreisgemeinschaft Wehlau die Treue. 
Es grüßt sie herzlich. 

Ihr Joachim Rudat 
Kreisvertreter 

Eine besondere Ehrung für unseren Landsmann Rudolf Meitsch 
Wer es im ..Os!preußenblatY nicht gelesen hat, das Icider nicht von allen 

Landsleuten aehaiten wird. dem sei es hier im Heimatbrief aesaot: Bei der 
~ahresta~unfder Landsmannschaft Ostpreußen in Schleswig i m  4 ~ o v e m b e i  
1989 wurde unserem Landsmann Rudoif Meitsch das aoldene Ehrenzeichen der " 
Landsmannschaft verliehen. 

Wenn einer diese Ehrung und Auszeichnung verdient hat. so ist es er. der sehr 
bald nach Kriegsende und dann beständig die Arbeit für unsere Heimat aufnahm 
und über Jahrzehnte beibehielt und durchführte. Es war eine Arbeit für die 
Ostpreußengruppe. den Bund der Vertriebenen in Niedersachsen und für unsere 
Kreisgemeinschaft Wehiau. 

..Die Heimatliebe zum Heimatland 
Tief im Herzen ruht. 
Wer das Heimweh je gekannt, 
Weiß, wie weh das tut." 
Die prägende Bedeutung dieser Worte eines alten Volksliedes erlebten viele 

vertriebenen Landsleute. und so haben viele sich ..ergeben mit Herz und mit Hand, 
dem Land voll Lieb und Leben. dem trauten Heimatland'. und so auch unser 
Landsmann Rudolf Meitsch. Seine Tätigkeit im Bund der Vertrieben (BdV). im 
Vorstand. Geschäftsführung. Kulturabteiung brachten es mit sich. daß er jahre~ 
lang viel unterwegs gewesen ist und Vortrage uber Landeskunde. Geschichte. 
Volkstum bei Ortsgruppen und Kreisverbänden hielt. 

Hinzu kamen Fahrten in die besetzten Ostgebiete bis hinauf zum Baltikum. In 
der Kreisgemenschaft Wehlau gehört er seit langen Jahren zum Kreistag und 
Kreisausschuß, war acht Jahre Kreisvertreter und seit ~ iber  zwölf Jahren ist er der 
Redakteur unseres Wehlauer Heimatbriefes. 

Rudi Meitsch hat eine einfuhlsame Art, etwas vorzutragen mit heimatlichem 
Klang und ländlich-sittlicher Ausdrucksweise. ob platt oder hochdeutsch. heiter 
drollig oder bedächtig und ernst. So ist es nicht verwunderlich. daß aus seiner 
Feder Artikel und Bücher auf Grund seiner Reiseerlebnisse oder der Erinnerung 
an fruhere Zeiten entstanden. als da sind ..Reise nach Masuren". ..Lorbaß. nimm 
noch e Schlubberche" oder die Schallplatte ..Ostpreußen lügen nie". 



Beider BetrachtungalldieserTätigkeitenpassen wohl für unseren Rudi Meitsch 
die Worte von Ernst Moritz Arndt: ..Glücklich, wer nicht kreuz noch quer gelenkt; 
wer der Heimat seine Kräfte schenkt, daß er wiederum gekräftigt werde von dem 
Liebeshauch der Heimaterde." 

Möge uns allen dieses auch ein Vorbild sein; denn wie der alte Plato es schon 
ausdrückte, ist der Mensch nicht für sich alleine geschaffen. sondern zugleich für 
selne Heimat, sein Vaterland und seine Mitmenschen. 

Drücken wir alle Landsleute von Alle-Pregel-Deime Rudi Meitsch dankend die 
Hand zu seiner wohiverdienten Auszeichnung mit dem Wunsch. daß er noch 
weitere Jahre uns mit seiner Tätigkeit begleitet und erfreut. Das wünschen alle 
Landsleute von Stadt und Land. Kreistag und Kreisausschuß der Kreisgemein- 
schaft Wehlau. 

Kirchspieltreffen Grünhayn 
Es findet statt am 19. und 20. Mai 1990. Treffen ab 14.00 Uhr. Tagungsort ist 

wieder das ..Hotel Werrastrand" im Ortsteil Laubach von Hann. Münden. (3510 
Hann. Münden 18), Telefon 0 55 4113 32 58 oder 3 42 58 - Rothweiler. 

Wegen eventueller Ubernachtungen möge man sich mit Rothweilers in Verbin- 
dung setzen, bei eventuellen Rückfragen Frau Eliy Preuß. 0 55 41161 26 anrufen. 

Autoreisende Abfahrt Hann. Münden ..Werratal" Richtung Hann. Münden. Das 
Hotel liegt links der Werra, Ca. 2 km nach der Ortsausfahrt Hedemünden. 

Bahnreisende fahren bis Hann. Münden, Abholdienst wird organisiert. Bei 
Bedarf auch Frau Preuß anrufen. 

Schülertreffen 16.-18. März 1990 im Ostheim in Bad Pyrmont 
Siehe Wehlauer Heimatbrief. Folge4111 988, Seite98. Bittevergessen Sie nicht 

d ~ e  endgültige Zusage zum obigen Treffen, bis spätestens Mine Januar. Dies ist 
wichtig, da bei der Vielzahl der Voranmeldungen eventuell Zimmer in einem 
weiteren Haus angemietet werden. Anmeidungen (Postkarte genügt) an eine der 
bekannten Adressen: 

Ursula Jerowski. Kalkumer Straße 12,4100 Duisburg 28: Gisela Walsemann, 
Alt-Groß Hehlen 18, 3100 Celle; lnge Bielitz. Reepsholt, Wendilaweg 8, 2947 
Friedeburg 1 

Lindendorf 
Erinnert wird an das nächste Treffen der Lindendoder am 21 .I22 April 1990, 

wieder im Familienferienheim Teuteburg. 4800 Bielefeid 18, Ortsteil Ubbedissen. 
Rückfragen bitte an Manfred Marquardt, Markgrafenstraße 4. 4800 Bielefeld 1; 
Tel. an Werktagen bis 16 Uhr unter 0 52 31173-57 22. 

Treffen der Allenburaer - 
Das riacisre Ire'len oe* A eio..rger I noci cnirY6toer nm 1 2 Sepferiioer 1990 

ooer am 8 9 Se~icmocr 1990 ii riov'i slalt. Mer~eri  S 6 0 lle Oe oe Term r e  (0, 

Der genaue ~e;min wird im nächsten Heimatbrief und im ..0ctpreußenbl~tt.. 
bekanntgegeben. 
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Wir gedenken der Heimgegangenen 

Stange, Maria, geb. Tauchel (96 J.), Lehrerin I. R., aus Wehlau, 
Pinnauer Straße und Alienburg; zuletzt: Göttingen 
Machmüller, Maria, (96 J.), Allenburg; zuletzt: Edelbeuren 
Rambaum, Herta. geb. Stockfisch (76 J.), Tapiau. Altstraße und Kö- 
nigsberger Straße 36; zuletzt: Kassel 
Schmidt, Helene, geb. Lewitzki. (86 J.), Sanditten; zuletzt: Bad Dobe- 
ran (DDR) 

Hofschen, Manfred, (51 J.), Pregelswalde; zuletzt: Radevormwald 
Krüger, Fritz, (77 J.), Friedrichsdorf; zuletzt: Leonberg 
Krüger, Walter, (73 J.). Friedrichsdorf; zuletzt: Karow (DDR) 
Micheel, Gerda, verw. Kardorff, geb. Bisch, (67 J.), Wehlau. Oppener 
Straße 9 A; zuletzt: Berlin 
Schmidtke, Walter. (69 J.), Lindendorf; zuletzt: Gohfeld, Koblenzer 
Straße 194,4972 Löhne 3 
Schillick, Liesbeth, geb. Bindschus. (77 J.), Wehlau, Klosterplatz 4 und 
Ailenberg; zuletzt: Celle 
von Bergen, Elfriede, geb. Klein. (65 J.), Tapiau, Memellandstraße 36, 
zuletzt: Berlin 
Kirbus, Ernst, Gärtnermeister, I77 J.)., Tapiau, Herb-Norkus-Straße 1 : 
zuletzt: 4800 Bielefeld, Kampheide 13 
Weller, Ulrich, Dipl.-Landwirt, (67 J.). Wehlau, An der Pinnau 1 ;zuletzt: 
Dünstrup 
Laschat. Helene, (91 J.), Tapiau und Altwalde; zuletzt: Schneverdingen 
Grundwaid, Ludwig. Pfarrer i. R., (84 J.), Wehlau und KönigsbergIPr.; 
zuletzt: Stuttgart 
Liers, Irmgard, geb. Krause, (87 J.). Wehlau, Kirchenstraße 29/30; 
zuletzt: Bad Hersfeld 
Philioo. Ernst. 188 J.). Wehlau. Oooener Straße 11. zuietzt: Kiei 
~ l e x ~ :  ~elene,Qeb. schwarz, (84J.), Mühle Taplacken; zuletzt: Dros- 
selbartweg 1 C, 2400 Lübeck 
Schlien, Hans. (76 J.). Paterswalde; zuletzt; Oskar-Schlemmer-Straße 
25, Altenhetm, 2000 Hamburg 74 
Böhnke. Rudolf, Fuhrhalter, (92 J.). Wehlau, Memeler Straße 17; 
zuietzt: StadeIElbe 
Ziegann. Hedwig, geb. Warth, (82 J.), Gr. Keylau; zuletzt: Hamburg 
Schakeit, Hedwig. (94 J.). Lindendorf, zuletzt: Bad Pyrmont 
Saat. Otto. Müllerrneister, (86. J.), Irglacken; zuletzt: Bramstedt, Hö- 
genhauser Straße 10.2830 Bassum 3 



Szeguhn, Helmut, Sanditten; zuletzt: DDR 
Schiemann, Paula, geb. Spiwocks, (86 J.), Wehlau, Am Wasserwerk 4 
A; zuletzt: Hamburg 
Sahm, Ernst, Bauer, Nickelsdorf, (82 J.); zuletzt: Ginsterweg 13, 3032 
Fallingbostel 
Dörfert, Kurt. (75 J.), Reinlacken; zuletzt: Elbinger Straße 34, 2855 
Frelsdorf 
Peter, Walter, Viehkaufmann, (80 J.). Wehlau. KI. Vorstadt 6; zuletzt: 
Vorsfelde, Wolfsburger Straße 1. 3182 Wolfsburg 11 
Bartschat. Walter, Dip.-lng. und Architekt. (74 J.). Wehlau. Neustadt 8: 
zuletzt: Lipschützer Allee 36, 1000 Berin 47 
Herzmann, Charlotte, geb. Clernens. (75 J.). Kl. Nuhr; zuletzt: Haem- 
penkamp 20 C, 4352 HertenIWestf. 
Zöllner. Margarete, geb. Neumann, (83 J.), Tapiau, Neustraße 32; 
zuletzt: HamelnIWeser 
Grieger, Bernhard, (68 J.), Dammkrug; zuletzt: Oberdorfstraße 3. 5457 
Gierend 
Liedtke. Kurt. (66 J.). Pregelswade; zuletzt: Kiel 
Rohde, Arnanda, (87 J.). Schiewenau; zuletzt: Hunstetten 
Szurrat, Anny. (82 J.). Tapiau. Danzger Straße 11; zuletzt: Hagen 
Wohlgernuth, Helmut. (68 J.), Allenburg; zuletzt: Essen 
Makuschewitz, Charlotte, (92 J.), Wehlau: zuletzt: Bremen 
Noeske, Erich, Dipl.4ng.; zuletzt: Trier 
David. Fritz, (70 J.). Tapiau. Demestraße 7; zuletzt: Lübeck 
Feyer. Elfriede, geb. Rick, (87 J.), Wehlau, Pogegener Straße: zuletzt: 
Wuppertal 
Sturmhöfel, Frieda, Wehlau; zuletzt: Rosenburg bei Lauenburg 
Lohmann. Ute. geb. Schmeer. (53 J.), Wehlau. An der Pinnau 5;zuetzt: 
HammIWestf. 



Wir gratulieren 

1989 
13. 2. Weinz, Berta. geb. Schulz. (70 J.). 
Roddau: ietzt: Voerste~Dieckhof~Straße 1. 

10.5. Hartmann. Gretel. oeb. Lackner. 170 ,~ ~~ 
, , 

J.), ~ a p i a " .  ~ahnhofstraße 10; jetzt: K . ~  
Witthalm-Straße 16, 8000 Munchen 70 
17. 5. Gugat, Erna. (81 J.), Paterswalde; 
jetzt:W ~ s c l g i ~ n . ~ '  1 i 7 i C  nc g e  s i ~ ~ t i ~ l ~  
9. 6. Bewernick. G r r i ~  g , ~  D a n  r '3 
. -?.o 3.. .nc S'. ir~clu,  rc ietzt: . rcooh 
Straße 5. 3012 ~ a n ~ e n h a g i n  
20. 6. Neumann, Herbert. (70 J.). Tapiau. 
Schluchtenweg 14; jetzt: Denklinger S t ra~  
ße 56. 5220 Waldbrö-Wlkenroth 
21. 7. Till, Else. (82 J.). Bürgersdort; jetzt: 
Asternweg 44. 4050 Mönchengladbach 
15. 5. Kristahn, Gerhard. (75 J.). Gr. 
Engelau; jetzt: Julienuster Weg 37A. 2300 
K~e l  1 
13.8. Meier, Luise. geb. Neumann. (86 J.). 
Tapiau. Schleusenstraße 1 ; jetd:  Albrecht- 
DurerStraße 58, 3005 Wunstoti 
28. 11. Masuch, Erna, geb. Awiszus. (75 
J.). Mantw~llaten.'Memelland und T a p a u ~  
Großhof; jetzt: Vagedesstraße 23. 4000 
Düsseldorf 30 
24. 12. Hübschke, Dr. Helmut, (70 J.). 
Tapiau. Kirchenstraße 14: ietzt:  sehr^ 
bruchskamp 62. 4690 Herne 

1990 
1. 1. Rebuschatis, Magdalene. (80 J.). 
Grunhayn: jetzt: Hauptstraße 28. 5632 
Wermelskrchen~Dhunn 
1.1. Neumann, Hans~Hubert, (70 J.). Star~ 
kenberg. Langhofe; jetzt: In der Löser 22. 
6104 Seeheim-Jugendheim 
2. 1. Radau, Christel. geh. Okras. (75 J.). 
Tapiau; jetzt: Schwanenbuschstraße 144. 
4300 Essen 1 
2. 1. Sierski, Lydia. geb. Kasimii. (90 J.), 
Wehau. Gr. Vorstadt20; jetzt: Kettenberg 
90, 8710 KitzngenIMan 
2. 11. Rehteldt, Elli. geb. Daudert. (81 J.), 
Petersdorfund Pomauden; jetzt: Hermann~ 
sta 62. 2000 Hamburg 74 

3. 1. Schiemann, Heinr. (75 J.). Wehlau. 
PinnauerStraße4;~etrt:KonigsbergerStra~ 
ße 1115, 7090 ElIwangenlJagst 
4. 1. Keck, Erika. geb. Schmauks. (70 J.). 
Luxhausen: ietzt: AldinaenINeckar. Goe- 
~ ~-~ ~~~~ , -~ - - - - -  

4. 1. Altmann, Edith. geb. Glaß. (70 J.). 
Pelkeninken und Aßlacken: jetzt: Weiße 
Ewaldstraße 32A. 4600 Dortmund 41 
4. 1. Drescher, Helene. geb. Hennig. (75 
J.). Popelken und lmten: ietzt: Ritterstraße 
6,4040 Kaarst 1 
4. 1. Eisenblätter, Elise, geb. Neumann, 
(80 J.), Wehlau. Feldstraße 14; jetzt: 
Hammerstein 28. 4760 Werl 
4. 1. Bäumer, Erich, Tischlermeister. (85 
J.), Petersdoti:jetzt: Am Hoppeberg8.5024 
Pulheim-Sintern 
6. 1. Behrendt, Erich. (84 J.), Tapiau. 
Neustraße 2; jetzt: Ahornweg 6, 4232 
Xanten 
6.1.  Schwermer, Liesbeth. geb. Schubeti. 
(83 J.). Uderhohe; jetzt: Rheintelder Straße 
106. 4047 Dormagen 
7. 1. Hoffman, Otto. Fleischermeister. (84 
J.). Wehau und Pillau; jetzt: Viehländer~ 
weg 24 A. 2850 Bremverhaven 
7. 1. Holdack, Alfred, (80 J.), Allenburg. 
Schwönauer Straße 140; jetzt: In er Brau- 
bach 13. 6240 Königstein'is. 4 
7. 1. Dietrich. Eliese. oeb. Skodt. 184 J.). 
~ red rchs tha l~ je tz t :  ~Gder i ch ,  Sinistraße 
14, 4100 Dusburg 
8. 1. Achenbach, Luise. geb Kiepert. (81 
J.). Schwolgehnen und Ebenrode; jetzt: 
Storzenbergstraße 15. 7742 St. Georgen 
8.1. Schweiß, Freda, geb. Krause. (83 J.). 
Petersdort; ietzt: Sülzberq 7. 2060 Bad 
Oldesloe 
8.1. Grünwald. Johannes. Sonderschulei- 
ter i. R.. 185 J:). Wehau. Petersdorf und 

8. 1. Iwan. Ci?;! S'e n i r l i r ^ l i ~ ~ ~ ~  04 
. SL f '  ~ C - L , '  je1zt:Air'5;n.. !.?q - 2:<'3: 
Kose1 
8. 1. Krämer, Rosa. geb. Rosengart. (89 



J.), Tapiau, Kleinhofer Weg 151; jetzl: 
Langestraße 28, 4973 Vlothomeser 
8. 1. Gronmeyer, W o .  (86 J.). Tapiau. 
Kittlausstraße 4; jetzt: Neue Dotistraße 
101. 2370 Büdelsdorf 
8. 1. Borniger, Fritz-Werner, Oberlehrer i. 
R.. (80 J.), Gr. Allendoti. Hochlindenberg 
und Radtkeim, Kreis Gerdauen: jetzt: Hei- 
stenbacher Straße 12, 6251 Altendiez 
9. 1. Neumann, Anna, geb. Klein, (80 J.). 
Gr. Weißensee:jetzt:GaRenstraße 1,5788 
Winterbergmestf. 
9.1. Winke, Annemaire. (70 J.). Gr. Plauen; 
jetzt: Waldstraße 14, 7801 Urnkirch 
9. 1. Mende, Hildegard, geb. Elxnat, (70 
J.), Stobingen. OT Ripkeim; jetzt: reis hol^ 
zer Straße 30, 4000 Düsseldori 
10. 1. Knorr, Willy, (70 J.), Grünhayn und 
Sanditten; jetzt: Rosenweg 27. 5632  wer^ 
melsktrchen 3 
10. 1. PreuB, Ursula. geb. Horl. (70 J.). 
Allenburo. Allestraße 102 A; ietzt: lrenen~ 
Straße 79, 4000 Düsseldoti . 
10. 1. Steiien, Gerhard. (75 J.), Wehlau, 
Neustadt 3; jetzt: Walter~Gropius-Straße 
3. 3057 NeustadtiRbbg. 
11. 1. Wittschorek, Christa, geb. Wegei. 
(80 J.), Tiefenthamm; jetzt: Hiddesen. 
Heidentalstraße 10. 4930 Detmold 17 
11.1. Doerferi, Julius. Tischlermeister, (91 
J.), Reinlacken undTilsit; jetzt: Vahlhauser 
Höhe 4.4930 Detmold 
12. 1. Bechler, Emma, geb. Shilwies, (83 
J.), Friedrichsthal: jetzt: Herm~Löns~Stra- 
ße 22,3160 Lehrte 
12. 1. Peiier, Paula, geb. Thies. (80 J.). 
lnsterburg und Tapiau: jetzt: Maria-Ward- 
Straße 4. 8262 Altötting 
12. 1. Spolwig, Herbert. (70 J.), 
Schiewenau; jetzt: Schillerstraße 30. 71 07 
Neckarsulm 
12.1. Abrarnowski, Ilse, geb. Schwermer. 
(70 J.). Tapiau. Lindernannstraße 8; jetzt: 
Heinrich~Plett-Allee 13. 2800 Bremen 66 
13.1. Weinz, Julius. (81 J.). Roddau; jetzt: 
Voerste~Dieckhof-Straße 1,4600 Dortmund 
15 
13. 1. Ekat, Marie Luise. geb. Mohns. (75 
J.). Stampelken; jetzt: Marht. 3457 Stadtol- 
dendoti 

14. 1. Tobleck, Helene. gweb. Packeiser. 
(81 J.), Weißensee; jetzt: Mühlenredder 1. 
23 59 Kisdori 
14. 1. Bräuer, Heiene. geb. Kurschat. (81 
J.). Poppendorl und KönigsberglPr; jetzt: 
Friedhofstraße 38. 6349 Beilslein 
15. 1. Szeszkewitsch, Martha. (86 J.). 
Tapiau, Kolonie 5: jetzt: über Tochter I rm~  
gard Picard, Kieiernstraße 30, 5600 Wup- 
pertal 2 
15. 1. Schroelter, Ursuia. geb. von Guso- 
vius, (81 J.). aus Augken U. Königsbergl 
Pr.; jetzt: Salzburger Straße 10, 8240 
Berchtesgaden 
16. 1. Stich, Berta. geb. Wabner, (80 J.). 
Gölzendoti;jetzt:Schreibershove 14,5064 
Roesrath~Hoffnungstal 
16. 1. Mallwitz, tlse. geb. Schachtner. (70 
J.). Tapiau. Schleusenstraße; jetzt: über 
Erika Thomsen. Bremer Straße 4 A. 1000 
Berlin 45 
17.1. Woronowicz. Erich. Pfarrer i. R.. 181 
J:): ~libischken; jet& Schloßweiherstraße 
17-19. 5100 Aachen 
17.1. Müller,Kurt,(75 J.),Wehlau. Linden~ 
doder Straße 6: jetzl: Amalienstraße 7. 
7520 Bruchsal 
19.1. Krause, Martha, (84 J.). Gr. Piaunen: 
jetzt: Ostring 53. 2300 Kiel 14 
19.1. Lorenz. Madlon. oeb. Alisch. 184 J.). 

He~deIHolst. 
19.1. Unger, Charlotte. geb. Albroßeit. (70 
J.), Goldbach U. Tapiau; jetzt: Auf dem 
Baggersand 22. 2407 Travernünde 
19.1. Quandt, Walter. Poiizeibeamter i. R.. 
170 J.). Wehlau. Preoelstraße 30: ietzt: 
~hr is tan~~i l lmer-Straße 6.  3320 ~ i l z g i t -  
ter 1~Lebenstedt 
20. 1. Enskat, Fritz, (84 J.). Holländerei: 
jetzt: Trilluper Weg 51. 2000 Harnburg 65 
20. 1. Rehberg, Fritz. (92 J.). K .  Nuhr; 
jetzt: Steimker Weg 21. 3418 Uslar 1 
21.1.Wirbel, Heinz.(75J.). Gr. Weißensee; 
jebt: Wilh.-Ivens~Weg 18,2305 Heikendori 
22. 1. Pritzkuleit, Hildegard. geb. Rudat, 
175 J.). Wehlau. Krumme Grube U. R i ~ k e i ~  
m i r  straße; jetzt: Klosterstraße 23. j417 
Pfullingen 



22. 1. Weiß, L~na. geb. Ewert, (99 J.). 
Keylau; jetzt: Am Melnauer Weg 10. 3552 
WetterILahn 
23. 1. Behrendt. Werner Oberamtsrat i. 

R.. (81 J.). wehlau. Neustadt 15: jetzt: 
Flammweg 22. 2200 Elmshorn 
23.1. Palis, Minna, geb. Jakob. (75 J.). KI. 
Engelau. 0 .  T. Engeshöhe: jetzt: Haupt- 
straße 27. Hospital. 241 1 Gudow 
24. 1. Rohde, Gertrud, geb. Oschlies, (86 
J.). Wehlau. Voaelweide 7. ietzt: Boelke- 
straße 7. 3000 #annover . 
24. 1. Gehring, Oskar, Bauer, (81 J ) .  
Irgacken jetzt: Ernestiner Straße 8, 2400 
Lübeck 
25. 1. Neumann, Helene. geb. Foz, (83 
J.). Wehlau. Memellandstraße 23: jetzt: 
Welschingen, Dortstraße 7. 7707 Engen 5 
25. 1. Fietz, Frieda, geb. Liebegut. (84 J.). 
Taoiau: ietzt: Markaraf-Wilhelm~Straße65. 
7560 ~aggenau  
25.1. Böhnke, Charotte, geb. Hensel. (75 
J.). Starkenberg U. Petersdorf jetzt: Gar- 
tenweg 6. 3031 Hademstori 
25. 1. Löper, Emin. (70 J ). Tapau. Kir- 
chenstraße 9. u Konlgsberg'Pr; jetzt: 
ReuterstraRe 79, 2082 Uetersen 
26. 1. Kristahn, Kurt, selbst. Tischerme- 
Ster. 183 J 1  Buraersdorf: ietzt: Im Busch- 
gewann 52.6906 ~eidelberg 
27.1. Guderjahn, Dr. Dr. Wilhelm. (86 J.). 
Tapiau; jetzt: Leulhenstraße 31. 3250 
HamelnlWeser 
27. 1. Nolting, Helene, geb. Hempel. (70 
J.). Wehlau. Deutsche Straße; jetzt: Flur~ 
straße 9. 8080 Fürstenfeldbruch 
28. 1. Minuth, Eva, geb. Metzig. (91 J.), 
Konigsberg.Pr.. Wargienen. Gr. Schirrau 
U. Grünhayn; jetzt: Waidenburger Straße 
17, 4905 Sprenge 
28. 1. Metzig, Magda. (91 J.). Wargienen. 
Cremllen. KongsbergIPr.; jetzt: Walden~ 
burger Straße 17. 4905 Sprenge 
28. 1. Kuhn, Hanna Hildegard. geb. Berg. 
(80 J.). Friedrichsdorfm; jetzt: Andersen- 
ring 26. 2400 Lubeck 
28.1. Kautz, Else. geb. Kohier. (82J.) Rea. 
Förslere Nlckelsdorf: jetzt: 2852 Drang- 
stedt üb. Brernerhaveni 
28. 1. Berg, Gertrud, (90 J.), Tapiau. 

Neustraße 7: jetzt: Langer Pfad 25. 2980 
Norden 
28. 1. Kautz, Else. geb. Köhler. (82 J.). 
Rev Forsterei Nickelsdorf: jetzt: 2852 
Drangstadt üb. Bremerhaven 
29. 1 .  Lengtat, Eva, geb. Oschlies. (70 J.). 
Petersdorf; jetzt: PrenrlauerStraße7.3330 
Helmstedl 
29. 1. Behrendt, Mara. geb. Schemann. 
(81 J.). Wehlau. Neustadt 15 und 
Mühlhausen: ietzt: Flammwea 22. 2200 " 
Elmshorn 
29. 1. Freitag, Fritz. (92 J.), Nickelsdorf 
und Michelau: jetzt: Bergstraße 11. 2139 
Sitlensen 
30. 1. Belau, Heinrch. (88 J.). Irglacken: 
jetzt: Dammgartenfeld 21, 3167 Burgdori 
Han. 
1.2.SchmidtDr.. Henz. (81 J.), Patershof; 
ietzt: Kreisauer Straße 18. 5300 Bonn 2 
1. 2. Gehring, Luise. geb. Graphenthn. 
(80 J.). Irgacken: jelzt: Ernestner Straße 
8. 2400 Lübeck 
1. 2. Jordan, Hemut. (83 J.). Goidbach, 
Molkerei; jetzt: Hauptstraße 5. 6744 Klein 
Steinield 
1. 2. ADmann, Meta. geb. Alex, (87 J.), 
Paterswalde; jetzt: Antoniushang 36.4300 
Essen 11 
2.2. Buhrke, Charotte, geb. Bernoleit. (80 
J ) .  Nalegau: jetzt: box 115. Hythe Aite. 
TOH 2 LO'Can. 
3. 2. Minuth, Christel, geb. Samland. (80 
J ) ,  Wehlau. Grabenstraße 4 und 
Poppendorf: ietzt: Eichberqblick 25. 3250 
~ a h e l n  11 
3. 2. Podbielski. Charlotte. oeb. Fox. 180 
J.). Starkenberg; jetzt: ~ried?andslraße 4. 
4000 Düsseldori 
3.2. Pordom, Gertrud. geb. Ewen. (86 J.), 
Zohpen und KönigsbergIPr.: jetzt: Garten~ 
straße 1. 5484 Bad Breisg 
4. 2. Hoff, Frieda. geb. Neumann, (75 J.). 
Romau; jetzt: Schwanenstraße 19, 5650 
Solngen 11 
4. 2. Huck, Paul. (75 J ) .  Fr~edr~chsdort: 
ietzt: AnderterStraße3.3000 Hannover61 
?. 2. Höhnke. Mnna. aeb. Ewert. 194 J.). , , 

Grunhayn; jetzt: Osisiraße 8. b e  Marg. 
Bogdan. 5608 Radevormwad 



8. 2. Meyhöfer, Dora. (75 J.), Altwaide; 
jetzl: Böncherstraße 1. 3510 Hann-Mun~ 
rlen 
9. 2. Kowitz, Liesbeth. geb. Masuch, (83. 
J.), Tapiau. Mittelstraße 5: jetzt: Erikastra- 
ße 1A. 4200 Oberhausen 12 
10.2.Kaminski, Ella. geb. Pohsen. (88 J.). 
Wehiau. Neustadt 18A; jetzl: Kremsdorier 
Weg 33, 2440 Oldenburg/Holstein 
10. 2. Wollenschläaer. Dorothea. aeb. - 
ni.,c: ao . A c n  3.. X rcnerpui7 jetzl: 
<?pe c i i ' ~  0 5 34C3 S r n c i l  Mr>?" 
11. 2. Scnlien. t si 8.1 . . Fd l r rsh in r  
jetzt: Oskar~Schlemmer-Straße 25. Sen- 
Wohnhem Mürnmemannsberg, 2000 
Hamburg 74 
12.2. Gerund, Mariha. geb. Frank. (92 J.). 
Allenbura. Köniastraße 28-29: ietzt: Am 
Riesenkkp 1. i000  ~ e d e i l ~ o i i t .  
12.2. Radtke, Hde .  geb. Skaweit. (75 J.), 
Lindendori; jetzt: Lübecker Chaussee 20. 
2067 Renfed 
13.2. Grilio, Margarete, geb. Pawiack. (83 
J.). Wilmcdorf; jetzl: Albert-Schweitzer~ 
Ring 18, 2210 ltzehoe 
13. 2. Winter, Bernhard, Landw. Rat I. U.. 
(91 J.). Wehiau: jetzt: Erzberger Straße 
20. 5160 Düren 
14. 2. Behrendt, Elisabeth. (84 J.). 
Sechshuben: jetzl: Weinstraße Nord 34. 
6719 KirchhelmIW. 
14. 2. Brandt, Käthe. geb. Schwarz, (87 
J.). Tapiau. Bahnhof; jetzt: Rubenstraße 7. 
5300 Bonn 2 
14. 2. Jackstien, Bruno, Ob-Studien~Dl~ 
rektor I. R . (82 J.). Wehlau; jetzt: Kleine 
Wehe 3. 2903 Bad Zwschenahn 
15. 2. Schmidt, Meta. geb. Bukowski, (87 
J.), Sanditten, Forstere Pelohnen und 
Försterei Adamsheide: jetzt: Stettiner Stra~ 
ße 17, 2210 ltzehoe 
16. 2. Krause, Otio (84 J.). Wehau. Fed- 
Straße 7; jelzt: Kehnenkamp 12. 4557 
Furstenau 
16. 2. Severin, Wanda. geb. Korsch. (83 
J.). Pregeiswade: jetzl: Syker Straße 339. 
2870 Delmenhorct ~ ~ -~ 

16.2. ~schkoreit,~harlotte.geb.Goersch. 
(81 J.). Tapau; jelzt: Kapeiienstraße 18. 
3004 isernhagen 4 

17. 2. Kleln, Erna. geb. Beeck. (83 J.). 
Tapiau, AltStraße 29: jetzt: Kastanienburg 
2, 41 72 Straelen 
17. 2. Schenk, Gertrud, geb. Laschat. (90 
J,), Tapiau. Kirchenstraße 11: jetzl: Spit- 
zen 11, 2721 F~ntel 
18. 2. Dittkrist, Water, (80 J.). Schirrau: 
jetzt: Apenrosenstiaße 2. 4450 Lingen 1 
18.2. Kaiser, Anna. geb. Todtenhaupt. (80 
J ) .  Moptau: jetzt: Adenstedter Straße 11, 
3201 Hoheeggelsen 
18. 2. Kolberg, Freda. geb. Timm. 186 J.). 
Tapau und Ruczany; jetzl: Auf der Hoh- 
wisch 36 A, 2800 Bremen 
18. 2. Huck, Minna. geb. Grönlng. 86 J.), 
Friedrchsdori und Gr. Engeiau: jetzt: O h ~  
lauer Straße 11. 3012 Langenhagen 
20. 2. Koske, Otto. (75 J.], Skaten: jetzt: 
Gelnhäuser Straße 15. 6456 Langensel~ 
bold 
20. 2. Kianke, Fr .o;i ö l  . P31id.oci. 
letzt: Mur i 5% rc,incg 3 325C n a n t k  i. 1 1  
20. 2. Ewert. Cr ..c"e q t o  Slr Z r ?  53 
J.). Koppershagen; jetzt: Hamelstraße 19. 
6380 Bad Homburg V. d. Hohe 
21. 2. Follmann, Meta. (88 J.). Tapiau. 
Markt ifieischereii: ietzt: Haus Daheim. 

211 2. zhnke ,  Margarete. geb. Weißen- 
berg. (83 J.). Paterswaide; ietzt: Fichten- 
hain 14. 7151 Gioßerlach 
22. 2. Klaudius, Erich. Zahnarzt. (81 J.). 
Goldbach und Wehau: jetzt: Langenberg. 
7063 Welzheim 
22. 2. Thoms. Liesbeth. aeb. Gronwald. 
(94 J ) .  Stampeiken, jetz< Weuenstraße 
39 4100 F ~ s e n  1 ... 
22.2. Winkler. z r  illi Q L ~  F:% '5 
G i  M c, d. lelzt: B A  CL,: ,I': 5 1 X . '  
Beri~n 31 
23. 2. Mertsch. Frieda. geb. Krause. (96 
J.). Grünhayn: jetzl: Breslauer Straße 3. 
21 78 0nerndorfIN.E. 
24.2. Schmidtke. Erich. (75J.i. Lindendori: 
jelzt: ~ u r m l a l k e ~ s t i a ß e ' 2 1 ~ .  1000 Berlin 
27 
24. 2. Geisendorf, Edith. geb. Rinn. (81 
J.). Tapau und Kongsberg/Pr: jetzt: Se- 
niorenheim. 5040 Bruhl 



24. 2. Rohmann, Ida, geb. Jeske. (75 J.), 
Gunschallen; jetzt: Dreikönigenstraße 21. 
4150 Krefeid 
26. 2. Rudat, Heinrich. Bauer, (88 J.), Gr. 
Ponnau; jetzt: Rollbarg 5. 2081 Appen-Etz 
26. 2. Strepkowski, Karl, (80 J.), Pregels- 
waldeundTapiau; jetzt:MarienburgerPlatz 
4, 5620 Velbeit 
27. 2. Langner, Magdalene. geb. Meyer, 
(92 J.). Allenburg; jetrt: Plathweg 1, 2000 
Hamburg 33 
27. 2. Nickel, Elfriede. geb. Arndt. (83 J.). 
Gundau; jetzt: Husumer Straße 23, 2380 
Schleswig 
28. 2. Bronsert, Fritr. Landwirt, (88 J.). 
Friedrichsdorf; jetzt: Birkenstraße 25.7858 
WeillRH. 5 
28. 2. Teschner, Erna. geb. Preuß. (82 J.). 
Stampelken; jetzt: Fehrenbachallee 61 A. 
7800 Freiburg 
4. 2. Seifert, Bruno, (70 J.), Tapiau. Ren- 
tenstraße 2; jetzt: Toriwerksiedlung 35, 
7953 Bad Schussenried 
4. 2. Höhnke, Kurt. (70 J.), Tapiau. Prur- 
zenwall 6: ietzt: Ooladen. Quettinoer Stra- 

7. 2. Ernst, Grete. geb. Bierkandt, (70). 
Grünhayn; jetzt: Dummersdorfer Straße 
12 A. 2400 Lübeck 14 
14. 2. Rüger, Frieda. geb. Severin. (70 J.), 
Wehlau. Allenberg: jetzt: Parkstraße 36. 
8631 Niederfüllbach 
15. 2. Kalledat. Ernst. 170 J.). Petersdori: 
jetzt: Eigenstraße 6. Ummeln, 4800 Biele- 
feld 14 ~ ~ 

21. 2. Neumann, Geir-0 gco G-niner 
C .  Sdno n6n letrt: Do4sir.ißa 16 2330 

Windeby~Kochendorf 
1.3. Till, Luise, (80 J.), Paterswaide; jetzt: 
Bürgerweide 18, 2400 Lübeck 
1. 3. Gruber, Ida. geb. Hoge, (94 J.). 
Frischenau: ietzt: Taller Straße 55. 4925 

3. 3. Grigat, Dr. med., Reinhold, (87 J.), 
Wehlau. Markt 31: jetzt: Schillerstraße 6. 
73nn Kiel . 
5. 3. Bajorath. ni>ild 7 ~ 0  ZUI C I  O W S ~  '0 
. -aaa..S~oi.imann~iralc '-iioScn P.. 
sensira3c 25 jetrt: rla.pisiidßc 1'3 7891 
Dettighofen 

96 

5. 3. Wermke, Elise, (85 J.), Allenburg, 
Molkerei; jetzt: Karlstraße 75, 5340 Bad 
HonnefiRhein 
6. 3. Hoth, Sabine, (80 J.), Garbeninken; 
jetzt: Feldstraße 1,6073 Egelsbach 
6. 3. üitenberg, Marta, geb. Oberst. (90 
J.). Rodau; jetzt Pönitzer Weg 32. bei 
Tochter Edith Schlünzen. 2409 Scharbeutz 
2 
6. 3. Wenda, Christa, geb. Seemann, (80 
J.). Goldbach; jetrt: Brüderstraße 4, 3280 
Bad Pvrmont 
6.3. ~ " s s e .  Crna. geo Nc,mann. 80 J 
6 Engeia.. jetzt: rlaroir~rsiiaßc 151.4060 
Viersen 
8. 3. Liedtke, Herben. (70 J.). Gundau; 
jetzt: Hauptmann-Böse-Straße 6, 2852 
Bederkesa 
10.3. Liedtke, Erna,geb. Plew. (89J.). Gr. 
Ponau: ietzt: Luisenstraße 31. 5340 Bad 
Honnef . 
10.3. Müller, Fritz. Schuhmacher, (85 J.). 
Tapiau, Schluchtenweg 10; jetzt: Altem 
heim Schriebers-Hof. 3032 Fallingbostel 
12.3. Eder, Erna, geb. Zimmermann. (75 
J.), Wehlau. Pinnauer Straße 18: jetzt: 
Oberntiefer Straße 28 D, 8532 Bad Winds~ 
heim 
12.3. Behrendt.Artur. 189 J.). Wehlau und ~ ~~~ 

KönigsbergiPr; jetzt: ~llensleiner Straße 
51. 3380 Goslar 
14. 3. Podak, Hans. (80 J.). Wehlau,  frei^ 
heit 10 A; jetzt: Aschopstwiete 20, 2080 
PinneberglHolst. 
14. 3. Kopka, Marhta, geb. Prengel, (86 
J.i. Taoiau. Labiauer Straße 8; ietzt:  frei^ 
heitsshaße 9, 4055 ~iederkrüchten 
14. 3. Polligkeit, Karl. (93 J.), Grünhayn; 
jetzt: Ruländer Weg 8. 7129 Neckarwes- 
theim 
16. 3. Naraschewski, Alfred. (89 J.). 
Wehlau. Parkstraße 55; jetzt: Kasendorfer 
Straße 5, 8656 Thurnau 
16.3. Schenkewitz, Kurt. Baumeister, (83 
J.). Tapiau, Schlageter Straße 16; jetrt: 
Rob-Koch-Starße 18. 6082 Mörfelden- 
Walldorf 
16.3. Krause, Johanna, geb. Handau, (89 
J.). Schorkeninken; jetzt: Alemanenstra~ 
ße 42. 7888 Rheinfelden 



17.3. Bohlien, Kurt, (70 J.), Richau; jetzt: 
Irn Benkeloh 7,5870 Hemer 3 
18. 3. Gronmeyer, Frida. geb. Naujoks, 
(87J.).Tapiau, Kinlausstraße4; jetzt: Neue 
Doristraße 101, 2370 Büdelsdorf 
19. 3. Rahn. Edith. aeb. Teubner. 181 J.). 
Wehlau und ~elcheRdori. Kreis Lvck: ietzi: 

.. .. ~ - - ~  . .. - 

20. 3. Czychi. Er ka geo r4ol(rnann -0 
J T a p a ~ .  Großhol RosuslraR2 22 jetzt: 
Blurnenstraße 31. 5130 Geiienkirchen 
20. 3. Pauli, Ernst, (75 J.). Tapiau, Berg- 
Straße 2: ietzt: Züschen, Blurnenstraße 5, 
5788 ~ i n i e r b e r ~  3 
20. 3. Gloede, Lydia. geb. Rose. (82 J.), 
Richau; jem: Münster Straße 71. 4000 
Diisseldad -. ~ - - ~  

21. 3. Ludtke. V ntorsa geo noe qdr. 15 
Kortniea en jetzt: F.cnlennog I ?  2070 

Ahrensburg 
22.3. Riebensahm, Fneda. geb. von Paul, 
(93 J.). Perpolken; jetzt: Burgstarße 45, 
7700 SingenIHtwl. 
23.3. Petschull. Charlotte. oeb. Sahm. 170 
J.). Grünlinde; jetzt: ~eißi;traße 9. 4600 
Dortrnund 41 
23. 3. Block, Anna, geb. Woif. (83 J.). 
Wehlau, Deutsche Straße 7; jetzt: Swe- 
benbrunnen 10 D. 2000 Harnburg 72 
23.3. Wolf, Charbtte, (85 J.). Starkenberg; 
jetzt: Brucknerstraße 3, 7580 Bühl 
23. 3. Eichwald, Hildegard. geb. Störrner. 
180 J.). Lanoendolt: ietzt: Holtort. Born~ 

Henriettenstraße 2 B. 4800 Bieiefeld 
26. 3. Mintel, Ernst. Sport- und Gymnasti- 
klehrer, (87 J.), Wehlau. Altwalde; jetzt: 
Lübecker Straße 3-1 1, Rosenhof 5 2168. 
2070 Ahrensburg 
27.3. Dombrowsky, Erna, geb. Griguli. (85 
J i .  Schenken und Heideckshof. Kreis 
~ichniederung; jetzt: Stockelsdorfer Weg 
53. 2407 Bad Schwartau 
27. 3. Kubbutat, Lisbeth. geb. Losch, (75 
J.). Allenburg, Herrenstraße 69; jetzt: v -  
Plüschowstraße 17, 8072 Manching 
27. 3. Pahlke, Elise. geb. Grube. (70 J.), 
Allenburg. Allestraße 104; jetzt: Mauchen~ 
talstraße 29. 7432 Bad Urach 
27. 3. Herholz, Frna, geh. Kabbert, (75 J.). 
GroRuderta1;jetzt: ImSiedlergarfen 12.4150 
Krefeld ~ ~ 

28. 3. Umlauf. Mai C gen X aiig 89 . 
Wcria.. Kr-rnri,. Gran? I letzt: Xü3e en 
nLgC.ne Tocntt~i n?nn rqennr nünn. 3005 
Hemmingen 
28. 3. Gawlick, Heinz, (70 J.). Gr. Nuhr; 
ieta: Wilhelmstraße 13. 2448 BurgJFeh- 
marn 
28. 3. Breuksch, Mathilde. geb. Kaliweit, 
(97 J.), Weißensee und Wilkendolt; jetzt: 
Chattenstraße 20, 4650 Gelsenkirchen- 
Hüllen 
28. 3. Jäschke, Anna, geb. Sziede. Bäue- 
rin. (81 J.). Neuendorf; jetzt: Alt Heerdt 30. 
4000 Düsseldorf11 
29. 3. Raulien, Fritz. (89 J.). Wehlau. Kö- 
niasbero. Danria und Allenstein: ietzt: 

~. . -~~ 2 ~ ~ 

25. 3. Thiedmann. G r - a  geo Sp cli. 29.3.Zimny. Mnrgurctic geo 3 s  r l  6 . 
80 .. Gr. Xey a. jetzt: Anroergstraßd I Sciaorid, G..rno niirti) *nc noiqsozrg 

3000 rlannover g1 Pr. jetzt: An oer W o~opoe  1 I 705' Re r -  
25. 3. Schröder, Johanna, geb. Schade, 
(84 J.). Schalen; jetzt: über Ursula Blank. 
Münzstraße 1, 4300 Essen 11 
25. 3. Bendich, Charlotte. geb.  schön^ 
beck, (80 J.), Wehlau. Lindendoder Straße 
9 und Ripkeimer Straße 13; jetzt: Albert- 
Schweitrer Allee 2, 3340 Wolfenbüttel 
26.3. Lehmann, Liesbeth, (85 J.). Augken; 
jetzt: über lnge Bielitz, Reepsholt, Wendi~ 
laweg 8. 2947 Friedeburg 1 
26.3. Bärmann, Liesbeth, geb. Schroeder, 
(84 J.). Tapiau und KönigsbergIPr; jetzt: 

bek 
29.3. Pesch, Anna, geb. Larnottke. (89 J.), 
Hockelkeim; jetzt: NettelbeckstraOe 40. 
2330 Eckernförde 
30.3. Wichmann, Maria. geb. Butzkies. (89 
J.), Wilkendorf; jetzt: Fr-Ebert~Straße 125, 
5090 Leverkusen 1 
30. 3. Heiler, verw Stannehl. geb. Beh~  
rendt. Rosine. (93 J.), Gr. Keylau; jetzt: 
über Hedwig Kühne. geb. Stannehl. Im Al- 
ten Moor 14. 2105 Seevetal 11 
31. 3. Froese, Ernst. Pfarrer I. H.. (91 J.). 



Paterswalde: jetzt: Helmstedter Straße 35. J.), Wehlau. Bahnhotstraße 1: jetzt:  gar^ 

Bethanien 116, 3300 Braunschweg benhem, Schulstraße 3. 6330 WetzlarILahn 
31. 3. Liedtke, Frida, geb. Wolk, (93 J.), 6. 4. Schroeder, Erich. (83 J.). Allenburg, 
Reinlacken; jetzt: Rebenweg 5. 7896 Wut6  Herrenstraße 78: jetzt: Holtenauer Straße 
schingen 4-Horheim 44, 2300 Kiel 
31.3. Ackermann, Waller. Studienrats D., 6. 4. Gottschalk, Dorothea. geb. Birkhahn. 
(85 J.). Tapiau. Klrchenstraße 1: jetzt: L i  (70 J.), Wehiau; jetzt: Hagenskamp 15 A. 
lienthalstraße 107. 2160 Stade!Elbe 31 10 Uelzen 
1. 4. Zels, Anna. geb. Muisus. (86 J.), Kl. 8. 4. Reimann, Renale. geb. Gau. (81 J ) .  
Nuhr; jetzt: Schwarzbachstraße 37. 4020 Allenburg. Markt 86 (Fleischere~); jetzt: Zie- 
Mettmann thenstraße 84. 2418 Ratzeburg 
1. 4. Gutzeit, Maria, geb. Mey, (85 J.), 8. 4. Kiehling, Lisbeth. geb. Llmmermanri. 
Wehau. Kirchenstraße 11; jetzt: Bahnhof- (81 J.). Gr. WeißenSee;jetzt: Im Telchfeld 2. 
Straße 19. 8822 Wassertrüdingen 3007 Gehrden 
1.4. Borniger, Maria. geb. Dannenberg, (75 8.4.Stadie, Ernst. (95 J.), Nickelsdori; jetzt: 
J.), Gr. Weßensee. Gr. Allendarf und ~ a d t -  Im Viertel 2, 4806 Werther 
k e m  Kreis Gerdauen; jetzt: Hestenbacher 10. 4. Klatt, Helene. geb. Schlicht. (84 J.). 
Straße 12. 6251 AltendiezILahn Pregelswade; jetzt: Junkershütte 19, 4060 
1. 4. Brackelmann, Frieda. geb. Schmidt, Viersen 1 
(70 J.). Gr. Ponnau; jetzt: Maßbrank 1.4777 11. 4. Weinreich, Anna. geb. Behrendt, (86 
Welwer-lllingen J.), Tapiau. Ghrtnorrrcg 2: jetd: Jos-Ste i~  
2. 4. Brackel von, Johanna. geb. von Per  ner-Straße 34. 4232 Xanten 1 
brandt. (93 J J.). Langendorf; jetzt: Dodelle 11. 4. Neumann, Dorothee, geb. Reimer. 
20, 4300 Essen 16 (80 J.). Tapiau. Altstraße 53 und Kreis Ro- 
3. 4. Glaw, Gustav, (84 J.). Tapiau. Suder senbergIWestpreußen; jetzt: Friedensstra~ 
mannstraße 7; jetzt: Rodenkrchener S t ra  ße 39. 7812 Bad Krozingen 
ße 75, 5000 Köln 50 11. 4. Dechau, Eva. geb. Wohlgemuth, (70 
3. 4. Möbius, Anna, geb. Schalkau, (85 J.), J.). Allenburg. Herrenstraße 79; jetzt: Auf 
Wehlau. Neustadt 4: jetzt: Dahrsweg 7, dem Holm 6, 4630 Bochum~Werne 
5204 Lohmar 21 12. 4. Gieseck, Friedrich. (88 J.). Tapiau, 
3.4. Molter, Johanna, geb. Schade. (88 J.). Mernellandstraße 5 jetzt: Lindenweg 10. 
Tapiau. Landsturmstraße 4: jetzt: An der 5013 Elsdori~Wulenrath 
Bäderstraße 2. 2444 HeringsdorflHost. 12.4.Szodruck, Charlotte, geb. Becker. (70 
3. 4. Schwein, Eiise, geb. Hellmig, (85 J.), J ). Wehiau, Gr. Vorstadt 6; jetzt: Damasch~ 
Tapiau. Klrchenstraße 16: jetzt: H e b b e  ke 94. 2300 Kiel 1 
straße 30. 2060 Bad Oldesloe 13. 4. Neumann, Hermann. (91 J.), 
3.4. Stroetzel, Justine, geb. Engels, (75 J.), Schenken; jetzt: Hastenbecker Weg. 3250 
Langendorf: jetzt: Bildeiche 4. 7570 Baden HarnelnIWeser 
Baden 14. 4. Pietzko, lrrngard. geb. Neumann. (75 
4. 4. Kluge, Emma, (91 J.). Colm; jetzt: J.). Wehau. Ki. Vorstadt 14; jetzt:  stecken^ 
Neersen. Grenrweg 112, 4156 Will~ch 4 gartenstraße 4, 6200 Wiesbaden 
4. 4. Struppek, Charlotte, geb. R~ppke, (83 15. 4. Dejan, Anni, geb. Prengei. (86 J.). 
J.), Tap~au. Schleusenstraße. jetzt: Am Paterswalde: jetzt: Poststraße 2. 3042 
Grünerbaum 8. 4600 Bochum4 Munster 1 
4.4. Klein, Mariha. (85J.). Lindendortjetzt: 15. 4. Klipfel, Heiene. geb. Debler. (82 J.). 
Wiesmannstraße 5 A, 4390 Gladbeck- Bieberswalde und Tapiau; jetzt: BahrenfelL 
Brauck der Chaussee 16.2000 Hamburg 50 
6. 4. Petram, Ernst. (75 J.). Gr. Ponnau; 16. 4. Alex, UrS~la. geb  Arndt. (80 J.), Gr 
jetzt: In der Worih 31, 3413 Meringen Nuhr: jetzt: Altenhagener Straße 8. 4800 
6. 4. Lohrenz, Elisabeth, geb. Richter. (75 Bieleteld 17 



Pregelswalde: jetzt: Däumlingweg21.3000 16.4. Herbst, Anna.geb.Thiedernann. (81 
J.), Alenburg. Gerdauer Straße (Meierei): 
ietzt: Kirchhofsallee 40. 2430 Neustdff 
Holst. 
17.4. Rudowski, Oiga, (93 J.). indendort: 
jetzt: Finkenweg 7. be  Tochter lrmgard 
Engmann. 5790 Brilon 
17. 4. Töpfer, Fritz. Landwirt, (80 J.). KI. 
Nickelsdori; jetzt: Wimmershof 8. 4230 
WesellNiedrrh. 
17. 4. Klink, Herbert, (70 J.). Ripkeim; 
jetzt: Landwehweg 3, 4132 Kamp~Lintfort 
17. 4. Nass. Gustav. 170 J.). Schirrau: 
jetzt: sandsiraße 8. 2'864 H>mbergen~ 
Spreddig 
18. 4. Thulke, Paul. (83 J.), Lindendorf: 
jetzt: Am Windhang 10. 5800 Hagen~ 
Böherheide 
20.4. Kolodzey, Eva, geb. Steifen, (84 J.), 
Wehiau; ietzt: Bahnhofstraße 5. 3015 
wenngsen 
20. 4. Hoffmann, Erna. geh. Danielrik, (70 
J.). Wehlau. Freiheit 7A; jetzt: Buschkamp 
17. 4234 Horn-Bad Meinberg 1 
21.4. Kaiweit, Frieda. geb. Warth. (84 J.). 
BUrgersdod und Neu-Petersdorf; jetzt: 
Lindenstraße 24. bei Tochter lnge Brech~ 
In. 2803 Weyhe~Leeste 
23. 4. Wein, Richard, Lehrer i. R.. (91 J.), 
Rockel~mswalde: jetzt: Eichredder 13 A, 
2000 Oststeinbek 
24. 4. Wowerat, Gertrud. geb. Krohnke. 
(84 J). Tapiau. KI. Schleuse. jetzt: Drent~ 
wede 79. 2847 Barnstori 
25. 4. Müller, Erka geb. Wittrowski, (70 
J.). Wehiau. Lindendorfer Straße 6: jetzt: 
Amaiienstraße 7, 7520 BruchsalIBaden 
26. 4. Kratel, Hilde. geb. Dellin, (82 J.). 
Tapiau. Neustraße 3; jetzt: Buchenweg 
14. 8261 Aschaullnn 
26. 4. Ewert, Margarete. geb. Faikenau. 
(83 J.), Paterswaide: jetzt: Eichendoristra- 
Re 2. 6900 Heidelberg-Wiesioch 
26.4. Böhnke, Martha. geb. Noide, (85 J ) .  
lmteri; ietzt: Obere Doristraße 21. 8441 
Aiterhoienl~traub. 
27. 4. Thiel, Gertrud. geb. Hennig, (88 J.). 
TaDiau. Schlausenstraße: ietzt: Weihestra~ 
ße'27, 4800 Bielefeld 1 ' 

27. 4. Lohrenz, Franz, Bauer. (82 J ) .  

Hannover 
28. 4. Powilleit, Fritz. Steilmachermeister, 
181 J.). Rockelkeim; ietzt: Kollow. Schloß~ 
Straße 2. 2050 ~ a m b u r ~  80 
29. 4. Schenk. Hans. Ina und Brunnen~ 
biumesterj (92 J.), ~ a ~ i & .  ~irchenstraße 
1 ; jetzt: Spitzen 11, 2721 Finte! 
30. 4. Daniel, Anna. geb. Funk, (81 J.), 
Zohpen: jetzt: Burgkamp 6. 2359 Kisdort 
30.4. Neumann, Otto. (86 J ). Burgersdorl; 
ietzt: R R 1. Abercorn/Quebec, JOE 1 B 0. 
Canada 
30. 4. Krüger, Gerhard, (70 J.), 
Fredrichsdori; jetzt: Waldstraße 42. 7913 
Sendenlllier 
16. 3. Dittkrist, Franz. Bauer. Pregelswai~ 
de, (84 J.): jetzt: In den Wolken. 5609 
Hückewagen 
11. 4. Witt, Fritz, (70 J.). Pregelswalde: 
jetzt: Alte Bleiche 1. 3420 HerzberglHarz 

1989 
19. 10. Plewa, Edith. geb. Weiß. (70 J.), 
Aßlacken; jetzt: Wüiener Straße 74. 4426 
Verden 
7. 12. Rehfeld, Eiisabeth. geb. Färber. (80 
J.). Sanditten; jetzt: Hardinger Straße 23. 
2058 LauenburgIElbe 

Goldene Hochzeit 
Nienburg. Wiiii .riucr;. .Erika,geb.Bohn- 
ke. 1 x 0 ~ .  ~ion.ti.licnq.ii Ar, ~Osli,ocI. 
jetzt: Br,iicrin :q,f A i q  2 56°C . F  nr!r 
11. a m 2 1  Juni 1989 
Müller, Kurt und Frau Erika, geb. 
Wittrowsky, aus Wehlau. Lindendoder 
Straße 6 und KöniasberalPr.. Schleierma~ 
chersfraße 67: jetzi: ~mzienstraße 7,7520 
Bruchsal. am 30. Juni 1989 
Pauli, Willi, und Frau Gertrud, geb. 
Plaumbaum, aus Tapiau und Roßlinde; 
jetzt: Theodor-Heuss~Slraße 45. 7014 
Kornwestheim. am 30. Juni 1989 
Stadie, Lothar und Frau Hilda, geb, 
Rimkus, aus Aenburg. Herrenstraße 67: 
jetzt: Kroosweg 11.2100 Hamburg 90, am 
27. Oktober 1989 
Gorsolke, Helmut und Frau Christel, geb. 
Schulz, ais Wehiau. Neustadt 17 



Wir suchen 
Dringend gesucht wird in einer RentenangelegenheitHeinzSchalkau,geboren 

30. 8. 1927, aus Wehlau oder Kreis Wehlau. Der Gesuchte war im Krieg 
Angehöriger des Feuerwehr-Regiments 4 Ukraine. Wer kennt die jetzige An- 
schrift, kennt evtl. Verwandte oder weiß etwas über das Schicksal des Gesuch- 
ten? 

Zeugen sucht In einer Rentensache von Frau Juliane Staudinger, geb. 
Steimmig, geboren 1912, aus Gut Augken. Sie sucht Personen, die im Kreis- 
krankenhaus Wehlau gearbeitet und von ihrer dortigen Tätigkeit Kenntnis haben. 
Vom 15. 1. 1937 bis zum 15. 4. 1937 DRK-Lehrgang im Kreiskrankenhaus 
Wehlau. anschließend als Schwesterweitergearbeitet bis Juli 1938. dann wegen 
Heirat ausgeschieden. Auch Hinweise auf Personen, die in dem o. g. Zeitraum 
ebenfalls dort gearbeitet haben, könnten weiterhelfen. Alle Mitteilungen an den 
Sohn Karl Staudinger. Margaretenstraße 11, 6104 Seeheim-Jugenheim. 

Ursula Will, geboren 21. 12. 1923, Bauerntochter aus Petersdorf, wird von 
ihrer Klasse gesucht. Die Gesuchte lebte nach Rückkehr aus russischer Gefan- 
genschaft ab 1947 in der DDR. Sie besuchte in der Nähe von Berlin eine Schule. 
war danach im Arbeitsverhältnis (wahrscheinlich Lehrerin an einer Berufsschule) 
in Bad Doberan. 

Gesucht werden Ursula Schwede, geboren 2. 3. 1930 oder ihre Schwester 
Edith Schmitz, geboren 30. 9. 1924, beide aus Grünlinde Eltern: Friedrich 
Schwede, Januar 1945 von den Russen verschleppt, Auguste Schwede, geb. 
Urbscheit. geboren 5. 2. 1898 in Nekienen. Anfang der 50er Jahre wohnte Edith 
Schmitz, geb. Schwede. sowie Auguste und Ursula Schwede, in Hamburg- 
Schneisen, Kalvslohtwiete 22. Mein Schreiben an diese Adresse (10. 1. 1989) 
kam nicht zurück, wurde aber bis heute nicht beantwortet. Wer kennt die jetzige 
Anschrift einer der Gesuchten? Wer weiß evtl. Namen von Verwandten? Ursula 
Schwede wird gesucht von Kurt Bräuer, geboren 1937, früher Grünlinde; beim 
Einmarsch der Russen 1945 in Grünlinde rettete ihm Ursulaschwededas Leben. 

Else, geb. Hoffmann, geboren 1921 oder 1922, aus KI. Nuhrwird gesucht von 
Dora Meyer, früher Königsberg, 1944 Pflichtmädchenjahr in Preußlauken. 

Franz Wolk, geboren 1922, Lehrersohn aus Holländerei, im Raum Nienburg 
lebend; gesucht von seiner ehem Klasse. 

noch: Goldene Hochzeit Hugenmanenweg 10 A, 7850 Lörrach, am 
(Kreishaus); jetzt: Goltiried-Kinkel~Straße 29. Januar 1990 
16, 5300 Bonn 1 .  am 30. Dezember 1989 Meitsch, Rudolf und Frau Erna, geb. 
Fischer, Waldemar, Forstbeamteri. R.. und Gratzel, aus Sandinen und Mehlsack. 
Frau Christel,geb. Gottschall, aussandit- Mühlenweg 8; jetzt: Körnerstr. 11. 3000 
ten. FörstereiPelohnenundKallehnen:jetzt: Hannover. am 31. Januar 1990 



Günther Klein, Tapiau, Bergstraße; Hans Saat, Lehrersohn aus Goidach; 
Fritz Seidler, Bauernsohn aus der Umgebung von Tapiau; alle geboren zwischen 
1926 und 1930, gesucht von Dr. Willi Hartmann. 

Elka Dietschmann, Wehlau. Voge ue Oe geooren ca 1918. Vero no,iig s-cni 
n oegaro Scrioof s e si m Bes cni rori Ao 1-r enieno orrn oer Gesucnien 

Edith Kjeldsen, geb.Gerlach, aus Bürgersdorf,von Elisabeth Dmoch,früher 
Kr. Johannisburg. 

Lotte Naujok,geboren Ca. 1928, arbeitete bei der Molkerei Guttschallen, 
(welches war ihr Heimatort im Kreis?), gesucht von Werner Glagau. 

Elsbeth Schmidt, geb. Lange, geboren 1923, und Karl Lange, geboren 1933, 
beide ausThulpörschken, suchen Bekannte und ehemalige Mitschülerder Schuie 
Cremitten. Zuschriften über Maria Hülse, Bachweg 26.5400 Koblenz-Metternich. 

Gerda Geschwandtner, geboren ca. 1926, aus Magotten, Vater war Schran- 
kenwärter, gesucht von Erich Springer 

Gerhard Synowzik, geboren 1937. aus Wehlau, Neustadt 17, sucht die 
ehemaligen Einwohner von Neustadt 17 und Bekannte der Familie Synowzik aus 
Wehlau. 

Gesucht werden aus Großudertal (früher Gr. Uderballen) Charlotte Bauer 
(wurde am 19. 3. 1933 in Goldbach konfirmiert); Elfriede Bauer, Bauerntochter; 
Elsa Bauer (1949 verehelichte Kögler, in SchweetzIOder) und ihre Schwester 
Anni Bauer (geboren 13.4. 1920, 1949 verehelichte Jakobs, in Hamburg); von 
der Mitschüierin Liesbeth W. geb. Stannehl. 

Mitteilungen zu den gesuchten Personen an die Heimatkartei: lnge Bielitz, 
Reepsholt, Wendilaweg 8, 2947 Friedeburg 1. 

Termine 
Terminänderung Ortstref fen Pregelswalde 

Das für den 31. 8. bis 2. 9. 1990 geplante Ortstreffen muß um vier Wochen 
verschoben werden, und zwar auf den 28.-30. 9. 1990. Diese Anderung wurde 
notwendig. weil die Veranstalter des Treffens ein anderes Haus mit größerer 
Bettenanzahl und neuzeitlicher Ausstattung bei etwa gieichem Preisangebot 
ausfindig machen konnten. 

Es handelt sich hierbei um das 
Naturfreundehaus Carl Schreck in  4972 Löhne 3 



Das Haus liegt in unmittelbarer Nähe von Bad Oeynhausen. Soweit die 
Anschriften bekannt, werden die Einladungen zum Treffen rechtzeitig zugesandt. 

Auskünfte erteilt: Gerhard Kugland, Sylter Bogen 30. 2300 Kiel 1. Tel. 04 31/31 
14 63 (auch abends). 

Volksschule Kuglacken in Al t  l l i schken 
Wer von den Jahrgängen 1923 bis 1930 ist an einem Treffen interessiert? Wer 

Interesse hat, melde sich bitte bei Lotte Hansen. Schönlanker Straße 2. 2250 
Husum. 

Schulabgang 1943144, Mit telschule Wehlau 
Käte Gieseking, geb. Müller, Laurinweg 6,3000 Hannover 1, Tel. 05 1116 04 52 

44, und Rita Klotz, geb. Objartel, Schillerstraße 35, 4782 Erwitte, Tel. 0 29 431 
10 01. planen ein Klassentreffen und bitten umzuschriften. Gesuchtwerden noch 
Hildegard Schustereit und Edeltraut Liedtke (Cousinen), aus „Großraums' 
Schirrau; Brigitte Rohn (Lehrertochter), Weidlacken; Hanna Schrader, geb. 
Neumann, Sielacken: Hans Geschonke, Wehlau, Deutsche Straße; Christa 
Neumann, Nickelsdoti; Erwin Hildebrandt, Kolonie Allenberg; Werner Eschment, 
Wehlau. Kirchenstraße 16. 

Mitglieder des Kreisausschusses Wehlau anläßlich seiner Sitzung am 
27. Oktober 1989 in  Bremen. 
Von links: Dr. Bredenberg, Hanna Comtesse (Schatzmeister), Joachim 
Rudat (Kreisvertreter), Rudolf Meitsch, Adalbert Güldenstern, lnge Bielitz 
(Kreiskartei), Werner Lippke (Kreisältester), Ursula Weiß, Wilhelm Witt 
(stellvertretender Kreisvertreter). 



Spendeneingänge vom 1.6.-4.10.1989, (Postscheck-Konto 
1.6.-13. 10. 1989) 

Walter Ackermann. Neuenkirchen; Ar- Horst Benkmann, Lügde-Niese: Ger- 
thurAndroleit, Berlin;WalterApsel, Bonn; trud Broschei, Glöttweng; Eckardt Baß, 
~~~~t~ ~ ö h ~ . ~ ~ h ~ ,  saarbrücken; ~ i ~ ~ .  Hameln; Elfr. Bruweleit, Heidelberg; 
lotte ~ r inkamm-~üßner ,  ~ ~ c h ~ ~ ~ ~ ;  Sofia Bagner. Ritterhude; 
Horst Bröcker, ~üsseldorf; ~ a r t h a  5 6 s -  Ella Christmann. Eibelstedt; Willi Cze- 
zat, Kiel; Dora Brandtstäter-Boss. Köln; kay, Berlin; 
Frieda Böhnke, Owschlag; Elly Berko~ 
witz-Matern, Velbert; Anneliese Binting. 
Düsseldorf; Dorothea Byrant-Hinkel, 
Aurich; Ursula Elan, Essen; Wilhelm 
Burkhardt, Darmstadt-Eberstadt; Sonja 
Bagner, Ritterhude; Else Buchholz-Ber- 
ger. Peine; Dorothee Bartel-Blech- 
schmidt, Bielefeld; Emma Böge,  die^ 
pholz; Erich Breyer. Langenfeld; Liese- 
lotte Brodowsky, Werther; Erika Bruch, 
Egelsbach: Waltraud Becker-Schmidt, 
Vechta; Elsa Beutner-Weißfuß. Oelix~ 
dorf; Oskar Bewernick. Langenhagen: 
Christel Baier. Nienburg; Charl. Bilio. 
Garlstorf: Otto Bessel, Eggebek; Otto 
Brandstäter, Essen; Franz Bessel, Hat- 
tingen; Martha Bloeck, Neuss; Hartumut 
Bartschat ?, Berlin 45; Else Buchholz~ 
Berger, Peine; Eva Borkowski-Papen- 
dick. Kiel; Else Brünning, Neuenkirchen. 
Werner Behrendt, Elmshorn; Gertrud 
Berg, Norden; Alice Benninghoff, Ober- 
hausen; Gertr. Bombien, Lemgo; Charl. 
Behrendt-Ammon. Minden; Renate 
Beermann-Von-Koss. Stockelsdorf: 

Gerh. Dettloff, Wilhelmshaven: Eva 
Dechau, Bochum; Gerh. Deblitz. Has- 
lach: Brig. Dultz-Riebensahm, Hann: 
Münden; Kurt Dörfert, Walter Dittkrist. 
Lingen; H.-0. Dewes. Wertheim; Lydia 
Dannenmann, Göttingen; Anna Daniel, 
Kisdorf; Urs. Dalchow-Kristahn, Nord- 
erstedt; Olga Daniel, Ritterhude; Rena- 
te Drews-Lindenau, Stockelsodrf; llse 
Dauner. GiengenIBrenz; Heiga Dann- 
hauser. Heidenheim; Hanna 
Dzudzek,Flensburg: Charl. Doebler, 
Hamburg: Elly Didszus, Hamburg; Ri- 
chard Deutschmann, Berlin; Charl. 
Dudda.Tübingen; Heinz Dietrich, Nord- 
horn: 

Martha Eckard. Gr. Grönau; Herta Ebel, 
Varel: Elly Ewert, Hermannsburg; Ell- 
mer, Idstein; Edith Erdmann, Berlin; 
Friedr. Ewert, Pfungstadt; Margarete 
Ewert. Wiesloch: Christa Ermei, Harse- 
feld: Elisabeth Ewanyk-Wenzel, USA; 
Else Eggert, Niestetal; Georg Eggert, 
Hameln; Horst Engels. Bremen; 

- - -  -~~ - - - .  ~ ~~~ 

Gerda Blank, Schwarmstedt; Erika AnnaFeyerabend,Berlin;MarieFromm. 
Bäuerle-Bolz. Calw: Minna Becker. Rie- Wesel: Ernst Froese. Braunschweio: 
oen Froggsea . se olle Bress Bass..ri ~e rnaro  ~roese. n a n i ~ - . ~  ~ a r ~ a ~ ~ a ;  
Fr iz Bansciiat X t. E sa Bo o I Sva - oacn-Ba4nonri mairover: rle rn Fe- 
chingen; ~e lmBeut ler .  Waldeck: ~ l i r e d  yerabend, Bovenau; Lieselotte Fahlke, 
Böhnke, Warburg-Reinbeck; Erika Bäu- Rotenburg; Rosemaire Forthmann, 
erle~Bolz, Calw; Eva Becker. Pennig- Moorrege; Käthe Frigge-Kirstein, Dor- 
sehl: Anna Boy, Würzburg; Charl. Byer, sten: K-H.  Fricke. Wienhausen; Heinz 
Bad Homburg; Erika Böhnke-Böhm, Fürst, Cuxhaven; Willy U. Margot Fi- 
Hamburg; Christei Bewernick. Welle: scher. Bochum; Christel Falkenberg, 



Berlin; Brig. Frank-Prawitz, Eutin; Ger- 
trud Focke. Holzminden; Willy Fromm, 
Kührstedt-Effstedt; Joachim Fleischer, 
Kaarst; Walter Freund, Mölln; ErnaFroh- 
nert. Essen; Dora Fricke, Norden; Peter 
Ferno, Morsurn: Gerh. Froese, Ham- 
burg; 

.ona~'naGoiz damm ine  n nerm Gra- 
oer Waaoro Lrs G-ntnrr da sersa-- 
tern; Martha Gerund, Wesel; Hanna 
Grenz.Zeven: Elfr. Grieger, Berlin;Götz, 
Hamminkeln; Werner Glagau, Wolfsburg; 
Dora Gawehn. Bad Breisig; Helga Gud- 
lowski: Rheinfelden; Willi Gerber. Han- 

senpusch; ?; Frieda Helmle~Zelek, Spe- 
ver; Hans-Werner Hamm. Ratinaen: 
 ritz Hoffrnann, Thalfang; Ruth Han- 
sen-Torkler. USA: Edeltraud Herrnann. 
Eckernförde; Elfriede Höhnke-Komm, 
Leverkusen; Gerda Hoffmann. Ehl- 
scheid; Elisabeth Hardt, Bremen; Lies- 
beth Hackensohn. Fintel: Norb. Haack. 
Duderstadt; Irmg. Hermann, Hannover; 
Brig. Hentschel-Ziebach, Mainz; Ger- 
trud Heisig, Sennestadt; Gisela Hell- 
mig, Neurnünster; Frieda Heinrich. 
Bochum; Herbert Hahn, Oberkochen; 
Dr. Erich Höcke. Nienburg: Anna Horr- 
mann. Lenaerich; Annemarie Horl. - 

nover E I r  eor Gonz Ronorm,no „ drele o Pa- necni A4g,siaorl. so oe 
cr .  de ni-I .. C.ir sie Gorso *E-Scn.. z dernanr Scn, z Ma nr R ciiaro h e  n- 

Bonn-~uisdorf; Bernh. ~ r i e ~ e r ,  ~ i e rend i  rich, Klosterlechfeld; Gretel Hartmann, 
Willi Glanert. Albbruck; Horst U. Eva München; Edeltraud Hartmann, St. 
Gutzeit, Winterbach; Käthe Gieseking Augsutin;Thus. Hennig, ltzehoe; Helga 
Müller, Hannover; Georg Gruseinkat, St. Harsanyi-Wenzel, Duisburg; Erika Hin- 
Auugstin; Dr. Werner Giehr, Düsseldorf; tze, Neurnünster; Christa Haffke, Plet- 
Gustav Gutzeit, Osterholz-Scharmbek; tenberg;Alfred Holländer, Voerde; Anna 
OttoGronmeyer, Büdelsdorf;Gust.Glaw, Hennig. Bad Salzuflen; Otto Holstein, 
Köln; Herta Grau, Hameln; Hans Gol- Holle; Eva Horn, bonn; Gertrud Hoppe, 
dau. Düsseldorf; Dr. Dr. Guderjahn, Quickborn;CharlotteHille;Schalksmüh- 
Hameln; Adalbert Güldenstern, Herne; le; Hildegard Heinrich-Trampenau, 
Johanna Götz, Hamminkeln; Bünde; 

Grete Ilgner. Hamburg; 
Eckard Groß, Luerdissen; Johannes 
Grünwald. Bargteheide; Renate Grün- Hans Jeremias, ?; Maria Jeeremias. 
heid, Hamm; Heinz Gutzeit, EggenStein. Amberg; Reinhold Jablonski, Oberhau- 
Leopoldhafen; Herta Groß, Sonthofen; sen; Horst Jankuhn, Fallingsbostel; 
Barbara Grundmann, Alsfeld; ~ i l d ~ ~ .  Walter Jeremies, Menden; Liselotte 
Grzesik, Senden; Hanna Graber, Wald- Juskenach. Essen; Bruno Janz, ?; 
bröl; ~ i ~ b .  ~ ~ ~ b ~ ~ ,  &,beck; ~ ~ ~ ~ t h ~ ~  Achim Jendrich, Detmold; Günther 
Grasse, Berlin; GiselaGrabowski.Böhn. Joswig. Berlin; I. ? Jaert? (unleserlich); 
ke. Biebergmünd; Herber1 ~ o e r k e ,  He?a Jurtzig, Albstadt; Helene Jack- 
Hagen; Götz, Harnrninkeln; steit. Lüneburg; Christoph Janke, Es- 

sen; UrsulaJerowski-Kewitz, Duisburg; 
Anneliese Hofmeister-Liedtke, Wolz- Eva Jonetat, Mölln; 
nach; Gertrud Held, Henstedt; Elfr. U. Alfred K ~ ~ ~ ~ ,  ~ ö ~ ~ h ~ ~ ~ l ~ d b ~ ~ h ;  
Kurt Höhnke. Leverkusen; Rich. Hein- hard ~ ~ ~ l ~ ~ d ,  ~ i ~ l ;  ~~~~t ~ ~ ~ ~ t ~ ~ ~ ,  
rich Klosterlechfe1d;Sabine Hoth, Egels- ~ ~ ~ ~ i ~ ~ h ~ ~ ~ ~ ~ ;  ~ i ~ ~ b ~ t h  ~ ~ b b ~ ~ ~ ~ ,  
bach; Hildeg. Hofmann. Burgstadt;? Ha- Manching; 



Elisabeth Kuhn, Hamburg: Margarete ke, Dannenberg: Otto U. Gerda Loh- 
Kraft. Wasbeck; Rudi U. Helga Kodlien- renz, Hannover: Kar Langecker. Wal- 
Schiemann. Hamburg: Otto Kunter. deck: Anna Lemke-Zachrau. Emmen- 
Celle; Berta Küssner, Molln: Liesbeth dingen: Anni Lepe. Hamburg: Hedwig 
Kiehling. Gerhrden; Ursula Krause-Fi- Littmann-Grigull, Itzehoe: Christel Lin- 
scher, Gelsenkirchen: Bruno Keller. den. Köln: Gustav Lange. Lohne: Dr. 
Bremenhaven: Rudi Kossak. Varel: Brigitte Lekuse. Bad NeustadtISaale: 
Bruno Klett, Hamburg; Udo Küssner. Werner Lippke. Kaltenkirchen; Helene 
Frankfurt;HanneloreKühn,Eutin;Charl. Lange~Karp. Winhoerng: Max Ley. 
Kruska~Tuttlies. Hof: Bernhard Klein. Bomlitz: Günther Lehmann, Wedel: 
Eutin: Edelgard Krehl, Münsingen: Heinz Lange. Osterspay: Johannes 
MaraareteKuck~Bah1,Wiesbaden:Ernst Lassak?. Wevhe; Hildeqard Liebetanz. 
7 ~a i se r? .  7 ;  Werner Kopka. Bornhö~ 
ved: Anna Kaiser. Hoheneggesen: Al- 
fred u. Frieda Krause-Rehfeld, Burg- 
hausen; Bodo Klich. Kaufbeuren: Chri- 
s te Klampferer. Köln: Franz Klein. 
Ratingen: Meta Kiepe, Gleichen-Wei- 
ßenborn: Ursula Koch-Kiena~fel. T e k ~  
klenburg: Charlotte Koss, iuttl ingen: 
Elke Kruger. Hamburg: Brig. Kaempfer, 
Norderstedt: Alfred Kö ln .  Lehrte: peter 
Krebbers. Krefeld: Ella Kaminsky, O l ~  
denburgIHol.: Erna Kersten. Uetze- 
Haniasen: Prof. Dr. Rudolf Karnick. 

~ohenlockstedt: ~ h r i s t e l  Lilge. Flens- 
burg: Ernst-Jürgen Langanke. Hainberg; 
Gerda Muller~Thulke. Essen: Kurt M o l ~  
enhauer. Wuppertal; Walter Mannstein. 
Raisdorf: Dr. Christel Matthes. Itzehoe; 
Dr. Helga Menzel. Norderstedt:  her^ 
mann Mertsch. Hilter; Dietr~ch V. Mick- 
witz. Bielefeld: Erna Meier. Wanken- 
dorf; Ernst Mntel. Ahrensburg; Brigitte 
Minke. Bad Wildungen: Marzella M ü l ~  
ler-Zaleike. Rellingen; Grete Müller. 
Felsberg-Gensingen: Paula Meier, 
Möln: KurtMüIer.TimmendorferStrand: 

~ l e n i b u r ~ ;  Heinz Köllner. Elmshorn; Erich Muisus. Kalefeld: Kurt Matern. 
Elfriede Kraus. Ochsenfurth; Helene Großalmerode:AnneliseManske.Tens- 
Klipfel-Doebler. Hamburg; Dora Kolbe. buttel-Rost; Erna Mosner-Hoffmeister. 
Köln: Frida Klein. Eppenheim: Walter Wolfsburg: Fritz Mohns. Solingen:  her^ 
Klein. Braunschweig: Konrad Kirstein ta Menzel. Cadenberge; Rudolf Milews- 
,Essen; Meta Knorr. Bad Schwalbach: ki. Lübeck: Eva-Maria Müller-Weiß, 
Walter Korsch, Nordstemmen;llse-Mika Wetter; Erna Morgenbrodt-Hinz. Ham- 
GgePiaFher. Malente: Heinz Klein. burg; Erika Müller-Rese. Elmshorn; H i l ~  
Schleswig;AnnaKaminski,Osnabrück; degard Müller. Marquartstein: Rosa 
Gertrud Kümmel, Berg.-Gladbach: Er- Murach, Blomberg: Helene Mildt,  es^ 
ich Kunz. Recklinahausen: Erika auf'm srn:Hans-PeterMintel.Ahrensbura:Eva - -  ~ -~ - ~~~ 

Kamp. Gladbek; Margarete Kroell. E r  Mickoleit. Nordhorn; Anny ~ i t t i c h ~ o t -  
lensee: Erika Kuhnert-Stener. Kalten- te-Büren: kurt Molenhauer. Wu~oerta l :  
kirchen; Gertrud Koslowski, Flensburg; Uirich ~ a s u h r .  Marl: ~ e r b e r t '  Meier. 
Botho Kliem, Friesoythe: Erich Kraas. Ahrensburg: Horst Maschitzki, Dänisch- 
Velbert; Kurt Kamsties. BurgIFehmarn; lagen; Ursula Müller-Lindenau. Bad 
Erika Koch. Kiel: Rita Klotz-Objartel. Schwartau;: 
Erwitte; Doris Knopke, Hamburg; Herta Neumann. Bremen: Käthe Neu- 
Erich U. Lotte Lux, Enger; lrmgard Liers, mann-Paulson. Kaltenkirchen: Gertrud 
Bad Hersfeld; U. Link.?; Helene Liedt- 



Neumann. Sparkasse Eckernförde; wa, Vreden: Ruth Peters, Palenburg: 
Hans U. Ursula Nitzko, USA; Kurt Neu- Frieda Perschel, Wolfsburg; Dr. Adolf U. 

mann. Zierenbera: Elfriede Nickel. llse Proksch-von Frantzius. Wien: Ernst 
schie&wig; ~lfried; ~ a ~ o r r - ~ o b r i c k ;  Packeiser, Stuttgart; ~ e l ' a ~  ~ b t e r a t ~  
Schotten: Prof. Werner Naael. Ham- Duschat. Elmshorn: Else Pinsch. Ba- 
burg; Gustav Nass, ~ a m b e r & n : ~ ~ r e d -  
dig; Fritz Neumann. Bad Iburg; Anna 
Neumann, Dortmund;Lurich Neumann, 
Köln; Charlotte Neumann, Offenburg; 
Hans-Ulrich Nelson, Berlin: Lieselotte 
Neumann, Sehnde-llten: Gisela Neu- 
mann-Rogge. Kiel: Hildegard Nehring- 
Birkholz, Berlin; Kurt Neumann, Kirch- 
aellersen: 

benhausen; Ursula Peters-Krause, 
Australien; 
Hans-Otto Quednau. Neuss: Walter 
Quandt, Salzgitter, Elsa Quandt, Eutin: 
Anna Quednau, Bad Segeberg; 
Reinhold Ross, Oberursel; Helmut U. 

Ursual Ruschke-Ross, Bochum: Elly 
Rehfeld-Daudert, Hamburg; Wilhelm U. 

Erna Rathiene. Laeaerdod: Sieamund 
ie lmut  0kunek. Tübingen: Helmut Richter. ~ichtenhor;: ~ d i t h ~ e i t e r - N O / -  
Orbeck. Köln: DieterOtto. Leverkusen: da. Tübinaen: Fritz Raulien. Ahrens- 
Ruth Ogonowski. Hamburg; Lothar burg; ~ o a & i m  Rebuschat, Berlin; Erich 
Oesner. Dülmen-Buldern: Helmut Roaowski. Solinaen: Günter. Ramm. 
Orbeck. Köln: lrmgard Ohlendorf. FiaGngen; wer& Radtke, Wolfsburg: 
Braunschweig; Hanna Olearius-Qued- Frieda Rosenberg, Braunschweig; Ernst 
nau, Hamburg; Helmut Okunek,Tübin Ruhloff, Murg;Anita Rutte. Burgkirchen; 
aen; Eva Richtlina-Matern. He%.-Lichtenau; 
R~:nai~t  Pon n c  o~ts i i~ :  .i. Emsi Cii;i, ~ ~ i i e - h ~ ~ i i i . i i s i e r .  C I r  20e Rog 
Pri,ir,i. Mor r,qeii I, iz Pgqoo? 813- Ac 1er.i kad.e,ioacti Garoa Haniri  
kel; Leo ~ackeiser, ~ o t t w i l ;  Wanda Wedel: lrmgard Rosenfeld. Braun- 
Pietsch. Kiel: Walter Port. Bremen: schweig: Bruno Redmer, Schöffen- 
Gerda Pleasants-Breuhammer. USA: arund: Herbert Rudas. Troisdorf: Anna 
Edith Prusak-Gedack, USA; ' ~ a u l i ;  aadrewill. ~aderborn ;  ~osentreter .  
Kornwestheim; Gertrud Pordom. Bad Kaltenk1rchen:GertrudRohde-Oschlies. 
Breisig: Erwin Prader, Kirchheim; Er- Hannover; lrmgard Retat-Weinreich. 
ich Petter, Mönchen-Gadbach; Frieda Heiligenhaus; Waltraud Rohde, Hen- 
Preuß. Oy-Mittelberg; Alfred Pichler. stedt; lrmgard Rademacher-Scheffler, 
Wesel: Elfriede P h i l i ~ ~ .  Berlin: Maraa- Bad Schwalbach: Elisabeth Raddatz. 
rete Prawitz. ~ lensbu ;~ :  Herta ~ o e c k ,  Lauda; Erich Rothhaupt, Kronberg; 
Bad Salzschlirf: Christel Panten. Ham- lrmgard Rogge, Bad Vilbel; Heinz Ruh- 
burg; Eva Polakowski-Hensel. Berlin; loff, Stuttgart; Otto U. Lotte Riegert. 
Else Petruck. March: Albert Petter. Al- Neustadt/Holst.: Klaus O., Helene 
töttino: Fritz Powillet. Kolow: Gertrud Rohde. Lam~ertheim: U. Reese. Gre- 
~ o s c h k a n n - ~ i e d t k e . ' ~ i n h ö r i n ~ ;  L ies  venkrub; ~de l t raud Ricker-Petereit, 
beth Pottbera-Stozenwald. Bremen: Dr. Kaltenkirchen: Erna Rutz. Bremen: 
rriira-o P'e Ilsr naia.. Cnar P c r x i  Ron l i i  Soi-n Pnpp~trsoorl Er CI Sor n- 
Si..iio;~ri n .. l,ilia;~'o P c ;~~o-Sztsz-  aer. \ 01110 s t  Si< u3e I1 ins 3nt.i. t a 
kewii;, wuppterta[ Christei Peplies. Siebeck. Nordstemmen: Herta Siepe- 
Delmenhorst: Gertrud Peter, Mayen; Haffke, Fröndenberg; Kurt Szill. Ueter- 
Alfred Plaumann, Lübeck; Edith P l e  Sen; 
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Ernst. Sahm, Edertal-Mehlen; Lothar Schulze, Wennigsen; Fritz Schiemann, 
Suhrau, Neumünster; Lieselotte Sam- Fuldatal; Hildegard Schories, Dannen- 
braus, Niendorf; Luise Seick, Neustadt; berg; Erwin Scherwinski; Weinstadt; 
HerbertSzidat.Stade; RuthSassmanns Ernau. KarlSchmitt, Kleve; BrunoSchill, 
hausen-Kerschow. Siegen: Marianne Birkenfeld: Heinrich Schreiber, Sassen- 
Sprenger.Hamburg;HeinzSeidenberg, burg; Elisabeth Schweiß, Bad Oldes- 
Gütersioh; Reinh. Supkus, Damnatz; loe; 
Alfred Sversen, Hamburg; Elly Skupke, 
Hamburg; Anni Szurrat. Hagen: Ger- 
hard Sommerfeld. Thaifang; Wili So- 
koil, Bad Segeberg; Gertrud Saat, 
Bassum; Bruno SziI, Walenhorct: Frie- 
del Sohr, Frankfurt; 
lise Schmidt. Celle; Klaus-Joseph 
Schwittav. Kiersoe: Heinz J. Scheffler. 
Schlangenbad;  ritz Schmidt, Wolfen- 
büttel: Gerda Schwertfeaer. Lünebura; 
Lieselotte Schmitte-Hollenbeck, 0 s n ä ~  
brück: Gerhard Synowzik, Stadtolden- 
dorf: Edith Schmischke. Winterlingen; 
Erich Schlicht, Kriegsfeld; Urs. Schw 
bardt-Abeld, Hamburg;GerhardSchnei- 
der, Hoheniockstedt; Alfred Schwarz, 
Leichlingen; Grete Schewski-Stein. 
Heidmühle; H. Schwermer, Korschen- 
broich; llse Schmidt-Matschuck. Celle; 
L. Schur-Gender?. Wolfsee?: Gerda 
Schumacher. Hildesheim: Ernst Schöi. 
Rösrath; ~ o k s t  Schaaf. Glinde: Meta 
Schatz, Mainz; Günther Schmidt, Bad 
Oldesloe; Luise Schwark, Owschlag, 
Hilda Schäfer-Sprengel. Kaarst; Rose- 
marie Schaffstein. Hannover: Eidth 
Schlünzen ?; Hans U. Frieda Schller. 
Coburg: Marion Schmidtke, Uelzen; 
Ursula Schaper-paetsch. Seesen; Wa-  
terschipporeit, Kirdorf;AnnelieseSchu~ 
bert, Essen; Herta Schellhorn, Kiel; 
Ursula Schroetter- von Gusowius, 
Berchtesgaden; Edith Schuchna, Ham- 
burg; Eva Schrenke-Gehlhaar. L ipp~ 
stadt; Ernst Schwarz, Hagen; Dr. HIde- 
gard Schröder. Berln; Renate Schulz- 
Neumann. Kiel; Edith Schumann, B lom~ 
berg; Fritz Schulz. Waiblingen; Rosa 

Herta Staufenbeyl, Dortmund; Kari-H. 
Steffen, Wennigsen: Joh. Steffen, Re- 
frath; Werner Stritzel, NeustadWeinstr; 
Gerda Stallmann, Gauodernheim; Bri- 
gitte Stark, Wilhelmshaven; Margarete 
Strahl. Nordhorn: Gudrun Stern, Köln; 
Frieda Stolz, Hamburg: Heinrich Steim- 
mig, Ludwigsburg, Kurt Struwe, Bücke- 
burg; Siegfried Steinert. Langenhagen; 
Helmut Steppat. Hannover; Grete Stek~ 
kei. Bonn: Gerhard Steffen, Neustadt a. 
Rbge.; Elisabeth Stellmacher. Nister; 
Joachim Steiner. Naumburg; Hildegard 
Staats. Köln: Dr. Ing. Heinz Stuhrmann. 
Mannheim; Berta Stich-Wabner. Rös- 
rath; Annemarie Staub-Langanke, Neu- 
isenburg: 

Margarete Tollkühn, PontoiseIFrank- 
reich;GüntherThienert. Kiel; Elly Tautz- 
Packhäuser. Pullach; Bernhard Thiei. 
Sippiingen: Günter Trakowski. Minden; 
Liesbeth Tietz, Kitringen; Herbert Till, 
Essen; Fritz Tengler. Tornesch: Hiide- 
gard Till-Schergaut. Stade; OttoTaube, 
Cuxhaven: Agnes Treinat~Patommel. 
Tirnrneldorfer Strand: Georg Tiedtke, 
Wuppertal: Walter Theike. Fuda; W a n ~  
da Tiedemann, Großostheim; Erna 
Thiel, Freiburg: Walter Teubler. Köln; 
Viktor Titius, Bremen; R. Teppner?, 
Treppner?. ?; Auguste Thiel, Ruppich- 
teroth; MariaTausendfreund. Hamburg; 
Kurt Thorun, Garbsen; 

Wolfaana Urbschat. Lübeck: Hildeoard .." ~ ~ 

urban. ~'aiserslautern; ~nnei iese Uber~ 
schär-Sauff. Wedel: E m a  Unaermann. " 
Eckernförde; 



Gertrud Vogel~Jackstell. ßerlin; C h a r  Euskirchen: Hildegard Wencker, ßux- 
Vogt, Hüllhorst: E s a  Vangehr. Augs- tehude; Albert Wedemann. ßerlin: Fritz 
burg; Eeonore Vetters-Schneider. Bre- Wiede. Esslingen; Erich Wittenberg, 
rnerhaven: Drorthea Vogt-Zöllner. Moorrnerland: 
Mayen; Hildegard Weinmeister, Köln-Mülheim; 

Lina Wagner. Kiel: Hedwig Wolter. Wagger?: Dr. ßernd Wöbke. Gelnhau- 
Herten: Fritz Weiß. USA: Helm. Wolter, Sen: Alfred Wendrich, Sarstedt; Anna 
Haltern; Gerd Wendland. Marl; Anna Water, Scheswiq; Lina Wagner, Kiel;: . 
Woekl. Hamburg; G s e a  Walsemann- Gertrud zipprick, Kiel: Otto Zier, Nord- 
Schenk. Celle: Hans Wittenberg. L u  horn: Buchdienst Zander, MarxlNord. 
beck: WIli Wedmann. Langen; Erich heide: Frank Zint, Neuwulmsdorf; Frie. 
Warstat, Wuppertal: Ursula Wilken, da Zimmermann, Heinrich 
Hamburg: Julius Weinz, Dortmund; winterI ingen; Helga Wenz, 
Wagner. Kiel: Ernst Wagner. Lüneburg; Gaggenau: Elsa Zimmermann, Malter. 
Hans Weißfuß. Salem; Lucie Wermke. dingen: Anna Zels.Muisus, 
Bad Honnef; Edith Wolf. Erftstadt: Diethardt Hannover; Margot 
Mechthild Wiemeler-ßöhm, Borken; Lwicker~Schulz, 
Christa Wenda, Bad Pyrmont; Lilo Wi lk~ 
Gröhn. Hamburg: Rolf Wler. Wildes- Spedden im Spieker: 2 mal oh. Namen: 
hausen; ~~~~t wittkowski, ßad ~ ~ d .  oh. Namen. Wilhelmshaven; oh. Na- 
bach; Ilse Weder. Frankfurt; Wilii W e n  men, Sparkasse Kiel; Erika ? geh. 
ge r ,~scheberg ;~ i cha rd~e iß ,~s ts te in .  Schuz. ?: Hildeg. ?; Müllheimlßaden; 
beck: Alfred Wolert. Celle: Otto Wittke, K. Zielkowski ?, undeutlich, oh. Wohn- 
Trossingen; Herrnann Wiegers. Malen ort; 
te: Horst Willuhn, Spangenberg-Metze DM 135,-vom MTV (Männerturnverein 
bach; Erich Woronowicz, Aachen: Lina von 1861) ~ ~ ~ i ~ ~ :  
Wagner, Kiel; llse Westerhaus-Schwarz, 

Die Kreisgemeinschaft dankt allen, die mit ihrer Spende 
eine weitere Herausgabe des Heimatbriefes ermöglicht. 
Helfen Sie auch weiterhin. Bei Einzahlungen bitte auch 
den Vornamen voll ausschreiben, um Verwechslungen 

auszuschließen 

Für Ihre Einzahlung genutzen Sie bitte das beiliegen- 
de Überweisungsformulare oder überweisen Sie auf 
das Postscheckkonto der Kreisgemeinscht Wehlau, 

Hamburg 2532 67-206. 



Oben: Ortsschild ..Snamensk" in kyrillischen Buchstaben. Russische Orts- 
tafel am Ortseingang von Wehlau. 
Unten: Dorfstraße in Poppendorf. 



Oben: Klassen der Plibischker Schule; 
Unten: Pregelbogen bei Plibischken. 



Das Relief „Ostpreußen" a n  der Giebelwand des Ostheims in Bad Pyrmont. 

Treffen und Freizeiten im Ostheim 
Das OSTHEIMder Landsmannschaft Ostpreußen, im niedersächsischen Staats 

bad Pyrmont gelegen. steht nunmehr seit uber 30 Jahren allen Landsleuten als 
Stätte der Begeqnung zur Verfüauna. Mehr als 100 G ~ u D D ~ ~  ischultreffen. . . .. - . , 
X as?et-re.if:i . e*e t-rir,ii?r. G~..T; *iot~ri!.'tln .. . ni 6oi.i.rc:n a i i  cn iii 

Os i i ' (~  m z..sai.iCiier. nt!or-I o e i  St.i.i i -arrr  C E o t: .:~nnsriürn;~, ii- . r n  n'e 

besonders an Wochenenden, müssen lange im voraus angemeldet werden. da 
die Nachfrage sehr groß ist. 

Wenn Sie als EinzelgastlEhepaar zu uns kommen möchten. stehen Ihnen 
hierfür unsere Freizeiten zur Verfügung. hier die Termine für 1990: 

Frühiahrstaae vom 17. bis 26. Aoril 
~ommerfrei2eit vom 19. Juni bis 3. Juli 

oder vom 4. bis 18. Juli 
oder vom 19. Juni bis 18. Juli 

Herbstliche Ostpreußentage vom 2. bis 11. Oktober 
Weihnachtsfreireit vom 18 Dezember 1990 

bis 5. Januar 1991 



Außerhalb deser Termine ist eine Aufnahme von Einrelaästen nicht möaich. 
Das Ostheim verfügt Iiber 57 Betten in E i n  und zweibettzimmern mit"f1. w;k 
Wasser. Etagenduschen und to iet ten und mehrere Aufenthaltsraume für keine- 
re oder größere Gruppen. Auch die technischen Gerate (Fernseher. D a -  und 
Vdeo~Proektoren e t c i  stehen den Gasten zur Verfuaunq. 
Wann dürien wir S e  als Gast m Osthem begrüßen? 
Anfragen und Anmeldungen richten S e  bitte an: 

OSTHEIM E.V.. z. Hd. Hans~Georg Hammer 
Parkstraße 14. 3280 Bad Pyrrnont 
Telefon: 0 52 81 '85 38 

Ein empfehlenswertes Buch 
Fr t r  Gause Jurgrn Lrbul in Kant und Korigsbrrg der Auikarung e r i g r l e l r l  lhabr. sei man Jetzt n 
b s  heute Aktueller Rasrbercht  uno hstorsci ' r r  aeiUdSSR bemdtit drid engagert. s c h d o  Aufk la~ 
Ruckbck Ver:agGrrtiardRaulenberg Leer 1989 rui igsmaxmcn Kants auch pol fsc! i  Ja sogar 
732SeIenmtrahlrecheriAbbldiii igen geb 29.80 po1tisc:i d ro l ogsc l i  - nutzbar z u  rriachrii 
DM 

Vor 15 Jahrrii erschcn anlaßlcti des 250 
Geburtstages von Knnl m Verlag Rai i t r i ibrrg 
Leer das von F r t r  Gause usrlaßte Buch Kant urid 
Konigsberg das den eilen l e  des uarlegeriden 
Buches b d c t  Gause b ~ s ~ l l r e i b t ~ e h r a n s c n a u l c t i  
und ii leressanl Leben und Werk des groOcn P h l ~  
iosopheri uild das Kongsberg )e r i r r  Tage 

ErstaunIch und fur v e r  neu w r d  nun das Sen. 
was Jurgon Lebuhn Hoiiorarprotrssor n Aactier,. 
n i  ersten T e  aes Buches mi t ru t r len  w e ~ ß  Er 
nahm r i i  Oktober 1988 an der V Kiinllesunq n 
Kongsberg le,l 

Bemerkericwrrl S I .  daß d ~ e  Sow)ets wo l i  die 
Rune des Schosses n Kongsberg abbrachen 
i i ch t  aber das Kantgrabinal an der Donirune. Aus 
Anaß von Kants 250. Geburtstag 1974 fand e r  

Ankeiuber Kant indemes heißt K a n t n  enen 

Er iandr rer  EindruckdesVerlassersc~ d a ß n i t  
ener  ßesctiaftouna m t  der Lehre Knrits iintrenn - .  
bar üucti eine ausreclionde Geschichtskenritns 
vcrbunaerl 51.1 D e  Bewohner des heutgeri Ka11~ 
nngrad dursteten nac? lnlormat~oncn uber d e  
Grschc l i te  hrer S f d t  D e  Kalnnoradcr P r a w ~  
da bractitr wahrcnd des Korigrecses A r t ke .  dle 
sich niitgesc!iich!lic!iun Thernender Stadt Koriigs 
bcrg engelierid befaßten. ausgestattet m t  iictorw 
schen B d e r n  

Lebuhli h e l t u o i d r n  Konoreßtelnehnierr erieri 
Vorlraq K a n t s  E n f b ß  auf die Aber tna zu seiner 

d e n d e r  D s k ~ s s ~ n ~ f f e n d a r u b e r g e s p r a c t i ~ n  d e  
Stadt und d c  Unverstat  nach Kant z u  benennen. 
Der Adior schreibt. er tiabe dese  Veranstaltung. 
S e  der auch L~chtbilder des alten Konlgsberg 
gerelgl wurden bewegten Herzens verlassen. 
durchdrungonvonderUbe~~iiugung.daOde Lehre 
Kantc nicht nur d ~ e  Geister sondern auch d ~ e  
Dinge bewege 

Es folgt 1981 en nlrrnatonaler Kant~Kongreß Lebuhn faß! sene Eindrucke so zusammen 
n R g a  Anaß wald le  Tatsache daß Kants K r t k  ,,Kam wird auch n Zukunft KonQsberg s e i n s e i n  
der renen Vernunft 200 Jahre zuvor n Riga e r  Gen iuswrd mit dazu betragen daß d e  Stadt und 
schenen war. 1988 nun e r  Konareß mit ausland, niich d e  Universitat weder e n e  t radl~onel le M t t ~  ~~ ~ ~ 

schen Gasten n ~ o n g s b e r g a n i i ß l c h  der W e d e r  ir;olle zwschen Ost und West ennehmen  wer^ 

kehr der Herausgabe von Kants K r t k  der p r a k t  den. A l e  Zeichen deuten darauf t i l r i .  da0 der Blick 
sehen Vernunft' der Stadt weder mehr nach dem Westen ausge~  

Prof Lebuhn. einer der d r e  auslandischen r~chtet sein wlrd . Ich b ~ n  uberreugt Der Weg 
Referenten b o  diesem KonQreß schreibt, er habe nach KOnigsberg wird kurzer'  E n  Buch. das uns 
den Endruck  so w e  srneizei t  Kant das Zeitalter Hoffnung geben kann 
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Kalender 1990 

Farbiges Ostpreußen und WestPreu- d~ wir Z L  Hause hatten. Auch der. der 
ßen. Fotokalender 1990. 12 Farbauf- diese ~ ~ f ä h ~ t ~  aus eigener ~~~~h~~~ 
nahmen. Format 48,4 X 32 Cm. Edi- ung nicht kennt. kann sich ein gutes Bild 
tion Geisselbrecht, Stuttgart. 29,80 davon machen, denn Zeichnungen und 
DM. Fotos ergänzen den Text. 

Ein Fachmann. Dietrich von Lenski~ 

Die ostdeutschen Farbkalender der 
Edition Geisselbrecht haben sich seit 
einigen Jahren einen Namen gemacht: 
sie bringen in hervorragender Weder- 
gabe Fotos. die in den letzten Jatireri - 
bei einigen sicher im letzten Jahr - 
entstanden sind. 

Was uns bei dem Kalender ..Ostpreu- 
Ren und Westpreußen 1990  beson- 
ders freut, ist die Tatsache. daß allein 
sieben der zwölf Motive das nördliche 
Ostpreußen zeigen, davon wiederum 
zwei sind aus dem Kreis Wehlau: Pre- 
gelschleuse Tapacken und Ruine der 
evangelischen Kirche in Wehlau. Zu 
allen Fotos sind kurze Erläuterungen 
----L-- 

Kattenau. berichtet über den in Europa 
einmaligen Turnerplatz in Insterburg. 
Heinz Baranski stellt uns ausführlich 
Christian Donalitius. einst Pfarrer in 
Tollmngkehmen vor, aus Anlaßdessen 
275. Geburtstages. den Begründer der 
litauischen schönen Literatur. 

Amüsant zu lesende Erinnerungen 
an Kindheit und Jugend in OstpreuRen 
wechseln ab mit hoch- und pattdeut- 
schen Gedichten. mit einer Schilderung 
von Königsbergs letzten Tagen und 
einem Besuch m Memelgebiet. Es 
müssen auch die Monatsvignetten von 
Daniel Staschus erwähnt werden, die 
Motive aus Königsberg zeigen. ,.Der 
redliche Ost~reuße" ist auch für 1990 y e y i u i i i .  
das. was er immer war: ein unterhaltsa- 

Die Bildereignen sich, wenn man sie mes und interessantes Buch. das ein 
rahmt. gut als Wandschmuck. Die Fo- StückOstpreußenlebendigwerdenIäßt. 
tos sind 33 X 26 cm groß. rm 

rm 

Der redliche Ostpreuße. Ein Kalen- 
derbuchfür1990.41(154.) Jahrgang. Ostpreußen im Bild 1990. Bildpost- 

Verlag GerhardRautenberg, Leer. 128 kartenkalender mit 24 schwarz-wei- 
Seiten, broschiert, 11,80 DM. Ben Fotos. Verlag Gerhard Rauten- 

berg, Leer. Format 14,s X 21 Cm. 11,80 
Daist erwieder. ..Der Redliche". Wenn DM. 

ereinen durch Jahrzehnte begleitet hat, 
möchte man ihn nicht mehr missen, Dieser Bildkalender ist eine gute 
zumal er auch in diesem ~~h~ wieder Ergänzuw zu dem im gleichen Verlag 
eine Reiheinteressanter Beiträge bringt, erscheinenden Kalenderbuch ..Der red- 

liche Ostpreuße". Die Bilder sind aus 
Da kann man sich über die dörflichen allen Teilender Provinzausgewähltund 

Arbeits- und Spazierwagen informieren. mit Erklärungen versehen. rm 



Heimatbuch des Kreises Wehlau 
Unser Heimatbuch. das lange Zeit vergriffen war. ist neu aufgelegt. Der Preis 

beträgt DM 48.- Eine Kreiskarte 1 :100 000. die der ersten Auflage kostenlos 
beilag. mußjetzt zusatzlich zum Preis von DM 7.50 bestellt werden. Bestellungen 
sind zu richten an die Rautenbergsche Buchhandlung. Blinke 8. 2950 Leer 
(Telefon 04 91/41 42). 

Diese A u f l a ~ e  des Kreisbuches wird mit Sicherheit die letzte sein; da sie nicht 
cerr i o c i  ci ..los cn scnci.e:zi e ns rege hacnlrage a3ze crnei .ornie 5 e oa o 
enoq.. I 6 . crq, f'en sc I h-izc-I S t, oesna 3 0  F GC CQC~IC 1. VSZ.. DCSIC' ~n -.I. 
-wenn Sie es schon besitzen - es Ihren Kindern oder Enkeln zu schenken 

t Der heiße Draht zum 

W Dflpanifimblait 
Telefon 0 40-44 65 41 
Sie wollten doch ein Abonne- 
ment mit vorausgehender 
Probezeit bestellen! 

Postfach 323255, 2000 Hamburg 13 

Helinui Peiirch 

Rund um das Kurische Haff 
Heute von Memel nach Cranz und in die Haffdörfer 

I60 Scitcii. gcbundcn 
liirbieer. cellophanierter Scliut7~iriischlag 

30  fiirhigc uiid X0 \/W-Abbildungen 
Forriiiir 28.5 X 2 1 cin DM 49-80 

Verlag Gerhard Kautenberg, 2950 Leer, Postfach 1909 




